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Dem Durchlauchtigſten

Furſten und Herrn

Herzogen zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, J

auch Engern und Weſtphalen, Landgrafen in
Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen, Gefur.

ſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu r

der Marck und Ravensberg, Herrn z
zu Ravenſtein,

Der weyland Rom. Kayßerl. Maj. wurcklich com— Jb.

mandirendem General der Cavallerie, auch z
Obriſten uber zwey Regimenter zu Roß J

und Fuß J
5

Meinem Gnadigſt-Regierenden

Furſten und Herrn.





Durchlauchtigſter Herzog,

Gnadigſt Regierender

Furſt und Herr,

wölUer HochfurſtlichenS
ten Nahmen in einer unterthanig—

D Durchlaucht geheilig-

ſten Dedication dieſen Blattern vor
zuſetzen, wurde mich die einem ſo

groſſen Furſten gebuhrende Ehr
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furcht billig zurücke halten, wo nicht

Hochſtderoſelben Gnade ein
Danckopfer von mir erforderte; wel—
ches hierdurch in tiefeſter Submiſfion

niederlege.

Nachſt dem glaubte ich Rechen—

ſchafft ſchuldig zu ſeyn, wie ich bey

Verrichtung meiner Dienſt-Geſchafte

die mir annoch ubrige Zeit anzuwen

den pflege.

Ss iſt denen Gottern dieſer
Erden eigen, von denen unvermo—

genden auch geringſchatzige Opfer gna

diglich anzuſehen, ſo da von jener
Huld, und der Devotion derer ſo ſie

dar



darbringen, ihrcn Werth allererſt er—
langen.

Euer Hochfurſtliche Durch—
laucht geruhen alſo auch dieſe noch

wenige Fruchte meines Fleiſſes und

Nachdenckens in Hochſten Gnaden

aufzunehmen. Unter Hochſtdero
ſelben fortwahrender Gnade geden
cke ich immer mehrere Derſelben, und

auch reiffere, hervorzubringen, um ſo
fleißiger aber mich zu erzeigen, als ich

das innigſte Verlangentragezu Euer

Hochfurſtlichen Durchlaucht
Dienſten, auf alle mir nur immer
mogliche Art und Weiſe, mich je mehr

und mehr fahig, und dererſelbigen
auch würdig zu machen.

X4 Zu



Zu Euer Hochfurſtlichen
Durchlaucht Hochſten Hulden
und Gnaden mich ſolchergeſtalten in
tiefeſter Unterthanigkeit empfehlend,

erſterbe

Euer Hochfurſtlichen

Durchlaucht,
Meines Gnadigſt-Regie

renden Furſten und

Herrn
Weimar

den 10. May

1745.

unterthanigſter treu gehor
ſamſter Knecht

Gerhard Andreas Muller.



Vortede.

Geneigter Seſer,

m“JJe Gewohnheit erfordert es bey
j jedem Buch, welches zuerſt herS Zausgegeben wird, der gelehrten
 Welt von deſſen Abſicht, Ver

nige ſummariſche Nachricht zu ertheilen,
welcher ich mich anjetzo auch willig confor
mire.Den Jnnhalt dieſes Tractats giebt der

Titel, neſt dem beygefugten Verzeichniß
der in jedem Band enthaltenen Abhand—
lungen, genugſam zu erkennen. Es ſeyn
vermiſchte Gedancken, und alſo darffſt du
von denenſelben nicht verlangen, daß ſie
allezeit an einander hangen und mit ein
ander verknupffet ſeyn ſollen.

Es ſeyn auch ferners Gedancken von ver
ſchiedenen Materien, wiewohl ich mir
hauptſachlich die Naturlehre und Artzney
kunſt zu meinem Vorwurn erwahlet habe.
Du wirſt gar leichte errathen konnen, daß
Thummigs Verſuche einer grundlichen
Erlauterung der merckwurdigſten Be—
gebenheiten in der Natur gleichwie

X 5 Ber—



Vorrede.

Bergern, ſo gewiſſer maſſen auch, mir
Anlaß gegeben haben, ohngefahr auf eben
dieſelbe Art und Weiſe, gleichfalls meine
Meynungen uber dieſe und jene Phænome-
na oder Umſtande gelegenheitlich zu eroff

nen.Jch habe dir demnach von der Einrich
tung dieſes Werckgens allſchon genug ge
ſägt. Ob die Grundſatze, auf welche ich
in der Phyſik und Mediein mein Syſtema
baue, richtig? und die Art und Weiſe,
oder nach der Sprache der Schulen zu re
den, die Methode, deren ich mich bediene
die Warheiten mit einander zu verknupf
fen, und eine aus der andern herzuleiten,
die ſo hoch geprieſene naturliche, das iſt
jedesmahl der Natur der Sache ſelbſten,
wovon gehandelt wird, und den Krafften
unſeres Verſtandes gemaß ſeye? hieruben
gebuhret es nicht mir, ſondern dir, ein ge
grundetes Urtheil zu fallen.

Anbey werde ich mir vorbehalten auch
von andern Materien, die mit denen er—
wahnten Diſeiplinen eigentlich gar keine
Connexion haben, dann und wann meine
Eedancken zu eroffnen; dannenhero ich
auch des alles in ſich faſſenden Wortes:

der



Vorrede:

der Litteratur mich bediene, um die Frey-
heit zu haben von allen Sachen, die mir
nur in den Sinn kommen werden, han—
deln zu dorffen. Dieſes wird wenigſtens
zu noch mehrerer Abwechßlung dienen, ob
ich ſchon gar ſehr vermuthe, du werdeſt
offt mehrers auf dem Titel als in der
Sammlung ſelbſten von der ubrigen Lit
teratur finden.

Dieſes iſt die erſte Sammlung, noch
mehrere werden ihr, jedoch nach meiner
Gelegenheit, folgen; wenigſtens wann
diejenige Hoffnung erfullet wird, womit
ich mir ſchon zum voraus ſchmeichle, (ich
geſtehe es aufrichtig,) daß dir nehmlich
dieſe Abhandlungen nicht gantz und gar
entgegen ſeyn werden.

Wiedrigenfalls aber bleibet mein Ent—
ſchluß feſte geſetzt, dir durch deren Fort—
ſetzung nicht weiter beſchwehrlich zu fallen.
Jch verehre das Publicum allzuſehr, als
daß ich dieſer Unhoflichkeit fahig ſeyn ſol
te. Und auſſer deme wurde das unſchul
dige Vergnugen ſo ich genieſſe, indem ich
meine Gedancken ſchrifftlich aufſetze, gar
bald unterbleiben, und folglich auch mein
Eyffer nachlaſſen, wann ich wiſſen ſolte,

daß
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daß alle Muhe ſo ich mir deswegen geben
kan, keinen andern Rutzen ſchaffe, als die
ſen: Die Gedult des Leſers auf die Probe
zu ſetzen.

Jch erinnere mich nicht daß ich dir der
mahlen weiters annoch etwas zu ſagen
hatte, auſſer nur daß ich mir die Freyheit
nehme dich zu erſuchen, die Fehler welche
ich etwann mochte begangen haben, und
noch kunfftighin begehen wurde, mit eini
ger Liebe gegen mich, und nach der Billig—
keit zu verbeſſern; wann du dir anderſt
ſolches zu thun vornimmſt. Dieſe meine
Bitte iſt ohnehin dem allaemeinen Rechte
der Menſchheit, um mich des Ausdrucks
Bodmers zu bedienen, vollkommen ge
maß:
Juſtam rem facilem eſſe oratam à vo-

bis volo,
Itaque æqui boni hic eritis omnes ar-

bitri.
Die Billigkeit welche ein jeder Autor

von andern uberhaupt prætendiren kan,
beſtehet hauptſachlich darinnen, daß, wann
man von ſeinen Meynungen abgehet, wann
man ihn auch offentlich zu wiederlegen ſu—
chet, oder ſonſten irgendwo ſeiner Erwah

nung



Vorrede.

nung thut, welches alles einem jeden Ge
lehrten allezeit vollkommen frey ſtehet;,
man ſich dennoch enthalte denſelbigen ohne
einigen Grund oder Beweiß niedertrachti—
ger Abſichten hier oder da boßhaffter und
honiſcher Weiß zu beſchuldigen, oder ſon
ſten ſeine Perſon und andere zur Sache
ſelbſt gar nicht gehorige Nebenumſtande
auf eine ſolche Art anzugreiffen, die einem
ehrlichen Manne, deme es eben nicht ſon
derlich gelegen iſt gleichſam auf einem of
fentlichen Theatro, wie dorten socRrA-
res, durchgezogen zu werden, nicht an
derſt als ſehr empfindlich fallen kan, zu ei
ner Zeit da es ſich nach allen Reglen der
Ratur und Vernunft vielmehr gebuhrte,
bey der Materie worwieder man etwas
einzuwenden hat oder zu haben vermeynet,
einig und allein zu verbleiben, und von
allen und jeden Allotriis und Anzuglichkei—
ten gantzlich zu abſtrahiren.

Diejenige Recenfin und Cririt meiner Un
terſuchung der wahren Urſache von
Neutons allgemeiner Schwehre, wor
gegen ich mich in gegenwartiger erſter
Sammlung ſelbſten grundlich vertheydi

ge,
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Vorrede.

ge, geben mir eben Anlaßalles dieſes noch
mals ausfuhrlicher zu erinnern.
CGontroverſien und Zanckereyen welehe
bloß allein nichtswurdige Kleinigkeiten,
Nebenumſtande und perſonelle Beſchul
digungen zum Vorwurff: haben, konnen ei
nem jeden vernunfftigen Mam uberhaupt
nicht anderſt als ſehr verdrießlich ſeyn,
weilen daraus niemahls ein Nutzen ent
ſpringet; deſſenthalben bin ich auch feſte
entſchloſſen, wann ich kunfftighin ſo un
glucklich ſeyn ſolte auf eine irraiſonnable
Weiſe angegriffen zu werden, mich darauf
nicht einmal. einzulaſſen und einem ſolchen
Petit-Maitre gar nicht zu antworten, wo
es anderſt die Pflicht gegen mich ſelbſt,
und die naturliche Begierde eines jeden
Menſchen ſich zu verthehdigen, nebſt de—
nen etwann beſonders darmit verknupften
Umſtanden, von mir nicht, unumganglich
erfordern ſolten.Ubrigens wunſche ich G. L daß du. alle

zeit vergnugt leben, aus meinen Abhand
lungen einigen Rutzen ziehen, und auch
mir beſtandig gewogen:; bleiben wolleſt.
Weimar den ioten May 1745.

ullers



Mullers
vermiſchter Gedaucken

Erſtes Stuck

Abhandlung
von der

Warme und von dem Feuer.

AkRisronrruEs de gener. animul. L. III.
Cap. II. ex edit. Caſaub.

Theræd t yn no  r Co xα rë Ouræ,
die ro ey Yn ev oneigxen ygo, ev de dduν ο

i. e. Generantur in terra humoreque ani-
malia plantæ, quoniam humor in terra, ſpi-
ritus in humore, calor animulis in univerſo ineſt.



Pur ein vom Geiſt des Lichts erlauchteter

I Verſtand,Nur die durch jenes Feur erwarmtbewegte Hand,
Vermag uns die Natur des Feuers zu beſchreiben,
Und alle Dunckelheit des Jrrthums zu vertreiben,
Der Warme, Flamm und Licht vermenget und

verwirrt
Und darum, weil erſie nicht unterſcheidet, irrt,
Der die Subſtanz nicht kennt, die unſer Lufft—

Raum heget,
Noch die, ſo durch den Druck der auſſern Lufft

beweget,
Zeigt des Verbrennlichen und der Entzundung

Grund.
Das alles machet uns ein kluger Muller kund,
Und ſtellt ein jedes dar in ſeinem wahren Weſen,
Man kan es ſelbſt mit Luſt in deſſen Schrifften

leſen.

Schriebe zum wohlverdienten Ruhm des hochgelehrten
und bereits durch andere furtreffliche Schrifften
hochberuhmten Herrn Verfaſſers Derer Vermiſch
ten Gedancken uber allerhand zur Naturlehre
Arzeneykunſt und Litteratur gehorige Materien,
zu deren erſter Sammlung und Abhandlung vou
der Warme und von dem Feuer.

E——

59—

Weimar den
to. May 1745.

Johann Gottlieb Nicke,
Furſtl. Sachſ. Ober. Conſiſtorial. Aſſeſſor

und Hof-Capelan.



S. IJ.
V gfß ich unter andern Unter Zugt

m ſuchungen auch meine Gedan ſer AbCr Natur der Warme und
D cken auf die Ergrundung der handlung.

des ſo genannten Feuers gerichtet habe,
ſolches wird mir ohne Zweiffel niemand
vor ubel nehmen. Es iſt bekannt, und
lieget vor den Augen der Gelehrten, ja
ſo gar auch der gantzen Welt, daß nicht
ſo wohl die Bewegung uberhaupt, als
vielmehr ins beſondere die Warme, das
hauptſachlichte Inſtrument iſt derer
vornehmſten Veranderungen welche auf
unſern Erdboden ohne Unterlaß vorge—
hen. Wo nicht Warme und Trieb
Pflantzen und Thiere immerdar wieder
von neuen beſeelte, ſo wurde in kurtzem
alle Welt in einem betrubten und ewi
gen Winter erſtarren.

S. 2.
Jſt es dannenhero wohl noch nothig Die wich—

zu erinnern, daß hauptſachlich in der tige Mate—
Phyſik die Lehre von der Warme und
von dem Feuer c. grundlich, oder we von dem
higſtens deutlich muſſe abgehandelt werFeuer.

A2 den?



4 Von der Warme und
den? Jedermann begreifft es von ſelb—
ſten, und auch dieſes, daß ein jeder Feh—
ler der bey der Abhandlung von dieſer
Materie begangen wird, unzahliche an
dere in der gantzen Naturlehre, nothwen—
diger weiſe nach ſich ziehen muſſe. Man
hat nicht Urſache ſich auf Zeugniſſe zu
beruffen, wo die Sache ſelbſten redet,
doch kan es zum Uberfluß BarRHAAV
beſtarcken. Jn den El. Chem. T. J. p.
126. der Holland. Edition ſchreibt er:
Si ponens ignis indolem falleris, er-
ror inde natus per omnia ſe phyſica
ideo diffundet; quoniam, ut modo
dixi, in omni naturali actione rerum
quarumceunque lgnis ſemper pars eſt
longe maxima, unde effectus pendet.
Vermuthlich wird ihm jedermann hier
innen gerne Beyfall geben, und kaum re
de ich zu viel, wann ich ſage: daß, ſo
lange man die Natur der Warme nicht
erkennen kan, auch die gantze Naturlehre

uberhaupt groſtentheils unbekannt blei
ben muſſe.

g. 3.iſt in der Unterdeſſen iſt doch nicht zu laugnen,

Phyſik daß eben dieſe Materie in denen Schriff
noch lange ten der Naturkundiger, auch der heuti—
nicht ge
nugſam u. gen, keinesweges noch zur Zeit alſo ab
binlanglich gehandelt ſeye, daß man darbey ſich voll
ausgefuhrt kommen beruhigen konnte. Dunckelheit
worden. und Ungewißheu, ja fo gar Verwirrung

und



dem KFeuer. 5
und Jrrthumer herrſchen in denen mei—
ſten Lehrgebauden dererjenigen, welche
dieſelbe zu erklaren ſuchen, und es iſt
weit gefehlet, daß ich glauben ſollte im
Stande zu ſeyn, alle und jede hier ſich
auſſernde Schwierigkeiten und Mangel
gantzlich hehen zu konnen.

S. 4.Niemand wolle mir dieſes freymuthi—
ge Geſtandniß, und daß.ich dergleichen
allgemeine Fehler an unſern Phyſicis
durchganggig ausſetze, vor ubel nehmen.
Alle boßhaffte Auslegungen meiner Ab
ſichten, alle mab- honette Beſchuldi-
gungen meines Hertzens, ſollen von hier
ferne ſeyn. Die Liebe der Wahrheit iſt
es alleine, welche mir das unſchuldige Be
kanntniß auspreſſet: daß nehmlich in
dieſer Materie noch kein einiges Syſte-
ma, ſo ich geleſen mir ein Genuge thue.
Unterdeſſen ſeyn mir nicht alle Theorien
und Lehrgebaude der Naturkundiger hier
von bekannt, ich will alſo keineswegs es
von allen geſagt haben, und demjenigen
werde ich ſehr verbunden ſeyn, welcher mr
einige Nachricht von denenjenigen Ab—
händlungen der Phyſicorum ertheilet, in
welchen die Fehler bey erwahnter Ma—
terie, ſo ich bald unten bemercke, durch—
gangig vermieden werden. Ein dummer
Jsnorante aber wird mich eines Plagii
beſchuldigen, waun ſich auſſert, daß dem

A 3 uner

Dem Au—
ctori darff
es niemand
ubel ausle—
gen, daß er

ſolches be
mercket.



6 Von der Warme und
unerachtet ein und andere Auctores, die
mir bißhero unbekannt geblieben, und
welche ich deswegen nicht habe allegiren
konnen vormahls in dieſem oder jenem
Stucke gleicher Meynung mit mir gewe
ſen ſeyn.

S. J.
Da es zu Jch bin' aber auch nicht der erſte, und
mahl auch hieruber erfreue ich mich gar ſehr, der die
andere vo. allgemeine Confuſion und Dunckelheit,
her ſchon ſo in dieſer Materie vorwaltet, ſo wohl
gleichfalls erkannt als auch offentlich taxiret hat.
gethan ha Der geſchickte Juncker in Halle, ein
ben.

Schuler des groſſen Stahls, dem die
Welt gar ſehr verpflichtet iſt, daß er mit
vieler Muhe ſeines, und zwar eines ſol
chen und ſo ſeltenen Lehrmeiſters Satze
ſammlen, in eine ſo nutzliche Ordnung
bringen, und in ein ſo deutliches richt
ſetzen wollen, hat erſt noch vor wenigen
Jahren, in dem anno 1738. edirten
zweyten Tomo ſeiner Chemie pag. 7
eben das nehmlich erinnert. Dieſe Stelle
iſt vor mich ſo merckwurdig, daß ich ſie kei
neswegs ſtillſchweigend vorbey gehen kan,
jedoch werde ich ſie nicht alſo gleich, ſon
dern erſt beym Beſchluß dieſer Abhand
lung einrucken.

S. 6.Jns beſon- Was ich aber eigentlich durchgangig
dere wird und bey allen und jeden Naturkundi—
ongfüpret gern deſiderire, iſt dieſes: daß Sie erſt

lich



dem Leuer. 7
lich die Natur der Warme nicht ge
nugſam erklaren. Mir iſt keiner be
kannt welcher aus der Bewegung oder
einiger anderer allgemeiner Eigenſchafft
der Corper grundlich und unumſtoßig,
und auch zugleich dentlich und aneinan
derhangend erklaret hatte: wie ein kalter
Corper eigentlich warm werde? Jch.
kan es wohl ſagen, daß ich wunſchen.
mochte: es hatten andere ſolches wohl
ausgefuhret, allein ich habe bißhero auf
einiges Licht vergebens gehoffet.

S. 7.Die Wahrheit zu geſtehen: auch diß 1.) die
haben verſchiedene Auctores gar wohl wabre Ur—
erkannt, und es hat ihnen weder an Pe. ſach der

Warmenetration ſolches vollkommen einzuſe unbekannt
hen, noch auch an Aufrichtigkeit geman ſeye,
gelt, um es offentlich zu bekennen, folg
lich, werden mir unpartheyiſche Gelehr
te dieſe unſchuldige Beſchuldigung der-
ſelben deſto eher zu gute halten, da ich
mich zugleich mit groſſer Manner Bey
fall leichtlich ſchuze. Jch darff mich
aber hierinnen kuhnlich auf den beruhm
ten. okAvEsaAnæs beziehen, der in der
leztern Edition. ſeiner El. Phyſ. muth.
a. 2391. Jeg. folgendes hiervon ſchreibet:
Pauca de Igne norunt Philoſophi;
multa ipſos latent. Hypotheſes non.
fingam; generaliora, quæ ex Experi-
mentis deduci poſſe mihi videntur,

A4 ea



8 Von der Warme und
eo quo potero meliore ordine dicam.
Intima Ignis natura ignota eſt. conf.
Id. ibid. præf: pag. XXXIII. Dieſes
iſt ohngefahr eben ſo viel, als ich in den
vorhergehendem ſobo geſagt habe.
Kurtzum: die Urſache der Warme iſt
eben ſo unbekannt als noch vieler ande—
rer Phænomenorum in der Natur und
Eigenſchafften der Corper ihre.

ſ. 8.und 2.) die- Ferner habe ich auch zweytens bey de
lirt za nen meiſten Naturkundigern als einen

gar ſehr wurcklichen Fehler auszuſetzen die groſſe
confundi- Verwirrung und Confuſion mit wel
ret werde. cher Sie dieſe Materie abhandeln, und

offt gantz verſchiedene Sachen auf das
auſſerſte mit einander vermengen. Son
derlich wird das unſchuldige Wort:

Groſſe geuer zugleich gar erbarmlich mißhandelt.
Jn dem gemeinen Leben wird eigentlich,

ſes leztern und auch meiſtentheils, die Flamme dar
Wortes. unter verſtanden, und einige metaphori

ſche Redens-Arten bey Seite geſezt, ſo
druckt ſich der Pobel von demſelben, ich
dencke bey allen Umſtanden, gantz deut
lich aus; alleine die Philoſophen haben
zum theil auch noch heutiges Tages vor
trefflich gewuſt wie man deutliche Sa
chen dunckel geben ſolle. Dann es wird,
wie gemeld, bey Jhnen offters nicht nur
die Flamme darunter verſtanden, ſon
dern auch die Warme, ferners das

Licht:



dem Keuer. 9
Licht oder deutlicher zu reden der
Schein, item der Æther und zwar auch
wohl ein beſonderer warmmachender
Æther, der von dem ubrigen Æther
gantz unterſchieden iſt, endlich dann noch
zulezt auch vas Principium ſulphureum,
oder diejenige Subſtanz, welche ihrer
Cirrigen) Meynung nach eigentlich ver—
brennlich iſt. Alles dieſes wird vermit—
telſt des Feuers ſo innig mit einander
vermiſchet, und confundiret, daß derje
nige gewiß ſehr kunſtlich ſeyn muß, wel
cher im Stande iſt ihre Gedancken mit
andern Worten allenthalben deutlich
auszudrucken oder zu verſtehen, und es
iſt ja wohl nicht anders moglich, als, daß
wo eine ſolche Verwirrung herrſchet,
nothwendiger weiſe auch vielerley Jrr
thumer daraus entſtehen muſſen. Jch
bin gantzlich uberzeuget, daß ſo lange
man fortfahret auf dieſe Weiſe erwahn
te Materie abzuhandeln, wir ninmermehr
zu einer grundlichen Einſicht in derſelben
gelangen werden, nachdem bekannten
Sprichwort, welches auch Boyle an
fuhret: Citius emerget veritas ex er-
rore quam ex confuſione.

g. 9.
Meine Abſicht gehet anjetzo keines- Der Au—

wegs dahin: die Natur und Urſache der ctor ſuchet
Warme grundlich zu erklaren. Schwehr een
lich bin ich im Stande ſolches zur Satis- wohl die

Ap faction

e—



Warme
erklaren

als viel

10 Von der Warme und
Natur der faction eines unpartheyiſchen Naturkun

zu digers zu thun, ich werde es aber dan
neoch verſuchen, und meine obſchon un

vollkommene Gedancken hiervon alsdann
eroffnen, wann ich die Electricitat ab
handeln werde. Es iſt dieſes abermahls
eine Eigenſchafft der Corper, welche dem
Feuer gleichfalls zugeſchrieben wird, und
die da wurcklich mit der Warme in vie
lem ubereinkommt;: und iſt deſto ſchweh
rer dem erſten Anſehen nach, zu begreif
fen, worinnen dieſelbe beyderfeits von
einander eigentlich, das iſt, im Grund,
unterſchieden ſeyn mochten?

S. 1O.Unterdeſſen nun wil ich, ſo viel in
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S. II.Jch fange aber von der Warme, und Die War—

von denen, Kennzeichen derſelben, billig itnn
an. Vor allen Dingen bedinge ich es wohl zu
mir aus, daß hinkunfftig Warme und unterſchei
Feuer von einander wohl unterſchieden den.
werden. Jn dem gemeinen Leben pfle—
get man niemahls zu ſagen: dieſes Waſ
ſer oder dieſer Stein hat Feuer in
ſich, man wurde ſich dadurch lacherlich
machen, ſondern man ſpricht: es iſt, er
iſt, warm oder heiß, und ein jeder ver
ſtehet alsdann was man darmit ſagen
will.

S. 12.
Es iſt, wie allererſt gemeldet worden, Deren

jedermanniglich bekannt, was man un— Kennzei
ter einem warmen Corper eigentlich ver-hen ſind

1. das Geſtehe? Die Sinnen, daß Gefuhl nehm füht
lich, lehren uns ſolches deutlich, und
wann es allenfalls moglich ware, daß ein
einiger Menſch dieſes Sinnes beraubet
ſeyn konnte, ſo wurde es uns gantz un
moglich fallen demſelbigen durch Worte
und Beſchreibungen einen Begriff von
demjenigen beyzubringen was wir em
pfinden, wann wir ein oder den andern,
in Anſehung unſerer, warmen Corper
beruhren. Die Natur der Sachen lei—
det es nicht, daß wir eine Empfindung
durch Worte oder andere Zeichen auch
nur einiger maſſen ſollten behorig aus

dru—



12 VWon der Warme und
drucken konnen; wer es verſuchen
wollte, wurde ohne Zweiffel eben ſo weit
kommen als aRrisTo TELEs, deſſen vor
treffiche Beſchreibung ein jeder vollkom—
men zu faſſen und zu verſtehen vermag,
ohne daß er dadurch in Ewigkeit ſolte er
rathen konnen, wo er es allenfalls ſon—
ſten woher nicht erführe, daß durch eine
ſo lacherliche Definition, die durch das
Gefuhl ſo leicht zu erkennende Warme
gemeynet ſeyn ſollte

Siehe Lockens Eſſay. ſur PEntend. hum. I.

III. Chap. IV. ſ. Les idées ſimples ne
nous viennent que par le moyen des im-
preſſions que les objets font ſur nötre E-
ſprit par les Organes appropriez à chaque
eſpece. Si nous ne les trecevons pas de cet-
te maniére, tous les mots qu“ on emplogeroit
pour expliquer ou definir quelqu' un des noms
gi— on donne à ces idées, ne pourroient jumais
produire en nous P idée que ce nom ſignifie.
Jch werde ungemein gereitzet auch die wei—

Mters darauf folgende Worte hier einzurucken,
wo ich nicht befurchtete es wurde die gautze
Stelle hier allzuviel Raum einnehmen, ich.
rathe ſie aber einem jeden ſelbſt nachzuſehen,
indem dieſe gantze Betrachtung in der khylic
einen ſehr groſſen Nutzen hat, und uns vor
gar ſehr vielen Fehlern und Abwegen einer
uberſtiegenen und auf eine lacherliche Weiß
applicirten mathematiſchen Methode bewah
ret.

Srvxut phyſ. concil. part. gen. Cap. VI. lit.
J. pag. Gq. Ariſtoteles calidum ſive Jeè Stenor
cdefinit quod ſit Je evruplvor Ia oονν3, id
quod congregat ea quæ ſunt ejusdem generis;
frigidum autem ſive Buduxgeöer, Ja urâre-

g
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2— ovyxpο ouolus rore cuyyn 1 Je

éαοα, id quod ex æquo cogit congre-
Zat tum quæ ejusdem ſunt generis, tumqueæ diverſi. Lib. Il. de Gen. Corr. Cap. 2. E

S. l13. J

Es iſt aber auſſer dem Gefuhl auch und dann
vinnoch ein anderes gantz deutliches und ?.)auch die

meiſtentheils faſt untrugliches Kennzei- Nunrfa er E
chen der Warme eines Corpers vorhan Corper. J J
den, nehmlich deſſen Rarefaction. Durch

J

die Warme wird ein jeder Corper rare
faciret, und wo er, ohne daß ein anderer L
ſich mit demſelbigen mercklich vereiniget,
einen groſſern Raum einnimmt, dann zu

J

vor, ſo wird er zu gleicher Zeit warmer, pi,
hinwiederum aber auch von der n

Kalte mehrers zuſamen gezogen irDemnach kan man die Warme mit I
groſſen Recht vor eine Vergroſſerung D
des Raumes, den ein Corper einnimmt, D
halten, und ſicherlich glauben, daß aus

J

dieſer Veranderung, wann ſie auch ſelbſt
E

unſere organa ſenſoria afficiret, das ei
f

gentliche Gefuhl der Warme, auf eine
uns noch zur Zeit unbegreiffliche Weiſe,
unmittelbar und nothwendig erreget wer J

de
c) Jch weiß zwar wohl daß das Waſſer, wenn

ſales dem Gerrieren nahe kommt, und ſich ver
J Jher zuſammen gezogen hatte, auch bey zuneb

mender Kalte nachmahls wiederum weiter aus
dahnet, und dem Anſehen nach rarelaciret

Jiwird. Allein dieſe weitere Ausdahnung iſt
entweder eine Ausnahm von der allgemeinen a3

Regel, tin



14 VWon der Warme und
Regel, oder muß vielmehr, allen Anſchen nach,

nicht denen kleineſten Waſſertheilgen, ſondern
dem gantzen Volumine des Waſſers zuge
ſchrieben werden. Faſt ohne allen Zweiffel iſt
ſolche von der Lufft herzuleiten, die durch die
Kalte ſich von dem Waſſer abſondert, mit ein
ander vereiniget, ihre ausdahnende oder re
pellirende Krafft dadurch wieder erlanget,
und alſo das Waſſer (von welchem ſie ſich
dannochi noch nicht vollig loßgeriſſen hat)
gleichſam aufblaſet und von einander treibet.

Giehe hiervon Verdrieſens Phyſic pag. 137.
ſegn. wo es dir beliebt weiters nach.

(e*) Wann im Geaentheil einige Corper, auch
ſtdurch die ſtrenge e Kalte nicht mercklich zu

ſammen gezogen werden, ſo wird ohne Zweif
fel dieſe Exception durch die allererſt vor
bhergehenden voltkommen erklaret. Siehe die
figure de la Terre dèterminée par les Obſer-
dations pag. 47. ſJJ. Was ſonſten noch allen
falls hierbey weiter zu erinnern ſeyn mochte,
ſolches ubergehe ich anjetzo der beliebten Kurtze

halber mit Stillſchweigen.

—Sgehen, in dieſer ihrer Seele oder Gemüth eine
Empfindung hervorgebracht werde? ſolches
kommt nicht ſo wohl einem Naturkundiger
überhaupt, als vielmehr ins beſondere einem
zoologo und Phyſiologo zu erklaren zu. Jch
bekümmere mich anjetzo um die Erlauterung
dieſes Umſtandes keinesweges, ſondern nehme
ihn hier mit groſtem Recht, nebſt ſo viel an
dern, als ein richtig und in der Erfahrung
unfehlbar gegrundetes Pnænomenon an.

S. 14.Natur der Unerachtet ubrigens die Urſache der
ne Warme noch ſo ſehr unbekannt iſt, ſo

kan
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kan man alſo doch ſo viel davon, mit un
ſtrittiger Gewißheit ſagen: daß ſie in ei—
nem groſſern Trieb, in einem ſtarckern
Druck des Corpers gegen alle Gegen—
den beſtehe, woraus ſodann deſſen Ra-
refaction nothwendiger weiſe folget. n
Siehe den 8S. 220. meiner Unterſu
chung der wahren Urſache von Neu
tons allgemeiner Schwehre. Wie
dieſer Druck oder Trieb in einem zuvor
kaltenCorper erreget werde, davon will ich,
wie oben S. 9. gemeldet, an einem an— J
dern Ort meine Meynung eroffnen.

S. 19.Die Warme iſt nach allen Umſtan-Gie iſt ſo
den ohne Zweiffel von dem Licht unter- wohl von

üſchieden, nicht nur in Anſehung unſeres dem Licht,
t

Corpers und unſerer Empfindungen, ſon
dern auch an und vor ſich ſelbſten. Wie 9
viele Corper finden wir nicht, welche in J
einem ſehr hohen Grad warm werden 4
konnen, ohne daß ſie deswegen einiges, pu
wenigſtens in unſere, und in vieler Thie
re, Augenmerckliches Licht von ſich ge— t.
den ſolten? Und im Gegentheil giebt esviele andere naturlich-und kunſtliche 9
Phoſphoros, die da ein eigenthumliches J

Licht beſitzen, zu einer Zeit, da ſie einen
2

gar ſehr geringen, oder vielmehr, in An
ſehung anderer an und vor ſich ſelbſt
dunckeler Corper auf unſerm Erdboden,
gar keinen Grad der Warme beſitzen,

ob



16 Von der Warme und
ob ich ſchon ubrigens gar gerne glauben
will, daß ein jeder Corper, wann er den
allerhochſten Grad der Warme, ſo mog
lich iſt, annimmt, auch zugleich leuch—
tend werde, wie nicht weniger, daß ein
jedes eigenthumliches Licht, ein jeder
leuchtender Schein, wann er gleichfalls
den ſtarckſten Grad der Lebhafftigkeit
erlangen ſolle, mit einer ziemlich groſſen
Warme des Corpers, der da andern
ſein Licht mittheilet, nothwendigerweiſe
verknupffet ſeyn muſſe. Verſchiedene
Autores haben das was oben beyge—
bracht worden gantz wohl bemercket,
und der in ſeinen Vernunffts-Schluſſen
ſonſten ſo ſtrenge EKAVESAVD hatte
dieſe zwey verſchiedene Eigenſchafften der
Corper ſo ſchlechterdings, wie es ſchei—
net, nicht mit einander vermiſchen
ſollen; dann das was ich aus ihme al
lererſt angefuhret habe, nebſt dem Exem
pel der ſo leuchtend-als erwarmenden
Sonnen-Strahlen, beweiſet nur ſo viel:
daß dieſe Qualitæten offters mit einan
der innig verknupfft ſeyen. Die ubrige
Umſtande aber geben eben ſo wohl klar—
lich zu erkennen, daß ſie dem unerachtet
gar ſehr weſentlich und reel von einander
differiren.

Jn dem neundten Capitel des vierdten
Buchs ſeiner Elem. Phyſ. math.

ſ. 16.
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E. J 6.Wann die Warme nichts anders iſt als auch

als ein gewiſſer ſtarckerer Druck, oder von dem
Trieb eines Corpers, ſ. 14. ſo iſt ſie Aether,

nothwendiger weiſe eine bloſſe Cigen—
ſchafft, eine Modification deſſelben, kei—
neswegs aber ein an und vor ſich ſelbſt
beſtehendes Weſen. Es iſt wahr: ein
Corper kan an und vor ſich ſelbſt, ohne
die Mitwurckung eines andern nicht war
mer werden als er zuvor ware, folglich iſt
die Warme ſo zu ſagen einen Corper
nicht naturlich, ſie iſt aus der Natur, aus
dem Weſen eines Corpers bloß alleine
unbegreifflich, und die Wurckung eines
andern Weſens, das den Corper erwar—
met. Alleine hat man dann deswegen
Urſache die Warme mit derjenigen reel—
len Subſtanz, welche dieſelbe hervor—
bringt, zu confundiren? und welchen
Zweydeutigkeiten ſezt nicht ein ſolches
Verfahren die gantze Phyſik bloß? das
doch taglich geſchiehet, da man dieſe Ei
genſchafft der Materie mit dem reellen
Aether faſt durchgangig vermiſchet.
Borhaav ſelbſt hat ſolchen Fehler nicht
allenthalben gantzlich vermieden: worin
nen er wohl noch zu entſchuldigen, aber
mit Recht nicht zu vertheydigen iſt. Wer
wurde wohl denjenigen Phyſicum gedul
tig ertragen konnen, welcher die Bewe
gung eines Corpers mit derjenigen Sub

B ſtanz



rg Von der Warme und
ſtanz welche ihn in Bewegung geſetzet
hat, confundiren wolte? Hoffentlich
wird mir es niemand leicht laugnen, daß
ſolches bey der Warme von vielen ge
ſchehe. Pfleget nicht vffters, ja faſt
durchgangig, ſo wohi die Warme eines
Corpers, als auch der Aether oder dieje—
nige Subſtanz welche ihn erwarmet, mit
dem zweydeutigen Nahmen: des Feners
beleget zu werden? Nichts iſt gewohn
licher als eben dieſes.

S. 17.
nicht min- Was ich von der Warme bemercket
der von habe, kan auch mit gleichen Recht, und
an. aus eben den Grunden auf das Licht
das Licht, gedeutet werden. Jch halte nicht davor
gantzlich daß es nothig ſeye auch nur ein einiges

umnterſchie. Wort weiters davon zu erwahnen.
den. Das Kennzeichen des Lichts iſt einem je

den bekannt, nur denen Blinden nicht.
Diejenige lebhaffte Empfindung, derjer
nige Eindruck, welcher vbloß allein ver

Von denen mittelſt des Auges in unſerm Gemuth
Keñzeichen hervorgebracht, aber niemahls beſchrie

ben wird, giebt uns die Gegenwart des
Lichtes einig und allein. jedoch genugſam
zu erkennen; ſonſten aber auch gar nichts.
Man kan ubrigens, wann manwill, das  ei
genthumliche Licht eines Corpers von dem
fremden unterſcheiden, welches ein an
und vor ſich ſelbſt dunckeler Corper nur
ſo lange von ſich giebet, als ihn ein an

drer
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drer beleuchtet. Dermahlen verlange ich und der
nun zwar nicht die Urſache der Warme Natur des

viel weniger des Lichtes zu erklaren.
Lichtes.

Alleine es wird mir erlaubet ſeyn, un
terdeſſen meine Mehnung bhiervon, aber
ohne weitern Beweiß, gantz kurtz zu ent—
decken. Jch pflichte hierinnen dem groſ—
ſen Neuton vollkommen bey, E) daß
nehmlich ſolches in denen Vibrationen
derer kleineſten Theile der Corper beſte
he, welche nachmahls, hauptſachlich durch

den Aether, biß zu unſerm Aug propa—
giret werden. Jedeoch muſſen es Vi
brationen von gantz beſondrer Art ſeyn,
waun ſie den Schein verurſachen ſollen,
dann ſonſt wurde gewißlich jede Glocke,
wann ſie gelautet wird, leuchten. Wor—
innen aber das Weſen dieſer Vibratio—
nen eigemlich beſtehe, hieruber will ich
mich anderwarts weiter erklaren, eben
falls nehmlich wann ich die Urſach der Es differi—
Electricitat abhandeln werde, allwo d* ſoiches

ich nothwendiger weiſſe zeigen muß, wie Electricitat
ſie von dem Licht, mit welchem ſie in ſo in etwas,
vielen Stucken ubereinkommt, dannoch mit welcher
auch hinwiederum abermahls unterſchie dunt

den ſeye. mein hat.(8) Jn der achten Frage unter denenjenigen
welche ſeiner Optic beygefugt worden
ſeyn, pag. 272. der Genfer Ausgabe ſchreibt
er deutlich: Annon corpora omnia fixa,
quum ſint ultra certum gradum calefacta,

Eenmittunt lumen ſplendent? Eaque lumi-

B 2 nis
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Aether

20 Von der Warme und
nis emiſſio, per motus vibrantes partium
ſuarum eſficitur? welches er auch ander—
warts, eben in dem nehmlichen Anhang
offters wiederhohlet. Jn Anſehung aber der
Propagation des Lichts durch den ætherem
bin ich ſeiner Meynung im geringſten nicht
beygethan. Niemand wolle mir dieſes vor
übel nehmen. Jch bin nicht von denenjeni—
gen, welche wie corcEKo ſchreibet, in una
Philoſophia tabernaculum vitæ ſuæ poſue-
runt. Ein beſcheidener biſpenſis ſtehet in der
gelehrten Welt jedem Einwohner billig frey,
und er benimmt auch bey dieſer Gelegenheit
ins beſondere nichtes im allermindeſten der
Hochachtung und Verehrung ſo ich gegen die
ſen Philoſophen und ſo zu ſagen gegen den
allgemeinen Lehrmeiſter in der Naturlehre
und Mathematik von gantz Europa innigſt
in meinem Hertzen hege. Jch bemercke die
ſes deswegen, damit niemand ſich vor beley
diget balten moge, wenn ich, nach meiner
Uberzeugung und Einſicht es ſeye nun wann
es wolle, allenfalls von einem abgehe.

ſ. 18.
Wir gehen aber weiter, und betrach

ten nunmehro auch den Aether und
deſſen Eigenſchafften. Der weite Raum
des Himmels iſt nicht leer, ſondern uber
all mit einer Subſtanz erfullet welche
uns jedoch nicht unmittelbar in die Sin
ne fallt, ſondern deren wurckliches daſeyn

bloß aus ihren Wurckungen muß ge
ſchloſſen werden. Es auſſern ſich aber
dieſelbe hauptſachlich an der Schwehre
und an dem Licht, wiewohl gar kem
Zweiffel vorhanden, daß der Aether auch

bey
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äònnò S—

bey allen andern Phænomenis und Ei—
genſchafften der Corper allezeit mitwur.
cke. Siehe die Unterſuchung der wah
ren Urſach von Jeutons allgemeiner
Schwehre. Folglich iſt der Aether, ich
laugne es nicht, offters Urſache, daß ein
Corper ſo wohl erwarmet als auch aus
gedahnet wird, noch mehrerers aber, daß
er ſich hinwiederum zuſammen ziehet und
ſeine Warme verliehret.

J. 19.Gleichwie es vor einiger Zeit gewohn
lich war, alles was nur einem Natur—
kundiger in den Sinn kam, dem Aetheri,
und einem Arzt denen Lebens-Gei—
ſtern, anzudichten, worinnen man dem
loblichen Exempel der Hiſtorienſchreiber
und Geographen von unbekannten Zei
ten und Lanhern, (ſiehe puv TaRCHhI
Theſeum gleich im Anfang) wie es
ſcheinet mit vieler Muhe und vollkom—
men glucklichen Succeſs. nachzufolgen
ſich eyffrigſt beſtrebt hat, alſo hat es
auch unterſchiedlichen beliebet eine an—
ſehnliche Menge von verſchiedenen æ—
theribus auf die Bahne zu bringen,
welche alle mit einander zugleich exiſtiren

ſollen, nehmlich: die ſchwehrmachende
Materie, und diejenige welche die ſchwehr
machende Materie ſchwehrmachend ma—
chet, ferner die Materie des Lichts und
die Materie der Warme, die magneti—

B 3 ſche,

deſſen
mancherley
Gattungen



22 Von der Warme und
ſche, und, wann das Gluck gut iſt, auch
noch die electriſche Materie u. ſ. w. Jch
meiner ſeits habe dergleichen ungegrün—
deten Muthmaſſungen niemahls Beyfall
gegeben, nicht einmahl hab ich geglaubt,
daß es nothig ſeye ſie anzufuhren und
zu wiederlegen. Unterdeſſen habe ich
dannoch gefunden, daß dieſe Gedancken
zu Unterſtutzung eines gewiſſen sSyſtema-
tis von der Schwehre vormahls haben
wollen adoptiret werden, welches
mit dem meinigen in gar vielen Stucken
ubereinkommt, ob es ſchon von demſelben
im Grunde gewiſſer maſſen auch ſehr un—
terſchieden iſt, und dieſer Urſache halber
ermangle ich nicht meinen Diſſenſum

ſind bloß von dergleichen unerweißlichen Specula
erdichtet. tionen uberhaupt bey ſolcher Gelegenheit

offentlich zu bezeugen. Viel beſſer ſahe
meines Erachtens Hauſen die Sache
ein, (t*) und Neuton hat ſchon vor
langſtens dieſe erdichtete mancherley æ—
theres aus unumſtoßlichen Grunden
verworffenNehmlich von Redekern. Siehe— deſſen

meditat. de cauſa gravit. Nach RKohlreiffs
HimmelsSchau der Babylonier p. 76. hat
auch, ſo gar ein jeder Planet ſeinen eigenen mit
beſondern Eigenſchafften ausgeruſteten Aether.

(*2) Jn denen novis profect. in hiſt. electric.
pag. 47. heiſt es: quod ũ licet ſuſpicari, non
verebor dicere, mihi haud parum veriſi-
mile videri firmitatem, fluiditatem, ela-
terem denſitatem lucem, calorem,

ele-
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tntntntn nnnnr ç  çrclectricitatem, (adde gravitatem) fortaſſe

magnetiſmum ab uno codemque fluido pen-
dere, in quo heæerent corpora omnia, quod-
ve hæret in omnibus pro varia conditio-
ne virium agendi, fluidi huſis corporum
ipſorum, ila omnia variis modis, varioquo
gradu oriri.

(e) Siehe deſſen Optic. Lc. Quæſt. XXVIII:
Ppag. 293. allwo er ſchreibet: niſi quis hoe
forte ſihi comminiſci velit: utique in omni

loco ineſſe duo media ætherea vihrantiæ.
 Verum qui figri, queat, ut per ſpa-
tium univerſum ditfuſa ſint duo ætherum
genera, quorum hoc in ihud, illudcon-
ſequenter in hoc vicifiim aget, nec tamen
mutuos ſuos motus retardent, diffringant,
diſpergant perturhent; concipi utique non

Poteſt.
S. 20.Es iſt alſo der Aether ohne Zweiffel Jetgeide:

diejenige Subſtanz welche man gemei- genannte
niglich mit dem Nahmen der warmma warmma—
chenden Materie, auch wohl dann und chende
wann des elementariſchen veuers be- Materie.
leget. Fragt ſich aber: ob dann der—
ſelbe von der Flamme? oder von dem
fogenanndten Principio fulphureo un
terſchieden? und was dann dieſes ei
gentlich vor ein Ding ſeye? Wir wer
den hier ein und das andere deutlich zu

machen ſuchen.

S. 21.
Was die Flamme ſeye? iſt nicht no-Beſchrei-

thig weitlaufftig zu erklaten. Jeder- buug der
maun kan es wiſſen. Sie iſt nehmlich Flamme.

Ba4 ein



Gelbig iſt
von der

Warme u.
von dem
Licht unter—

ſchieden.

Kennzei

24 Von der Warme und
ein im hochſten Grad flußiger Corper,
welcher ein eigenthumliches Licht und auch
zugleich eine ſehr groſſe Warme beſitzet.
Mann hatte hinzuthun konnen: daß ſich
die Flamme in der freyen Lufft, obwohl
unvermerckt jedannoch beſtandig, ſo gar
ohne einigen Unterlaß verzehre, und alſo
kaum eine ſehr kurtze Zeit ſubſiſtiren kon

ne, wo ſie nicht immerdar eine Materie
wiederum vor ſich findet, welche ſie durch
ihre Hitze und gleichſam Gluth ebenfalls
in eine Flamme verwandeln kan. Durch
dieſe angefuhrte Kennzeichen nun wird ſie
von denen Jrrwiſchen und andern der
gleichen phosphoreſcirenden und bloß
leuchtenden Feuerzeichen, die man zum
Theil auch Ignes lambentes zu nennen
pfleget, genugſam unterſchieden, als wel
che einer ſolchen Warme, die da andere
verbrennliche Corper anzuzunden fahig
iſt, famtlich ermangeln Warme
und Licht ſind nothwendige Eigenſchaff—

ten der Flamme, nichts deſtoweniger
aber muſſen ſie mit derſelben durchaus
nicht confundiret werden.

Nevrou. J. c. Luæſt. V. pag. 273. lgnis
fatuus eſt vapor ſine calore lucens: non-
ne eadem differentia eſt inter iſtum vapo-
rem flammam, ac inter lignum putridum
ſine calore lucens, carbones candentes?

S. 22.
Ferners iſt zu mercken daß auch eini

ge
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ge Corper iz. E. Kohlen c. vorhanden chen und
ſeyn, welche durch eine groſſe Hitze zwar zweyerley

Gattungenwohl gluhend werden, das iſt einen zer ver—
leuchtenden Schem von ſich geben, und breñlichen
zugleich groſtentheils ſich in der Lufft nach Corper.
und nach verzehren, dannoch aber ſich
in ein ſo zartes und fluchtiges, ſubtiles
fluidum, dergleichen die Flamme iſt,
auch durch die allergroſſeſte Hitze, kei—
nesweges verwandeln laſſen. So wohl
die eine als andere Materien, die da ei—
ner dergleichen Veranderung fahig ſeyn,
nennt man inflammabel oder verbrenn
lich; und durch ihre Verzehrung in der
freyen Lufft werden ſie von andern Cor—
pern gar leicht unterſchieden, die da die
auſſerſte Gluth ausſtehen konnen, und von
derſelben dannoch nicht aufgeloſt wer—
den, wie z. E. bey denen Glaſern, Er—
den, Porcellain, Talck und einigen Me
tallen dieſes wahrgenommen wird; wie
auch von denenjenigen, welche von der
Hitze in Dunſte verwandelt und gantz
lich fluchtig gemacht werden, als wie
das Waſſer nebſt vielen andern Mate
rien, ohne deswegen einer gluhenden
Entzundung jemahlen fahig zu ſeyn.

S. 23.Um nun wiederum auf das vorherge-Derdlther
hende zu gelangen, ſo iſt ſchon ietzo aus iſt auch
dem bißherigen zu erſehen, daß die Flam- von der

Flammeme nichts anders als ein entzundeter unterſchie—

B5 Dunſt den.

e——



26 Vonm der Warme und
Dunſt und ubrigens von dem Ltether
gantz. unterſchieden ſeye. Die ſimple—
ſte Betrachtung iſt hinlanglich genug
uns von dem letztern. abermahls voll—
kommen zu uberzeugen, dann ich habe

und fallt anderwarts ſchon bemercket, (S) daß
gar nicht in der Aether an und vor ſich ſelbſt gantz

unſere und gar unſichtbar, folglich weder eines
Sinnen. ſremden noch eigenthumlichen Lichtes fa

hig ſeye, ob er ſchon alles und jedes auf
dem ganzen weiten Kreyß der Erde er
leuchtet.

c e Pezo2. ſq. und Greveſands El. Phyſ: muth. n.
2551. ſeqq. der leztern Ausgabe.

Nehmlich in der Unterſuchung  der
wahren Urſache 2c. j. 174. und der Note
deſſelben. conf. ibid. addenda ad pag. 184.

S. 24.Einleitung Fragt ſich nun aber weiters: Jſt denn
zur Unter-die Flamme von dem Principio ſulphu-
de nng teo, oder dieſes von. dem æthere unter

des brinci. ſchieden?. Wann man hierauf grundlich
eii ſulpnu- gntworten ſolte, ſo iſt ohnumsanglich

rei. nothig zuvor deutlich zu erklaren: was
dann eigentlich das Principium ſulphu-
reum ſeye? und worinen ſo zu ſagen deſſen
Weſen beſtehe? woran es konne erkannt
und von allen andern, Materien diſtin
guiret. werden? Ohne Zweiffel werden
viele meiner Leſer einige hinlangliche Er
lauterung, unter anderm auch. hieruber,

erwar
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erwarten; wenigſtens haben ſie meines
Erachtens allerdings Urſach ſolche uber—
haupt zu verlangen und auch von mir zu
begehren, weil nehmlich die groſſen Ent—
deckungen Stahls in dieſer Materie, zu
meiner beſondern Verwunderung, de—
nen allerwenigſten von unſern Natur—
kundigern genugſam bekannt ſeyn, wel—
che ſich nicht ſcheuen offters bey Gele—
genheit die groſte Jrrthumer der Alten,
die da Stahl ſchon langſtens unum
ſtoßlich wiederlegt hat, mit vieler Dreu—
ſtigkeit anzunehmen und vor gantz rich
tig auszugeben. Es iſt ihnen, deswe—
gen eben nicht vor ubel zu nehmen, weil
Stahls chemiſch phyſikaliſche Schrif—
ten durch ein beſonders Schickſal, ihnen
wie gemeldt meiſtentheils bis hiehero un
bekannt geblieben ſeyn, welche doch, gleich
wie NJeutons ſeine, auch von unſern
ſpathiſten Nachkommen, jedesmahl be
wundert zu werden billig verdienen.
Dieſes iſt es was Neumann in ſeinen Pralect.

Chem. pug. i759. genugſam beklaaet; zugleich
auch mit eine der hauptſachlichſten Urſachen

der in dieſer Materie beſtandig nech vorwal
tenden oben h. 6. ſegq. gieichfalls vemerckten
groſſen Dunckelheit und Confuſion.

S.. 25.Jch ſetze nochmahls zum voraus das Erſte Be—
was ich allererſt ſchon erwahnet habe, dſener
wie nehmlich gewiſſe Corper verbrennlich ſeyn, und durch einen groſſen Grad Sen.

der



28 Von der Warme und
ĩJ der Hitze entweder gluhend oder entzun—J

det verzehrt werden konnen, ſ. 22. an
dere aber nicht. Man hat von undenck—
lichen Zeiten her den Grund dieſes Un
terſchieds, welcher zwiſchen denen ver—
brennlichen und unverbrennlichen Ma
terien vorhanden iſt, in der Natur derer
Theile geſuchet, aus welchen dieſe Cor—
per zuſammen geſezt worden ſind, und
man kan ihn auch naturlicher Weiſe
nirgend wo anders ſuchen oder finden.
Diejenige Subſtanz, die da verurſachet
daß dieſe oder jene Corper, z. E. der
Brandtewein, die Oehle, die Kohlen,

J der Schwefel c. verbrennt werden kon—
nen, oder, wie man ſonſten. zu reden
pflegt, inflammabel ſeyn, eben dieſe Sub
ſtanz, ſage ich, iſt es, welche man heut
zu Tag das Principium ſulphureum o
der inflammabile, item phlogiſticum
insgemein nennet.
Die Frantzoſen heiſſen es auch la matiere du

feu, oder beſſer le Souphre principe; die alte54 Chemici haben es uberhaupt Sulphur genannt,

J gleichwie die Ariſtotelici Feuer, und eben dar
ĩ

durch beyderſeits zu gar vieler Confuſion An
laß gegeben.

26.Das brin- Man konnte alſo ſchlechterdings ſagen:
cipium ſul- dieienige Theile, woraus dergleichen

ĩ phureunm verbrennliche Corper beſtehen, ſeyen eben
iſt von de- dieſes Principium ſulphureum wovon

nen ver—breülichen die Rede iſt. Allein dieſe Erklarung
wur



dem KFeuer. 29
wurde keineswegs hinlanglich ſeyn, der—
gleichen man allhier doch verlanget; dann
es findet ſich, daß alle verbrenuliche Cor—
per, ſie mogen nun Nahmen haben wie
ſie auch wollen, wann ſie genau unterſucht

und analyſiret werden, niemahls aus
gleichartigen, homogenen, ſondern viel—
mehr heterogeniſchen Theilen, aus Thei—
len von verſchiedener Art beſtehen und
zuſammen geſezt ſeyn. Es iſt kein eini—
ger verbrennlicher Corper vorhanden,
welcher nicht Erde oder Waſſer,
oder Saltz und zwar wohl nicht
nur eine allein, ſondern mehrere von die—
ſen verſchiedenen Subſtanzien, als ſeine
Girundſtucke, als ſeine Partes conſtitu-
tivas offenbahrlich in ſich enthielte und
daraus zum Theil beſtunde. Erde,
Waſſer, und ein reines Saltzweſen ſind
weder allein an und vor ſich ſelbſt, noch
auch zuſammen genommen jemahls ver—

brennlich; dieſenige Subſtanz alſo, wel
che von dieſen lezt erwahnten gantz und
gar unterſchieden iſt, und doch mit denen—
ſelbigen allezeit, ohne Zweiffel nothwen
diger weiſe, vereiniget angetroffen wird,

Corpern
ſelbſten,

wann ſie zuſammen genommen einen in
flammabeln Corper darſtellen und aus—
machen ſollen, eben dieſe Subſtanz iſt
es, wie gemeldt, welche man eigentlich
das Principium ſulphureum nennet.
(2) Jch verſtehe unter dieſem Wort nicht einen

ſoliden
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folglich
auch vo
der Flaim̃
wohl zu di
ſtinguiren

30 Von der Warme und
ſoliden Corper uberhaupt, in welchem ge
zwungenen Verſtand es Becher mit ſeinen
Schulern offters zu nebmen ſcheinet, ſondern
ins beſondere einen feſten und fixen Corper,
welcher im Fener, ausgenommen etwann der
Glaſung, weder verandert, noch in dem Waſ
ſer anfgeloſt wird.

Auſſer dem Waſſer, der Erde und dem
Saltz, thue ich von keinem andern Corper

als einem Grundweſen der verbrennlichen
Materie Erwahnung, weil ſonſten, auſſer dem
Principio ſulphureo keine andere Gubſtanz
weiters in denenſelben wahrgenommen wird/
wie aus der Chemie, wann es nothig ſeyn
ſolte, allenfalls grundlich konnte erwieſen
werden.

ſ. 27.Aus dem bißherigen erhellet ſchon ſo
nviel, daß das Principium ſulphureum
evon denen verbrenlichen Materien gantz
lich unterſchieden ſeye, weil in die
ſem leztern, auſſer dem erſtern, auch noch
allezeit andere an und vor ſich ſelbſt un—
verbrennliche Subſtanzien jedesmahl
vorhanden ſeyn, welche von dem Prin-
cipio ſulphureo doch allerdings diffe
riren; und eben dieſes giebt uns zu erſt
die Muthmaſſung an handen, daß auch
die Flamme, welche nichts anders als
ein verbrennlicher Corper ſelbſten mit al
ten ſeinen Grund-Stucken oder Princi—-
piis conſtitutivis zuſammen genommen,
bloß unter einer andern Geſtalt zu ſeyn
ſcheinet, 5. 23. mit dem Principio ſul-
phureo, als einem einſeitigen Beſtand

weſen
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weſen derſelben, nicht ſo ſchlechterdinges
vermiſcht und confunditt werden muf—
ſe

Wir haben dieſe Anmerckung, wie ich glau
vbe, ſchon TnNrornkeasro ParaAcErso
und Sennerten, vornehmlich aber Bechern

und Stahlen zu dancken, ſiche des leztern
Opuſe. pug. 350. deſſenthalben ſchrieb ich
auch ſchon in meiner, unter dem Titul: The-
ſes Chymico-Medieæ anno i7aʒ. zu Straß
burg gehaltenen Inaugural- Diſputation ſ.
III, mit gar groſſem Vorbedacht: Ditkert

igitur Sal a principio ſalino, corpus quod-
dam inflammabile a Principio inflammabili,
qaod vero ſorſun melius Principum phoſpho-
reſtens dicerenir.

Iee) Unterdeſſen hat ſich hierbeh dannoch an
derwarts ſelbſten der groſſe Stahl in etwas

verſtoſſen, welches unleugbar iſt. und aus ſei—
nen Euxperimentis Obſervat. gleich im An
fang nam. II. V. VIII. wie auch aus vielen
andern'sStellen ſeinerSſSchrifften deutlich er—

hellet. Alleine wir ſind nicht ſchuldig eines
andern Fehlern eben deswegen zu folgen, wei-
len er ſonſten ein groſſer Mann iſt. Keines
wegs! und in dieſem Stuck haben mir hom
vergs, Crkrisrranre Derunocauri oder
des berüdhtigten Dippels, Bechers und Boy
les Einſichten viel richtiger und gegrundeter
zu ſeyn gedeucht, ob ſie wohl meines Wiſſens
niemahts genugſam ausgefubtt wurden.

S. 28.Wann nun aber das Principium ſul. ubrigens,
phureum ein beſonderes vor ſich ſelbſt ohrteit
beſtehendes Weſen und wvon allen ver- Materien
brennlichen Corpern ganz unterſchieden vermiſchet

iſt, ſo fragt ſich: Wo es dann in ſeiner
Rei



32 Von der Warme und
zu ſeyn, nir-Reinigkeit, und ohne einige Vermiſchung
gendswo mit audern Materien anzutreffen und zu

anzutreffen finden ſeye? Jch antworte: Nirgends;
indem es weder von andern Corpern
gantzlich kan abgeſchieden werden, und
wann auch dieſes allenfalls moglich wa
re, doch von ſolcher Zartheit und Sub—
tilitat iſt, daß es vermuthlich hierinnen
ſelbſt die Lufft gewiſſer maſſen ubertrifft,
dannenhero auch keinesweges in unſere
grobe Sinnen zu fallen, und dieſelbe zu
afficiren vermag

Denm frantzoſiſchen Chemico Hombergen
habe ich hauptſachlich dieſe Einſichten zu dan
cken, welche, wie es mich deucht, allerdings
in der Natur unumſtoßlich gegrundet ſeyn.
In der ſuite des Eſſais de Chimie de Sou-
phre Principe ſchreibt er: Dans les analyſes
que nous avons fait des huiles, toute leur
ſubſtance le rẽduit en beaucoup de liqueur
aqueuſe, en une partie de terre inſipide, en
un peu de Sel en partie fixe, en partie vo-
latile, le vray Souphre principe ſe perd ab-
ſolument dans P analyſe car il ne nous
peut être ſenſible, que pendant qu' il eſt
joint aà quelqu' un des autres principes, qui
lui ſerve de vehicule. Il échapera toujurs à
celui, qui voudra le depoiuller de toute
matiere heéterogene. Er hatte dieſes eben
allda, nehmlich in denen Memoires de J acad.
Roy. des Sciences von anno i7oi. und folgen
den Jahren zuvor ſchon bemercket, und er
wiederhohlet es gleichfalls noch nach der
Hand, da er auch nicht nur alle, ſowohl es-
lentielle als empyreumatiſche  und ausge
preſte Oehle der Pflantzen, ſondern auch ihre
harzichte GSaffte und die mancherley Fettig

keiten
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keiten aus dem Thier-NReich, ferners den mi—
neraliſchen Schwefel, das Stein-Oehl, den
Schwefel von Quito, (was dieſes vor ein
Ding ſeye belehret uns Ncumann in ſeinen
Prælect. Chem. p. i769.) den Gagatſtein
oder das Aſphaltum, die Steinkohlen und
verſchiedene Gattungen des Bornſteins zum
Beweiß und Exempelanfuhret, welchen noch
andere Beweiſe, wie auch Exempel, von, de
nen ubrigen Claſſen der verbreunlichen Cor—
per zu allen Zeiten gar leichtlich konnen bey
gefügt werden. Stahl hat ubrigens dieſen
Umſtand gleichfalls vollkommen wohl einge
ſehen. Siehe deſſen Bedencken vom Schwe
fel pag. 79. item 367. ſeg.

RNiemand hat ſonderlich Urſach ſich hier—
uüber zu verwundern; mit dem reinſten Galtz
weſen hat es juſt die nehmliche Beſchaffen—
heit, wie eben dieſer avcros J.c. gar
wohl erinnert hat. Dann wo iſt wohl auch
nur ein einiges Saltz jemahls zu finden, wel
ches, auſſer derjenigen Subſtanz, die da ei
gentlich ſein beiſſendes, ſchmackhafftes und
in dem Waſſer ſolubles Weſen ausmachet,
nicht annoch entweder Waſſer oder Erde,
auch wohl beyde zugleich, (des Principii in-
flammabilis nicht zu gedencken,) in ſich faſſen
ſolte? von welchen es ſich naturlicher Weiſt
niemahlen gantzlich ſcheiden laſſet. Confe-—
rire hierbey abermahls Neumanns Praleci.
Chem. p. 967. und 1766. wie auch den ſ. II.
meiner oben allegirten Diſputation und den
J. a2. aot. it. den ſ. 227. von der Un
terſuchung der wahren Urſache rc.

S. 294Es iſt alſo das Principium ſulphure- dem die
um eine beſondere Subſtantz, welche ggg
don der Erde, wie auch von dem Waſſ deſſelbigen

C ſer
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34 Von der Warme und
ſer und dem reinen Saltzwefen zwar
gantzlich unterſchieden iſt, aber doch durch
die Vereinigung entweder mit einem o—
der anderm, oder aber mit mehrerern
von erwahnten Materien, dieſelbe ver
brennlich macht, und verurſacht daß ſie
ſich unter dem freyen Beytritt der Lufft
durch einen groſſen Grad der Hitze, wel
cher ihnen mitgetheilt wird, in Geſtalt
einer Flamme oder wenigſtens Glut
groſtentheils und unſichtbahrer Weiſe
unvermerkt verzehren.

J

g. zo.Wird mit Aus vorhergehenden gpho laßt ſich
einer an- nun leichte begreiffen, warum ich in dem
dern vormahls von d XA.X. meinet: Di ſputation das Prin-
mir davon Lipium ſulphureum folgender maſſen de
gegebenen finiret habe: Vocatur igitur hucusque
Deſinition Principium inftlammabile illa ſubſtan-
conciliiret. tia, quæ addita iuncta acido vi-

triolico concentrato illild in Sulphur
minerale, dilutius in Spiritum Vi—
trioli volatilem convertit, cal-
cibus metallorum exuſtis fluxilitatem,
ductilitatem, ſplendorem metalli-
cum, reddit. Der Grund dieſer Be
ſchreibung, ſage ich, erhellet nun aus dem
vorhergehenden gantz deutlich Die
concentrirte Vitriol-Saure iſt nimmer
mehr inflammabel; man kan ſie wohl
heiß machen und in die Lufft jagen,
aber deswegen doch nicht entzunden.

Kommt
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Kom̃t noch etwas gewiſſes darzu, ſo wird
dieſes auſſerſt corroſive Weſen in den mi—
neraliſchen Schwefel verwandelt, (danck
ſeye dem groſſen Stahl, welcher uns
dieſes nicht nur entdecket, ſondern auch
erklaret hat,) und eben dieſe nehmliche
Subſtanz, die da durch ihre Vereini—
gung mit dem ſauren Saltzweſen des
Vitriols als dem anderſeinigen Grund—
weſen des Schwefels wurcklich den ver—
brennlichen Schwefel ſelbſten darſtellet,
eben dieſe Subſtantz, ſage ich, iſt es ſo
man billig undnheut zu Tage faſt durch

gangig das Principium ſulphureum
nennet.

g. 31.Obigen muß noch hinzugethan wer— Und bey—

derſeitigerden, daß gleichwie in dem Schwefel, ſo zzeſchrei
aüch in denen unedlen und HalbMe bungen
tallen das Principium ſulphureum als Harmonie
ein einſeitiges Grundweien derſelben, of- mit einan

der um—fenbahrlich vorhanden ſeye. Wann ſie ſtandlicher
einen groſen Grad der Hitze auszuſte— gewieſen.
hen haben, ſo verliehren ſie es zum Theil,
indeme dieſes Principium an und vor
ſich ſelbſt nur mehr als zu fluchtig iſt,

und in der Lufft unvermerckt fortgehet,
waordurch aber auch zugleich ſelbſt das

Metal ſeine gantze Geſtalt und Forme
verandert und dargegen in einen aus—
gebrannten gleichſam abgeſtorbenen
Kalck verwandelt wird, welcher an und

C 2 vor



36 Von der Warme und
vor ſich ſelbſt, auch durch die groſte Hi—
tze des Feuers in Ewigkeit nimmermehr
in ſein voriges Metall reduciret, jedoch
allenfalls wohl noch zu Glaſſe geſchmol—
tzen werden kan, es ſeye dann daß eme
verbrennliche Subſtantz, oder wenig—
ſtens ein Corper der das Principium
ſulphureum im Uberfluß in ſich hat,
mit demſelben im Feuer vermiſchet wer—
de, aus dem er alsdann das erwahnte
Principium phlogiſticum an ſich zie
het, und wie ein Schwamm das Waſ—
ſer gleichſam in ſich ſchlucket, dadurch
auch ſeine vorige metalliſche Geſtalt und
Anſehen wiederum erlanget, ſo daß ſich
dieſes Principium mit denen metali
ſchen Kalcken, wie bey der Schwefel—
machung mit der Vitriol-Saure, in
nigſt vereiniget. Stahl hat ſolches an
unzahlichen Orten in ſeinen Schrif
ten und nach ihme der altere GE-
oFFROy in denen Mem. de P acaud.
Ray. des Scienc. von 1704. und 1709.
mit einer nicht ſonderlich loblichen Ver—
ſchweigung des Nahmens des wahren,
ihme nicht unbekannten, Erfinders, un
wiederſprechlich erwieſen. Ubrigens
gleichwie offt erwahntes Principium
ſulphureum mit der concentrirten Vi
triol-Saure den Schwefel ausmachet,
wann ſie ſich in gewiſſer Proportion
mit einander vereinigen, alſo entſtehet

auch
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auch ferners aus dieſen zwey nehmlichen
Grund-Stucken daß ſo genannte Aci—
dum Vitrioli volatile, der fluchtige
Schwefel-Geiſt, oder derjenige auſſerſt
empfindlich-und beſchwerliche, alle Thie—
re erſtickende Dunſt, ſo ſich wahrender
Vecbrennung des Schwefels in der Lufft
allenthalben umher zerſtreuet und aus
breitet, wo nehmlich dieſe Principia
conſtitutiva, des Schwefels nur in ei—
ner andern Proportion mit einander ver
miſcht werden, und ſonderlich eine allzu—
groſe Menge der Waſſrigkeit darzwi—
ſchen kommt, welche deren innigſter Ver
einigung gantzlich entgegen iſt. Siehe
wiederum des allererſt erwahntensrahls
Opuſcula und zwar insbeſondere allda
den menſem Aug. pug. 333. ſeqq.

Weiche alle und jede zu allegiren ſo unmog

lich als uberflußig ware. Es ſeyn aber die
ſe Beweisthumer ins beſondere in deſſen
Opuſeulis, in dem Specimine Becheriano, in
deni Bedencken vom Schwefel, und in de
nen Experimentis, Obſeruationibus Anim-
adverſionibus hin und wieder hauffig zu fin—
den.

g. 32.
Es erhellet alſo endlich aus dem bißDas brin-

herigen, und zwar wie ich glaube mit cipiumſul-
ziemlicher deutlichkeit, wovor man dann phureum,
das Principium ſulphureum eigentlich n dem
halten konne? Ferners laſſet es ſich nun- wohl zu
mehro auch grundlich entſcheiden: ob es unterſchei—
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Vrſtoß
vieler au—
ctorum.

38 Ven der Warme und
von dem ethere wurcklich unterſchieden
ſey, oder nicht? Viele Authores habeu
es ohne Anſtand mit demſelben vermi—
ſchet, und dadurch eine Menge von Feh
lern bey dieſer Materie verantaſſet,
ja ſie haben ſo gar, da ſo wohl der Ae—
ther als das Principium ſulphureum
nicht unmittelbar in die Sinne ſallt ei—
nigen Schein darzu gehabt, welcher ſie
billig entſchuldiget, uns aber dargegen
keinesweges nothiget, Jhnen, auch wo
ſie irren, blindlings zu. folgen: Pielmehr
erhellet das Gegentheil augenſcheinlich.
Denn ob ſcholr der Aether, oder die ſo
genannte Mäterie det Warme, durch
alle Gefaſſe dringet, iid alle Corper
in ihren innerſten Theilen erſchüttern
kan, ſo finden wir doch niemahls daß er
ſich mit denenſelben jemahls vereinige.
Anſonſten wurden, änderer und wichti
ger Umſtande anjetzo zu, geſchweigen,
alle metalliſche Kalcke, auch in denen
verſchloſfenſten Gefaſſen; rdurch einen
groſſen Grad der Hitze jedesmahl leicht
licht reducirt werden konnen, und die
Vitriol-Saure nicht. anders als ein
fluchtiger Schwefel-Geiſt, oder vieimehr
wurcklicher Schwefel in der Deſtillation
allezeit ubergehen, welches dych nur als
dann erſt geſchiehet, (e* jgrann die Re
torte zerſpringet, und wurcklich etwas

von der verbrennlichen Subſtantz der
Koh



dem Feuet. 39
Kohlen, die dadurch die Ritzen des Ge
faſſes gedrungen, vonn der Saure des
Vitriokes innigſt aufgeloſt wird. Das
Principium ſulhkuretgiin kan alſo kei
neswages durch glie Gefaſſe driugen, es
ſtehet ihm nichtdalles ffen, folglich iſt es
von dein Aether mantzlich unterſchieden,

ban
f

und nur desw grünſichtbar, weilen es
eine.auſſerſt gänn qeirte und dunne Sub—
ſtantz ausunachetadarim Gegentheil jener,
allen Anfrhenemach;udas ſolideſte unter

ſen ſt inallen Wen uſſt; Anſehung deſſen ſelbſt
das ſchwehre Jherkſilber vielleicht kaum
noch einiger maſſen kan vor dichte (*1*)
gehalten werden.

c*) Nehmlich der an und vor ſich geſchickte,
ubrigens bey Erklarung der ehænowenorum

der Natur an Worten unerſchopfflich reich,
und at grundlicher Einſicht unbeſchreiblich
arniſeelige Chemicus unrtne v der altere;
ferners ver' groſſe Zomberg, welche dieſe
irrige Grunde burch!einen Feler ihrer Zei
ten aus der damahls im Ruf eyenden carte

ſianiſchen Philoſphhie ſcheinen an ſich gezogen
zu haven, viefer anderer Auctorum anjetzo
nicht zui'nedenckeln: Jch bemercke zugleich,

daß, da die vor deme ſehr ubel abgehandelte
Chemüe narninhls von unſerm Stahl aantz

bauet, anbeh auch mit nieht wenigen neuen

lich iſt ümaeſtoten, und auf die unumffoßli
che Grunde untrüglicher Erfahrungen er—

Entdeckungen vermehret, und deſſelben, Neu
tons ſeiner vollkommen ahnliche Art und
Weiiſe die Natur zu erforſchen in Franckreich

bekannt aeworden, ſo die wurdige Mitglieder
der illuſtten Academie der Wiſſenſchafften zu
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40 Von der Warme und
Jariß ſeit einiger Zeit faſt gantzlich adopti-
ret haben, und auch noch taglich mit dem
erwunſchteſten Erfolge fortfahren nach, dieſen
nehmlichen Stahlianiſchen Grunden in Er—
klarung der Natur immerdar weiter und
weiter zu gehen, welche ſonſt noch biß hie—
bero zu allen andern Naturkündigern, (die—
jenige zum Theil ausgenommen, ſo von der
Chemie insbeſondere Profeßion machen,) ley
der gantz unbekannt geblieben zu ſeyn ſchei—
nen, ich bemercke, ſage ich nochmahls, daß
deme unerachtet Spuhren und Uberbleibſel
von erwahnten Fehler und Jrrthum der Al—
ten ſich dannoch nicht nur anderwarts, ſon
dern auch ſelbſt in denen neuern Pariſi—
ſchen Abhandlungen, die doch ſo wenige
ihres gleichen beſitzen, und zwar in ziemlicher
Anzahl, annoch befinden, welcher Verſtoß
dannenhero ohne Zweifel ins beſondere ſo
beſcheiden als grundlich nachmahls wiederle—
get zu werden billig verbienet.

Aus eben dergleichen Beweiß-Grunden,
als ich anjetzt anfuhre, hat auch Neumann
ſchon vormahls, denen Stahliſchen Grün
den gantzlich gemaſſe (ſiehe des letztern
Opuſcula wie auch ſeine exper. Obſerv.
n. CCXC. und CCLXXII. ſegꝗ. pag. 39.. ſeq)
einige franzoſiſche Chemicos, und der Ver—
miſchung das Aethers mit dem brincipio ſul-
phureo mit vieler Lebhafftigkeit, und zugleich
nach ſeiner Art, billig taxiret. Dieſe GStelle
iſt zwar groß, aber allzu merckwurdig, als
daß ich ſie bier mit Stillſchweigen ſollte vor
bevgehen konnen. JIn der Lection de Salibus
alkalino-fivis, welche ſeinen Prælectionibus
chemicis einverleibt worden iſt, ſchreibet er
pag. 378. Jeg. folgendes hiervon: „Der uoch
„lebende altiſte Mr. Geoffroi, und Ar. Le-
uinery, als jetzige bepde vornehmſte Cnymici

uin
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„in Franckreich, haben in ſo weit wohl ge—
„mercket, und bey ihren Arbeiten wahrge—
„nommen, daß noch etwas anders mehr, nebſt

„obgedachtem Sale acido und derErden, nehm
„lich auch etwas vom krincipio inflammabili
„zur Conititution des Salis Alkali erfordert
„wurde und ſeyn muſſe; aber die guten Leu—
„the haben wieder darinnen vorbeygeſcheſſen,
„daß ſie es dem Jnſtrument, dem Feuer, zu—
„geeignet, da jedoch in dem, zum VLale alkali
vfixo gebrauchten vegetabiliſchen Subjecto
„daz reelle und ſubſtantielle Ingrediens oleo-
m vel hituminoſum jedermann offenbahr
„vor Augen lieget. Man gebe dieſen Herren
„ein ſolches Lubjectum in die Hand, in wel—
„chen vorher keine wurckliche kartes inflam-
„mabiles ſelbſt zu demonſtriren oder zu arg
„wohnen ſeyn, iondern, in welchem man nur
„ein Sal acidum und erdichte Theile erwei—
„ſen kan: Dieſes Fubjectum konnen ſie in
„einer Retorte 20. und mehr Jahbre lang
„hklit vielen Centnern auſſerhalb der Retorten
„angebrachten Parties du feu oder Matiere
„de la Lumiere tractiren, jedoch mit dieſer
„ausdrucklichen Præcaution, daß nur keine
.Aſche ſelbſt von dieſen, hierbey inſtrumen-
„tellen Feuer. Materien darzu kommt, ſo wer
„den ſie gewiß kein Gran Salis alkali fixi
„heraus philoſophiren, und wann ſie auch
„den gantzen Cartheſium mit ins Feuer ge—
„ſchmiſſen hatten; ware nun, nach ihrer Mey—
„nung, das Feuer, (das iſt die Warme,
oder vielmehr diejenige Subſtantz welche die
Warme eines Corpers erreget, ſo da durch
alle Gefaſſe nothwendigerweiß dringen muß,)
vhierzu ein ingrediens vel conſtituens ma-
„teriale, ſo muſten ſie es abſolute auch aus
„ſolchen Dingen, in welchen an ſich ſelbſt
ukeine eſſentielle partes inflammabiles zuge
»gen oder eingemiſcht ſind, machen konnen:
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Das brin-
cipium ſul
phureum
iſt an und
vor ſich
ſelbſt nicht
inflamma-
bel.

42 Von der Warme und
„konnen ſie es nun nicht zuwege bringen, wie
„ſie dann wurcklich nicht konnen, ſondern es
„muß allemahl eine au ſich ſelbſt inftlamma-
„ble Materie darzu genonimen werden, war
„um will ich mich denn nicht an die wurcklich
„zugegen ſeyende, darzu gebrauchte, gantz
„gewiſſe und demonſtrative Gache halten?
„Oder warum willtich/2.v. au  unnothiger
„Weiſe, wenn ich allhier:die Entſtehung des
„valis alkali mit: denen handgreifflichen, im
„Subjetto ſelbſt zugegrünſeyenden; DOebTheil
„chen, als .eine deutliche einfaltige Wahr
rheit einſehen und vor derngantzeun. Welt be
„haupten kan, erſt die arme unſchuldige Par-
„ticulas ignis mit dem Haaren hertu giehen,
„und mich desgleichen weit hergeſuchten, in
„Ewigkeit nicht zu beweiſenden kaiſonne-
„wents bedienen?.,Welchen unumſtoßlichen
Grunden ich dannenhere ſchon langſtens Bey
fall gezeben, und ſibner Note des ſ. 229.
der Unterſuchuudt. auch. noch. durch an
dere weiterdekbanuget habe.(2t*) Giehenndenag an. der Unterſuchung
der wahrtũümirſuchece.

 l1

J. a. rrnnZuletzt aber mochte auanpoht huch

noch ftagen: Ob dann dasnhrineipiim
ſulphureum, wann' es;vonr gallon an
dern Materien abgeſonhtrf neilhtirhend
wo in der Lufft— haüffig. bfaide, nicht

eben ſo wohl als die: Ausdunſtungen der
Naphtha, des Brandteweins, des Cam
phers und andere bey Annaherung ei
ner Flamme ſolte entzundet, und in eine
Flamme gleichfalls verwandelt werden
konnen? So wiederfinniſch und parador

als



dem Feuer. 43
als auch dieſe Frage vielen im Anfang
zu ſeyn ſcheinen mochte, ſo haben wir
dannoch genugſame: Grunde vor uns
ſelbige nicht nur allein aufzuwerffen, ſie—
he oben den ſ. 26. Jegg. ſondern auch
ſo gar, zu gewiß mancher Verwunde
rung, faſt mit vollkommener Uberzeigung
ſchlechterdings zu verneinen. Das was
wir im vorhergehenden g. zo. von der
Natuv. und denen Grundſtucken des
Schwefels angefuhrt haben, ſetzet uns
hier in dẽn Stand allererſt· erwahnte
Frage deutlich gntſtheibir zu konnen.

Sre
Es ſind gemmevanuieſehörnaden,

derſelben betaubende Lufftun ſich ziehen,
die da ſo Menichen als Thiere, welche

plotzlich erſticken, und“ehen dieſes ge
ſchiehet auch pon denen Ausdünſtuüten
gahrenderGaffte, wann ſie inziemlicher! Menge verſammlet, in denen

verſchloſſenen Kellern ſich hauffen. Eine
ſo gifftige (*anJLufftiſt ohne Zweifel
nicht rein, ſondern mit ſchweflichten Dun

ſten erfullet, Eerd die doch ſo wohl das
Leben der Menſthen und Thiere, als
auch die brennende Lichter und Fackeln
plotzlich ausloſchen, (r] ſo weit iſtes gefahlet, daß ſie der Entzundung ie

im mindeſten fahig ſeyn ſolten. Durch
groſſe Fegerflammen werden ſie zwar
wohl verjaget, doch nicht entzundet,
folglich iſt. ohne Zweifel obige Frage
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len, in wel
chen der
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diſche
Dampf,

agq VWon der Warme und

richtig entſchieden, da man dergleichen
ſchadliche Dunſte mit der groſten Wahr
ſcheinlichkeit, nach allen umſtanden, und
denen richtigſten Grunden der Scheide—
kunſt gemaß, vor nichtes anders als vor
das brincipium ſulphureum ſelbſten
in ſeiner reineſten Geſtalt, welche es
nehmlich anzunehmen fahig iſt, ſ. 28.
einig und allein halten kan

Die Grotta del Cane in dem Konigreich
Neapolis iſt dieſer Eigenſchafft halber ſon
derlich beruhmt; ſiehe Keyßlers Fortſetzung
neueſter Reiſen pag. 343. ſegg. und es giebt
ebenfalls eine ſolche Hohle nahe bey dem Ur
ſprung des Pyrmonter-Brunnens, welche
scerervs in denen Miſcellaneis Berolinen-
ſibus T. V. pag. io2. ſegg. umſtandlich be
ſchreibet. conferire Keyßlern loc. eit. daß
ſich aber auch ohufern des Schwalbacher—
Brunnens dergleichen Gruben oder Keller
befinden, ſolches hat mir der weyl. geſchickte
Mecheus und alteſte Pnyſicus der freyen Reichs
Stadt Worms, mein vormahls wertheſter
Freund und Gonner, Herr D. Harle ver
ſichert, und ich finde daß Keyßler loc. cit.
pag. 349. hiervon gleichfalls Erwahnung
thnt. „Dergleichen dunſtende Schwefel
„Gruben und Keller, ſchreibt er allda, wer
„den auch an andern Orten, wo mineraliſche
„Waſſer ſind, ſonderlich aber zu Embß und
„GSchwahlbach gezeiget., Die Lage dieſer
merckwurdigen Hohlen nahe bey dem Ur
ſprung von erwahnten mineraliſchen Quel
len, verdienet allerdings eine groſſe Attention,
wovon aber zu ſeiner Zeit unten ein mehreres
gedacht werden ſoll. Jn denen Bergwercken er
eignet ſich eben dieſe gifftige Wurckung von

plotz
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plotzlich aufſteigenden unterirrdiſchen Dun— u

ſten nicht ſelten. Siehe unten die Notet) aAj
Er) Was in denen verſchloſſenen Kellern und ober auch

LHohlen, wo eine anſehnliche Menge von die Aus.
4Wein, Bier, oder uberhaupt ſtarckem Ge— dunſtun—

trancke in hefftiger Gahrung wurcklich be- gen gah J

griffen iſt, was in denenſelben, ſage ich, vor render
r72ſchadliche Dunſte ſich hauffen, iſt durch be, Saffte.
241trubte Erfahrung leider! genugſam bekannt. 24

Jch bemercke zugleich aus der Lebens-undKeiſſe-Beſchreibung des Durchlauchtig E
ſten Printen von Wurtenberg Maximi
lian Emanuels daß in einer gewiſſen Provintz von Pohlen oder Litthauen die Einwoh n
ner gewohnet ſeyn ihr Getrayde vornehmlichverſchloſſenen unterirrdiſchen Hohlen J
Gruben aufzubehalten; wegen der Feuchtig—keit muß es nothwendiger Weiſe allda zum i—
Theil in einige Gahrung gerathen, daraus
entſpringet ein gifftiger Dunſt, welcher alle nilund jede, die ſich alſo gleich nach Eroffnung ttder Hohlen in dieſelbe hinunter wagen plotz
lich todtet. Jch weiß daß eben dieſer trau
rige Fall von wegen derer Ausdunſtungen
der verſchloſſenen Frucht ſich auch ander—
werts zugetragen; derer Wurckungen des J
Kohlendampffes und mehrerer dergleichenahnlichen Begebenheit anjetzo nicht zu ge E
dencken.

Ere) Bey dem Worte: gifftige Lufft konnen ſo Men
gar viele und merckwurdige Anmerckungen ſchen als
gemachet werden, allein ich ziehe alles kurtz- Thiere

lich zuſammen. plotzlich x1.) Es ſeyn allbier, in dergleichen Hohlen, todten,

ohne Zweiffel Dunſte vorhanden, welche die J
ſe ſchadliche Wurckungen thun. Einige Ge
lehrte haben zwar ſelbige vornehmlich aus J
der Veranderung des Elateris der Lufft her
leiten wollen, alleine ſie irren, und wiſſen die
Wüurckungen, wovon die Red iſt, nicht recht, J

noch



46 Von der Warme und
noch auch die Krafft der Natur. Das Gleich
gewicht der innern und auſſern Lufft iſt voll
kommen vorhanden, ſo bald beyde mit ein—
ander. auch nur einigermaſſen, communici—
ren konnen, wie allhier allezeit geſchiehet,
und ſo gar die Barometra, deren Hohe in
der Pyrmonter-Hohle keine Veranderung lei
det, unumſtoßlich erharten. Siehe Seixen
und Keyßlern an denen oben allegirten
Orten. Anbey verurſachet auch weder die,
jedoch nicht aufs auſſerſte verdunnete, noch
die zuſammen gepreſte Lufft ſo plotzliche und
mit einer ſolchen Betaubung der Sinnen
verknüpffete Todes.Falle, dergleichen hier
wahrgenommen wurden, mehrerer Umſtande
dermahlen zu geſchweigen.

2.) Dieſe Dunſte ſeyn nur alsdann gif—
tig, wann ſie in allzugroſſer Menge, ſonder—
lich durch das Athenhohlen angezogen wer
den, und in das innerſte des Gebluthes hauf
fig dringen. Dringen ſie in mafiigerer An
zahl, zumahl auch durch die Schweißlocher
hinein, ſo ſeyn ſie vielmehr heylſam und er
quickend, als ſchadlich und todtend. Siehe
Seipen loc. eit. „Bey dieſem See,nem
lich bey dem Agnaner-See, ſchreibt ura
sux in ſeinen Helitiis Neapolitanis pag. J,-
„iſt ein Hauß, wird das Lucliatorium S—
„Germani genennet, ſo einer nackend da hin
„ein gehet, wird er von Stund an am gan—
„hen Leib ſchwitzen. Dieſes Schwitzbad
„nutzt ſehr viel zu der Geſundheit. Herge
„gen ſind zwo Holinen, auch nahend bey die
„ſem See, die Welſchen nennens Muffetti
„und le Grotte; delli cani &c., Keyßler
loc. cit. pag. 242. ſeg. Von denen Sudaiorii
di Tritoli thut unausex kurtz vorher pag—
oy. und Reyßler bald darauf p. z85. ſeg.
Erwahnung. Jſt es nicht auch etwann eben
eine ſolche Hohle geweſen? Von welcher 11
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coursxc in ſeiner Hiſtoire de la Medecine
Part. Liv. chap. J. p. ui. 44. ſchreibet:
1 Auteur de PFhymne à Mercure, qu'on a
attribue à Orphẽe parle encore d'une
Zrotte de Mercure, ou ctoicent caehez tou-
tes ſortes de biens; ajoutant, que dans cette
grotte les maladies ne rẽgnoient point;
quae l'on y ſavoit rmedier à la morſure
ces Serpens, gueris leo Lunatiques, et
les Leprenx. Danuenhero laßt ſich nun
gleichfalls begreiffen wie jenen Brunnen bey
Gerolſtein in der Grafſchafft Manderſcheid,
wovon in dem Commerc. Litter. Norimb.
des Jahrs 1742. pag. 220. ſeg. die Be—
ſchreibung zu finden iſt, obne Schaden hauf
fig getruncken werde, da  doch bloß ſein ſpi-
rituoſer Dampff, auch ſo gar die in der frey—
en Lufft vorbey fliegende inlecte und Vogel
plotzlich zu todten vermag, von welchem letz
tern Umſtand auch die Alten einige merck—
wurdige Exempel welche bey Keyßlern pag.

3149. und 5373. zu finden, anzufuhren wiſſen,
wodurch dann nicht weniger darjenige, was
in vorhergehender Nummer iſt erinneret
worden, krafftig beſtarcket wird.

3.) Fernere Betrachtungen hieruber konn—

Nten in der Medicin nicht geringen Nutzen
ſchaffen, und bey Unterſuchung der Natur

einiger Kranckheiten gar vieles Licht geben,
allein ſie gehoren nicht hieher, ſondern muſſen
anderwarts angebracht werden.

(r) Mit ſchweflichten Dunſten c. nehmlich
mit ſolchen, die da hauptſachlich aus einem
einſeitigen Grundweſen. des. Schwefels be
ſtehen, wie ich auch dieſes Wort weiter unten
erklare. Es giebt ubrigens nicht nur derglei—
chen ſchweflichte Dunſte ſs ſich nür allein in die
Lufft ziehen, ſondern ſie theilen ſich auch wohl
dem Waſſer mit, und es kan folches alsdann—

wanu
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48 Von der Warme und
wann man ſich auch nur auſſerlich deſſen zu
viel bedienet, vlotzlich todten. Ein ſo gefahr
liches Bad iſt es, welches ohnweit Ganiron
entweder in der Provintz Laar oder Kir—
mann des Konigreichs Perſien angetroffen
wird, ſo ſie in der allda Landes- ublichen
Sprache Aabiſablaa Kkuſteb, das iſt, ein
Waſſer ſo die Hirten todtet, nennen.
KxAlterrusz beſchreibet es ſehr genau in
ſeinen in der That anmuthigen Amoenitati-
bus exoticis Paſcic. II. pag. qæ. ſeqg. und er
konnte es auch thun, dann er hatte ſich deſ
ſen ſelbſten bedienet und beſaſſe ubrigens alle
Geſchicklichkeit, Vorſicht, Treue und Accu—
rateſſe, die man von einen Obſervatore nur
immermehr fordern kan. Inſeſſum, heiſt es
allda, non fert niſi breviſſimum, ſummum
haud ultra quinque temporis minuta; non
quod calore æſtuet intolerabili, ſed guod
penetrantiſſima polleat virtute ſulphuris ſub-
tiliſſimi, quod fortatſis humani corporis hu-
mores nimium fundendo, ſpiritus vitales
diſſipat. Ego nunquam egreſſus ſum, quin
ſudore pene diffiuxerim, ex breviori mo-
ra me corpore animoque alacriorem, lon-
piori vertiginoſum ac languidiorem ſubſen-
ſerim. Ruſtici id me pricdie monebant,
ne balneo vſurus, diu immorarer, quia ut
ægros brevi inſeſſu ſanet, ita longiori ſanos
repente exanimet; quod præter alios pri-
miis inventor, ovium paſtor, ſuo in ther-
mis fato expertus fuerit; ex quo etiam fu-
neſtum eis nomen impoſitum ſit Dieſts
nehmliche Bad iſt ubrigens in ſeiner behori
gen Ordnung ungemein heylſam: Aquæ
internus vſus quantum valeat, ſchreibt
XAununerrun loc. eit. unmittelbahr von
denen allerſt angefuhrten Worten, a ne-
mine cxploratum dicitur. Uſus omnis ex-
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dem Feuer. 49
ternus eſt, dum ſolo inſeſſu lotione af-
fectus curat grauiſſimos, ſi ab egretſu cor-
pus illico cooperiatur, ne uberè promanans
ſudor debito citius intermittat. Præſentes
thermæ quamvis calore cedant Ginauenſi-
bus, virtute tamen præſentiſſima auxili-
andi efficacia eas plurimum antecellunt. Ser-
vus cum ante biennium aqua Ginauenlis
uſum fruſtra temaſſet, hic bidum commo-
ratus, ab inſanabili eruris ubere reſtitutus
fuerat. Ego meomet corpore preæſentiſſi-
mam virtutem expertus ſum; nam in Ko-
chonenſi ciſterna contractam ex frigida las-
ſitudinem rigorem tendinum in cruribus,
hic feliciter depoſui, poſtquam vna nocte
tribus vicibus me immerſeram. Die Krafft
dieſes Waſſers dependiret ohne Zweiffel von
einem gewiſſen ſubtilen Grundſtuck des Schwe
fels; Kaxaterres hat es ihm eben ſchon
zugeſchrieben; (quod penetrantiſſima pol-
leat virtute ſulphuris ſubtiliſſimi) und an
dere Umſtande, deren er ebenfalls Erwah
nung thut, erharten ſolches noch mehrers.
3. E. Odorem thermæ ſpargunt, wie er uns
eben allda zugleich berichtet, perguanm ſul-
phureum fœtentem, præſentibus tamen
haud grauiorem, quam inde remotis dimi-
clium milliare; (man bemerckt ungefahr eben
dieſes, wiewohl in gar ſehr viel geringerm
Grade, zu Baden in Pſterreich,) unde per
inuium deſertum aecedentibus nobis pro du-
ce fuit. Was ein ſchweflichter Geruch ſeye?
das hat ohne Zweiffel caunurrren vollkom—
men verſtanden; er iſt auſſerſt accurat in ſei
nen Beſchreibungen und Redens-Arten, und
bedient ſich keiner andern Worte, als ſolcher,
die da vollkommen ſeinen Sinn aus drucken.
Die ſchweißtreibende Krafft dieſes Bades er
innert mich abermahl an das oben allegirte
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ſ0 Von der Waurme und
J Gerwani, die Sudatorii
1 di Tritoli, wie auch an die Pyrmonter

Hohle, von welcher es in dem CommercioJ Jahrs 1736. pag. cʒ. bey
1J Recenſion der Miſcellaneorum Rerolinenſium

n heiſſet: Phænomena in hac caverna ab au-
e ctore, (Scipio ſcil.) obſervata eo redeunt:

t. J In eam intrantes corpusque caput ere-ctum ſervantes poſt brevte temporis ſpatium
A per omne corpus ſucore absque ulla mole-

ſtia perfunduntur. (Die gleich darauf fol—
gende Worte rucke ich zu mehrerer Bekraff

u— tigung einiger ſo wohl vorhergehenden
In als nachfolgender Noren gleichfalls noch

J

ein:) Qui caput ad fundum inclinant, ſuf-
J focationis periculum ſubeunt Ignis
4J in caverna extinguitur, eoque tempore-

quo vapor copioſus ſortis eſt, pulvis
pyrius in fundo foveæ inflammari nequit.
CI. Auctor in fovrea hac tamdiu ſæpiflime;
commoratus eſt, quam diu vaporem ſutf-
fſerre potuit, Tantumque abfuit, vt inde
male haberet, ut potius pectus reſpira-
tionem leviorem ſentiret. Quin catarrho

tulſi interdum aſffectus, animadvertit
congeſtiones ohſtructiones catarrhales ſol-

n vi diſſipari ab hoc ſuffimento. Simili-
ter ruſtici pedum tumoribus, rheumatiſmis,
doloribus arthriticis laborantes, levatos ſe à

vapore hoc fuiſſe teſtati ſunt Barometra
ſubeiunt

leichfalls

riſiſchen
en Aca

12. pag.
Get ranch

ten Artz
auſſerlich
ben wor

den
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den, und dannoch die hefftigſte faſt colliqua-
tiviſche Schweiſſe verurſachet hatteer) Mann kan in bergleichen verdachtige darbey alle
Keller ſicherlich gehen, wo man anders ein brennende

Licht mit ſich nimmt. Es iſt alsdann wei- Lichter
ters gar keine Gefahr darinnen zu beſorgen, ausloſchen.

ſo lange nehmlich dieſes nur brennent; wird
es von dem unſichtbahren Dunſt aber erſt
ausgeloſchet, ſo hat man allerdings hohe Zeit
ſich ſchleunig zuruck zu begeben, wo man an
ders nicht auch das Licht ſeines Lebens will
zugleich plotzlich verloſchen laſſen. Jn der
Pyrmonter-Hohle und der Grotta del Cane
wollen eben ſo wenig die Lichter brennen,
oder das Schieß. Pulver ſich anzunden laſſen.
Seiy in der vorhergehenden Note, Keyß
ler J.c. pag. 345. 347. dieſer Umſtand, wie
auch jener, daß in einer verſchloſſenen Lufft
keine Flamme lang brennen, und kein Thier
lange leben kan, hatte ohne Zweifel von denen
Alten vortreflich gebraucht werden konnen,
ihre uns ſehr paradox zu ſeyn ſcheinende
Meynung von dem Lebens-Flamgen nicht
wenig zu zieren und aus zuſchmucken. Dem
ſeye nun wie ihm wolle; villeicht aber feyn
ihre Gedancken nicht ſo gar ſehr verwerflich
und ungegrundet geweſen, als wir zu glau—

ben voreilig geneigt ſeyn, die wir uns of—
ters gewohnen, uns, an gewiſſen uneigentli—
chen Ausdrucken, welche doch ubrigens kon—
nen verſtaudlich erklaret werden, und an ſich
ſelbſt arhitrair ſeyn, ohne genugſam gegrun—

dete Urſach, gantzlich zu ſtoſſen. Conferire
bierbey des geſchickten Leipzigiſchen Herrn

vcofeſſoris Quellmaltʒ Programmu hominem
electricum expendens ʒu der Inaugural-Diſ-
ſertation des Herrn M. Walthers de bal—
neorum aquæ ſfimplieis uſu diætetico p. VII.
So gar Neuton ſcheinet faſt Opt. L. III.
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52 Von der Warme und
Quaſt. XXXI. pag. zo7. ungefahr auf gleiche
Gedancken gerathen zu ſeyn. abundaat ier,
ſchreibt er allda, vaporibus aciciis fermente-
ſcendo aptis; (Ob dieſe vorgegebene Dunſte
von der Lufft ſelbſt unterſchieden? und ob
ſie auch ſauer ſeyn? ſolches laſſe ich dermah
len an ſeinen Ort geſtellet ſeyn.) uti videre
eſt ex eo, quod -ignis accendatur
ſufflando, cordisque pulſus in animalihus
reſpiratione conſeruetur.

c Man pfleget an einigen Orten im Reich in
denen ergiebigen und herrlichen Wein-Jahren
durch verſchiedene auf denen Treppen ange—
zundete Flammen, wie auch durchs Kohlen
Feuer dann und wann von dieſen beſthwer
lichen Dunſten die Keller zu reinigen. Boer
haav thut hiervon gleichfalls Erwahnung
Elem. Chem. T. II. pag. 18o. item Keyß
ler loc. cit. pag. 345. 247. und das Commerc.
litter. von 1742. pag. 232. endlich gewiſſer
maſſen auch ovur in ſeinen nov. exper.
phyſ. mech. p. m. 37. Anderwarts ſollen ſie
auch durch das Schieſſen dieſe Dunſte zuver
treiben ſuchen. Ohne Zweifel traget der Zug
der Lufft bey dieſer Gelegenheit das meiſte
zu erwahnter Reinigung bey, wie aus denen
allererſten Stellen ſelbſten und auch aus der
Nachricht, welche uns Woodward in dem
Verſuch einer naturl. Hiſt. des Erdbo
dens pag 224. der teutſchen Ubetſetzung
von der Art und Weiſe ertheilet, deren ſich
die Bergleute bedienen, und dergleichen ſchad
liche Dunſte, nemlich durch Blaß. Balge, zu
vertreiben, augenſcheinlich erbellet. Aus eben
dieſem Woodward und Bohyle iſt zu er—
ſehen daß ſich dieſelbe in denen Engliſchen
Berawertken, desgleichen in denen Ober-Ung
riſchen, wie Kayßler pac. onj. ſeq. bezeu
get, iteni in denen Stein-KohlenGruben im
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Churfurſtenthum Hannover, Vid. id. ib. pag.
440. nicht ſelten ſammlen, und durch die Aus—
loſchung der brennenden Lichter und Erſti—
ckung der Menichen ſelbſt characterifiren,
derohalben auch erſterer ſelbige von andern
unſchadlichern Exhalation, ohne Zweiffel eines
ſubtiliſirten Steinohls, die da durch die An—
naherung der Flamme entzundet werden,
vernünfftig und wohlbedachtſam gantzlich un
terſcheidet. Siehe von dem letztern Fall,
nehmlich von der Entzündung des Berg-Wet
ters in einer Stein Kohlen Grube ein merck—
wurdiges und wohl ausgefuhrtes Exempel
in Bergers Verſuch einer grundlichen
Er lauterung merckwurdiger Begeben
heiten in der Natur und awar deſſen er
ſtem Stucke pas. 2. ſegg. allwo auch noch
weiter von unterſchiedlichen dergleichen Ob-
ſeryationen Erwahnung geſchiehet. Jch ent
halte mich billig aus andern auctorihus meh
rere Begebenheiten, ſo von einnen als an
dern dergleichen Wurckungen der unterirrdi
ſchen Dunſte zeugen, anzufuhren, um dem
Leſer durch allzuhauffige allegata, und mir
durch deren unnothiae, und doch muhſame
Sammlung, nicht beſthwebrlich zu fallen.

Es) Es iſt bekannt, daß der gemeine Schmefel, und dan—
in ſeiner gantzen Subſtantz, an ſich ſelbſt noch zu—
fluchtig iſt, waun eine gemaßiate Warme gleich zuer—
zumahl in verſchloſſenen Gefaſſen ihm zu kennen ge—
ſetzet. Jſt er aber mit andern Materien ver- ben.
einiget, an welche ſich ſein ſaures Galtz feſte
hangen kan, ſo werden deſſen Grund-Stucke
aus einander geſezt, und das Principium ſul-
phureum verflieget entweder gantz allein un
vermerckt in der Lufft ſiehe Stahls Beden—
ckem vom Schwefel. pag. 09. 13. und ſei
ne Experim. Obſerv. n. XXV. ſegq. und
XXXVI. item LV. und LXI. oder reiſſet auch
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54 Von der Warme und
wobl dann und wann annoch einiges von
deſſen firem Saltzweſen mit fort, da es als—
dann eine fluchtige-Vitriol Saure darſtellet,
jedoch auch mit dieſer meiſtens nicht lange
verbunden bleibet, ſondern wann es nicht im
Stand iſt folche an ſich ſelbſt fire und ſchweh-
re Saure mit zu nehmen, ſich in der freyen
Lufft gar bald oder vielmehr augenblicklich

von ihr abſondert, und ſo dieſelbe wieder ver
laſt wie ſelbſten die Zubereitug des gemeinen
Schwefelgeiſtes ſolches anzeiget. Siehe aber
mahls srARBII Opuſcula pag. ij. ſeg-

daß ſie Alle Umſtande weiſen es aus, daß in dieſen
hauptfach Hohlen ſolche gifftige Dunſte aus dem un

lich aus terirrdiſchen Schwefel, und deſfen Aufloſung
dem krinci- in ſeine Grundſtucke entſpringen, conleuirt
pio ſul-. Reyßlern pag. 45. it. 2. fegq. und die
phureo. lote (2**y umterdeſſen weder der wurck—

liche Schwefel, Note (*ern) noch auch der
fluchtige Schwefelgeiſt in einer mercklichen
Quantitat allhier vorhanden ſeye, in deme
der letztere allzu empfindlich iſt, und ſo wohl
in die Naſe als Augen und Lufft-Rohre all
zu mercklich wurcket, als daß er denen Sin
nen ſo gar ſehr ſolte konnen verborgen btei
ben. Zwar bemercket offt erwahnter Keyß
ler von der Pyrmomer Hohle pag. 349. ſoſ.
„daß ſich deren unſichtbarer Dampff durch
„eine gelinde Warme mercklich offenbabhre,
nHdie er durch die Schuhe, Hoſen und andere
„Kleidung, durch welche er gleichſam als

„Brenn Neſſeln ſtichelt, erwecket.
l„der Naſſe verurſache befagter Dunſt tin

„Grüuübeln, dergleichen der Meer. Nettig oder
„eine andere Scharffe hervor bringet. Jtem

15
 ſpo lange man aufgerichtet in der hoht

„ſtehe, ſpuhre man keinen Geruch, ſo bald man

„ſich aber gegen den Boden bucke, empfinde
„man ſelbigen ſehr durchdringend von GSchwe

„fel



dem Leuer. 5
„fel in der Naſe, Mund und Halſe, die Au—
„qen thranten, als wenn man an Zwiebel
„eder Knoblauch gervochen hatte, es ſtelle ſich
„ein Schwindel ein, und da ſeye es dann Zeit
„in die freye Lufft zu eilen;,„gleichwie daun
auch aus dem oben allegirten Brunnen bey
Gerolſtein denen die ſich ihm nahern, ei ſehr
empfindlicher Dampf, welcher ſo gar ſelbſt
den Spiritum dalis Ammaniaci an Force
ubertreffe, in  die Naſe ſteiget, ſiehe abermahls
das· Comm. litt. von 1742. pag. 230. dieſes
ſcheinet nun unſern Vorgeben gerade zu wie
derſprechen; ich will auch keinesweges laug
nen, daß nicht villeicht annoch einige wenige
ſaure Saltz-oder andere, in ihrer Zuſammen—
ſetzung einer Naptha etwan ahnliche, pene-
trant riechende Theile von. dem principio
ſulphureo, oder zugleich mit demſelbigen all
hier loßgeriſſen worden ſeyen, obſchon die
ubrige Umſtande klarlich es anzeigen, daß iſ.keinesweges von denenſelbigen die betaubend, groſten

und todtende Wurckung dieſer Exhalationen theils mit
berruhren konne ſo aus dem Holtzkohlen- Zurucklaſ—
Dumt und dem fluchtigen, ſo genanndten ſung der ſi
GSchweflichten Gas der gahrenden Saffte, rern Vitri
augenſcheinlich erhellet, als welche gewiß ol-Saure i
keinesweges auf ſolche Art den Geruch affi- des Schwe
ciren Wie dann auch Keyßler von denen fels beſte—

hen;ſchadlichen Ausdunſtungen in denen Ober
Ungariſchen Bergwercken in der oben alle—
girten Stelle, nehmlich pag. 1o9. nur die—
ſes anfuhret, „daß wo die Lichter darinnen
„nicht brennen, ſondern verloſchen wollen,
„die Arbeiter bald einen ſuſſen Geſchmack
„empfinden, nach welchen ſie gemeiniglich,
„wo ſie ſich nicht zurucke ziehen und friſche
„Lufft ſchopffen, eines gahen Todes hinfie—
len., Alleine wir haben auch andere, gleich
falls gantz uberzeugend-und unumſtoßliche
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56 Von der Warme und
Beweißthümer hiervon, und zwar ſelbſt aus
denen, eben in unſerer Hohle, abermahls
von Keyßlern oder vielmehr Seirxen be
merckten ehænomenis anzufuhren. „Der
„Damvpff iſt ſo ſubtil, ſchreibt erſterer gleich
„darauf pag. zao. daß er ſich an nichts han
„get, und man auch keinen Schwefel. Geruch
„an denen Dingen, welche in dieſem Ge
„wolbe gehangt haben wahrnimmt. Oleum
„artari per deliquium im Filtrir-Papier
„verandert ſich nicht, an ſtatt daß es durch
„den Rauch von angezundetem Schwefel ins
gemein., (oder vielmehr: bekanntlich, nach
deme Stahl in einer beſondern Abhand
lung, ſo erſtlich denen Obſervationibus Hal-
lenſibus und zwar deren erſtem Tomo, nach
mahls ſeinen Opuſculis pag. 246. ſegg. ein
verleibt worden iſt, und zwar insbeſondere
in dem g. 24. ſegq. derſelben, ferners auch
in ſeinen Exp. Obſerv. n. L. und LAII.
dieſe Methode den flüchtigen Schwefel- Geiſt
am allerpenetranteſten und concenttirteſten
aufzufangen, als die einige, oder wenigſtens
beſtund bequemeſte, angeruhmt, und ohne
einigen Zweifel ſelbſten zu erſt erfunden hat,)
„in ein Sal neutrum degenerirt. Das SGil
„ber oder polirtes Eiſen beſchlagt nicht und
„nimmt keine ſchwartze Flecken davon an rc.
gitem pag. 346. ADo Isson zweifelt ob in
„der Grotta del Cane ſchweflichte Ausdun
„ſtungen ſeyen, und ſein Zweifel grundet ſich
„darauf, daß an der Hand, oder einer an
vdern Sache, die man daruber gehalten, nicht
„der geringſte Schwefel Geruch zu ſpuhren
„ſeye., Dieſes alles giebt genugſam, und
mit unfehlbarer Gewißheit zu erkennen, daß
ſelbſt das Acidum Vitrioli volatile ſich gar
nicht mercklich hier zu erkennen gebe. „Al
„lein dieſe Probe beweiſet nichts mehr,.ſo
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fahret Keyßler gantz vernunfftig weiter fort,
„als daß kein grober Schwefeldampf vor—
handen ſeye;„uund dieſes erhellet auch in
der That daraus augenſcheinlich. Siehe
uübrigens wie Keyßler ibid. pag. 344. eben
falls auch denen wiederſpreche, die da ſich la
cherlicher Weiſe haben wollen traumen laſ—
ſen, daß die Erde in der Grotta del Cane Ar-
ſenicum ausdunſte. Der Urſprung aber von

dieſen gifftigen Dunſten wird aus dem vor
hergehenden gar leichte begreiflich gemacht.

Das ſaure Weſen des Schwefels kan nicht
nur von einem alkaliſchen fixen Saltz, ſon
dern auch von vielen auch verſchiedenen an—
dern Materien zuruck gehalten, und gebun—
den werden, ſo daß es das Principium ſul.
phuteum fahren laſſet. GSonderlich geſchie—
het auch dieſes, wann Schwefel mit Eiſen
vereiniget wird, als welche ſich bey der dar—
zwiſchenkunfft einger Warme und Feuchtig
keit hefftig an einander erhitzen, dardurch dann

der flüchtigſte Theil ſo wohl eines als des
andern, (wie auch etwann anderer darzwi—
ſchen liegender bituminöſer Materien,) d. i.
deren krincitzlum fulphureum fortgejagt wird;
und zwar faſt init ganglicher zurucklaſſung der
ſchwehren Vitriol Saure, die in dem Gchwe
fel iſt, wann dieſe Aufloſung auf das lang—
ſamſte und gleichſam ſtillſchweigends geſchie
bet Jedermann weiß es, daß ſich dieſe
nehmliche Grundſtucke allenthalben und hauf
fig in denen gemeineſten Kieſſen befinden, aus
deren Erwarm und Zerwitterung unter der
Erde ohne Zweifel verſchiedene warme Ba
der und mineraliſche Quellen, wie auch off
ters zum Theil mit hefftige unterirrdiſche
Entzundungen und Erdbeben vermuthlich

tſtehen wovon nachzuſehen ſeyn BkRRGER
en Jde Thermis Carolinie, L EAr der altere
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58 Von der Warme und
in denen Pariſiſchen Memoires von i7oo.
Verdrieſens Plyſie pag. 38. Henckels
Pyriteologie pag. yo. ſeqq. das Commerc. lit-
ter. Norimb. pug. vg. Reyßlers Rei
ſebeſchreibung pag. 2e. item 33. Jeqq. und
viele andere Auctores mehrers z. E. oc co-
Nr, vove Bacuao, Tſchirnhauſen,
desgleichen gewiſſermaſſen auch Stahl und
Neumiann er. 2c. Daher iſt es kein Wun
der, daß die mineraliſche oder ſogenanndte
Gauerbrunnen, welche dergleichen Erzte oh
ne Zweifel aufgeloſt haben, wurcklich auch ei
nen flchtigen Schwefel-Geiſt oder Spirirum
Vitrioli volatilem in. ſich enthalten, der da

gantzlich von ihnen  kan abgeſchieden und
ſichtbahrlich dargeſtellt werden; ſiehe Sei

xen von dem Pyrmonter-Waſſer, und
zovunas ſo merckwurdigen Eſſai d A-
aalyſe en general des nniuwelies euux minerules

de Paſſy in denen Pariſiſchen Memoires
vom Jaht 1726. pag. aat. ſegq. und nun
kan man autch leichtlich und ohne einigen
Anſtand erklaren: woher dergleichen ſchad
liche Dunſte in denen dem Schwalbacher
Embßer. und Pyrmonter: Brunnen nahe gele
genen Hohlen entſtehen? oder wohl gar ielbſt
aus deren Quellen in der Lufft in die Hohe
ſteigen? (wie von dem Pyrmonter Waſſer
Keyßler ibid. pag. 346. ſegq. bemercket,)
wovon die im Anfang diefer Note alle-
girte Stellen Stahls nachjuſehen ſeyn-
Conlkerire auch die in eben deſſelben Ex—
perimentis &o. num. LVIII. gegebene Nach
richt, „daß der fluchtige Schwefel. Geiſt das
„Gilber nicht anſchwartze, mit Seixen von
Keyßler oben und pag. 340. ibid. angefuhr
ten Obſervation. Daher greiffen dieſe mi-
neraliſche Waſſer dann und wann den Kopff
ſo ſehr an, gleich als ob man betruncken
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ware; davon dependiret endlich auch ohne
Zweifel hauptſachlich mit die cuierlirhe Wur—
ckung eines folchen volatiliſchen Spititits, de—

ren Stahl in dem J. Theil ferner Mat.
med. Tit. VI. ſ. 28 pag. a247. aus eianer Er—
fahrnng Erwahnung thut, „daß er nehmlich,
„wo daran gerochen wird, mehrers das Haupe
„und die Sinne verwirre, als die Ratur er—
„muntere und mehrers zum Erſlticken helffe,
„als daß er Leuten, welche in Ohnmacht lie—
„gem zum Ermumntern dienen ſolte;.„oder
wie er ſich in ſeinem Opuſculo fag. ʒoo. aus—
drucket: mihi re vera odor ejus valde gra-
vat turbat capn. Jenmann der ſonſt
ſo ſtrenge und beiſſende Cenſor derer ſeiner
Meynung noch irrenden Gelehrten, fcheinet
ſelbſten gar ſehr ſich geirret, und auf eine un
verantwortliche Wene groblich verſtoſſen zu
haben, wann er in ſeinen oben ſchon allegir-
ten Præœlectionibus chemicis pag. 1488. ſchrei-
bet, daß „ſo gar die Holtzkohlen alle arſſeni-
„caliſch, ſeyen, im Fall er ſolches, wie gantz
vermurthlich, aus der. ſchudlichen Wurckung
deren Dampffes ſchlieſfen wollte, und dan—
noch anderwarts, nehmlich pag. o7;. ſehr wohl
bemercket, „daß das ſchadliche gifftmaßige
„Weſen (des Opii,) dem kttect nach mit
vdemjenigen zu vergleichen ſeye, als der Holtz-
„NKohlen. Dunſt, oder die Exhalationen von
Agahrendem Biere und Weine, item von
einer Menge Saffran und dergleichen in
„verſchloſſenen Zimmern dem Menſchen ver
„urſachen, welches alles nun als ein ſehr
„ſubtiler Vapor oder Dunſt wurcke, und von
„niemanden ſo an ſich alleine, aufgefangen
„bwerden konnen.  Dann es iſt klar, daß
das Arſenicum, der Sublimat, und andere
dergleichen atzende gifftige Materien bloß al
leine deswegen ſchadlich und gifftig ſeyn,

weil
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weil ſie durch ihre verzehrende und beiſſende
Kraſſt die ſolide Theile unſeres Corpers an
greiffen und anfreſſen, dardurch aber alle Be
wegungen der Nerven und Fibern anſſerſt
vermehren, und ſie biß auf einen ſo hohen
Grad der Anflammung und Zuckungen brin—
gen, welcher die Corruption der flußigen
und deſtruction der feſten Theile unſeres Cor—
pers gar bald nach ſich ziehet; da im Ge
gentheil die letzterwahnte ſchadliche Duunſte,
ſo wohl als auch verſchiedene andere gifftige
Materien, vielmehr die in jedem lebendigen
Menſchen notwendiger Weiß vor ſich gehen
de Bewegungen ſchwachen, ſolglich den Lauff

derer Saffte hemmen, Gefuhl und Ginnen
betauben, und mit einem Wort offt gleichſam
unvermerkt alle naturliche Zuſammenziehun
gen ſo der Nerven als Bruſt, und. der Blut
Gefaſſe wie auch des Hertzens ſtillſtehend
machen, und zugleich das erwunſchtiſte Le
bens-Licht ſanffte ausloſchen, wie es z. E.
dem MWeiſen und eben durch ſeine letzte Fata
hauptſachlich berühmten Zocrati, von ſeinem
Gifft-Becher, nach der Relation des Platoin
Phædone von der Art und Weiſe ſeines To
des, auch andern mehr wiederfahren iſt. Con-
ferire das Cammeve. litt. Norimib. vom Jahr

11733. pag. As. fiqqu. ur curnces Hiſt.
de la Medec. Part. I. Livr. 4. chap. 7 J.
i. J. Becchers Phyſ. ſubterr. I. J. Sect.
III. Cap. IIV. N. ↄ. pag. m. i: Boerhaa
vens El. Cbem. T. J. p. ʒoo. 4oq. T. II. pag.
so. ſeg. Derhams Phyſico-Theol. pug. 47.
Neumanns Prælect. chem. pag. o72. und
auch verſchiedene andere kelationen von der
aleichen Wurckungen, welche man hauffig
bin und wieder noch antrifft. Es ſeyn alſo
dieſe Giffte von zweyerley verſchiedeuer, ja
ſo gar einander gantzlieh und ſchnurſtracks

ent
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entgegen geſetzter Natur, folglich keineswegs
mit einander leichtſinnig zu vermiſchen. Jch
mercke endlich zuletzt auch noch an, daß die welches
Krafft dieſes Dunſtes, und die Principia con-ititutiva der gahrenden Saffte und vegeta- auch noch

—S—tation einig und allein uns genugſam uber- Unumſtoß—
zeugen konnten, wann wir auch von dem biß, lich erhar
her erwahnten nicht einmahl im mindeſten len.
ſonſt etwas wuſten, daß dieſe ſchadliche Er—
halationen, von welchen wir ſchon ſo ein vie—
les geredet haben, keineswegs aus der Vitri—
ol-Saure beſtehen, ſondern vielmehr bloß
allein das reine, von ſeinen Banden bey na
he zu gantzlich befreyet und in der Lufft
ſchwebende, ubrigens in ſeinen vermiſchun—
gen mit andern Materien ſo vielerley Ge—
ſtalten fahige erincipium ſulphureum., und
ſonſten gar nichtes anders ſeyen. Es iſt
denen Thieren unmoglich lange Zeit in einer
verſchloſſenen Lufft ihr Leben zu conterviren:
wird nun dieſe, durch jener beſtandige Aus
dunſtungen und Hauch, nicht etwann nach
und nach ſchadlich und todtent? und iſt
dieſer Umſtand nicht insbeſondere fahig alle
unſere oben entworffene Theorie weiters
vollkommen zu beſtarcken.

d. 34.So viele Muhe als ich mir auch in Die Ein—
dem vorhergehenden ſpho und deſ— wurffe wel
ſen Noten gegeben habe, mit vielen ttr
Umſtanden und Digreßionen zu zeigen, gemacht
daß das Principium ſulphureum oder werden
ſo genanndte inflammabile item Gaoyn mochten,
ver, das eingebildete (und in gewiſſem
Verſtand auch wurckliche, nehmlich ein—

ſeiti
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ſeitige) rundweſen aller verbrennlich
keit dannoch an und vor ſich ſelbſt allei—
ne gantz und gar nicht das iſt, ſo wenig

J als das Waſſer verbrennlich ſeh, ſo bin
ich nichts deſtoweniger vollig uberzeuget,
daß denen, gewiſſen Vorurtheilen erge

I benen Gemuthern dieſer Satz nicht an
A

ders als ſehr paradox, abſurd und wie—
derſinniſch zu ſeyn ſcheinen werde,

»t— welche Præjudicia, wo ſie einmahl ein
4 ĩ gewurzelt, ſo gleich und ohne einigen An

un ſtand zu heben, gewiß kein einiger Ge—
lehrter jemahls vermogend ſeyn wird.

ſe „Wie iſt es moglich,, werden ſie ſa—
4 J genn, „daß ein Corper verbrennlich ſeye,
45 „deſſen Grundſtücke es ſeibſten nicht

„ſeyn, wie kan man ſich einbilden daßſu „der gantze Schwefel ſollte konnen ent
„dundet werden, wann vuch deſſen Prin-

tr „cipium ſulphureum edben ſo wenig
at J „Feuer zu fangen fahig iſt, als ſein ſau
nn „res Saltz-Weſen? wer kan je aus un—
J „per zuſammen ſetzen der da verbrennrt „verbrennlichen Subſtanzien einen Cor

„lich ware? Nimmermehr kan es ge—

J

„ſchehen? und ſo lange dieſe ſich hierun
„qauſſernde Schwierigkeiten nicht gantz

inj „lich gehoben ſeyn, werden wir uns
J „wohl zu enthalten wiſſen denen ange—

„fuhrten Beweiß-Grunden auch nur
„den mindeſten Beyfall zugeben., De—9 werden an nenjenigen, die allenfalls alſo gedencken

moch
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mochten, werde ich mich beſtens zu hu—- ihren Ort
ten befleifigen meine Gedancken auch sSefſtellt.
nur im mindeſten mehrers, als ſonſt je
einem andern meiner Leſer anzupreiſen.
Die Freyheit der gelehrten Weit wur—de auſſerſt verletzet werden, wann ein 7
jeder vernunfftiger Menſch auf eme an— E2
dere Weiſe, als durch ſeine eigenie Em— .4
ſichten, gezwungen wurde nothwendigerWeiſe der Warheit Beyfall zu geben; i

4

es iſt alſo daran nicht zu gedencken, daß
ich jemahls auf die ſeltſame Einbildung
auch nur von weiten gerathen ſolte, von
einigen Gelehrten zu verlangen, daß er
dieſe Meynung einiges Beyfalles zu
wurdigen belieben mochte, obſchon der
gemachte Einwurff keinesweges grund—
lich iſt, und aus der eingebildeten Un
begreifflichkeit der Entzundung ohne eini—
ge Grundſtucke der Corper als verbrenn
lich zu præſupponiren nimmermehr fol
get daß die erwahnte Entzundung ver—
brennlicher Corper, ſo aus (beſonders)
unverbrennlichen Materien zuſammen—
geſetzt ſeyn, auch eben ſo wohl wurck
lich und in der That an und vor ſich
ſelbſten unbegreifflch ſeye. (8)

Neumann wurde vermuthlich unter die
Claſſe derjenigen gehoren, welche in ihren

ĩ

Gedancken dieſe Erklarung ſehr wenig ge—
falten dorffte. Jn ſeinen Prœlect. chem. pag.
971. ſchreibt er vom Opio. „Eine andere
ngroſſe Anzahl jagen ihren alſo genanndten

9 gul-
r

 ô
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„Fulphur durch die Fermentation davon.
Es iſt nehmlich die Rede von derjenigen
Subſtantz, welche deſſen würckendes Weſen
eigentlich ausmachet. „Das ſie etwas weg—
„jagen, iſt freylich wahr, daß es aber kein
„Schwefel, ſondern doch noch was anders
„ſeyn muß, ſehen die alten Frauen daraus,
„weil dergleichen halirus, ſo in der Bier
„und Wein- Fermentation auch weggehen,
„ein brennendes Licht ausloſchen, ſich ſelbſt
„uber niemahls entzunden: Ware es Schwe
vfel, ſo wurde er ſich nicht allein vom dazu
„tommenden brennenden Licht ſo gleich ent
„zunden, ſondern auch das Licht nicht ein—
vmahl ausloſchen.  Jch ſage vermuthlich
wurde mir Neumann nicht Beyfall geben,
dann es kann niemand unbekannt ſeyn, daß
die Alte nicht nur die verbrennliche Subſtan
zien uberhaupt, ſondern auch ſelbſt das
Grundweſen der Verbrennlichkeit, mit dem
Nahmen des Schwefels, faſt ohne einigen
Unterſchied, durchgangig beleget haben, wel
che Zweydeutigkeit ich ubrigens keinesweas
billige, noch auch begehe; und dieſes iſt wurck
lich ein Exempel wie ſo offte dieſelbe zu al
bernen oder wenigſtens alberſcheinenden Fol
gerungen Anlaß gebe. Anderwarts aber hat
Neumann doch ſelbſt nicht aewuſt, was er
von dieſen beſondern Dunſten gedencken?
was er daraus machen? oder welcher Claſſe
der Corper er ſelbige eigentlich beyzahlen
ſolle? id ib. pag. oo7. wiewohl er pag.
7704. hinwiederum nach der gemeinen irri—
gen Suppoſition dem Frincipio inflammabili
die vorzuglichſte Diſpoſition zur Inflamma-
biliteet ohne Anſtand beyleget.

Conferire hierbey die grundlich und merck
wurdige Worte des Mr. Voltairs, welche
ich in der Note cere) des ſ. z. der Un

ter
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terſuchung 2c. augefuhrt habe, wie auch
Stahls ſeine, ſo in deſſen Opuſc. pag. 474.
zu finden ſeyn.

F. 39—
Unterdeſſen, dieſes eine weile beyſeite

geſetzt, ſo bin ich doch keinesweges der
Meynung, daß die Verbrennlichkeit ei
niger Corper  vorgegebener maſſen ſo
gantz und gar unbegreifflich ſeyge. Das
was ich in nachfolgenden 8ſphis hier
pon anfuhren werde, iſt pielleicht im
Stande. das Gegentheil zu beweiſen; Weitere
ich ſage: vielleicht, da ich die alſogleich  angr
zuerklarende Theorie der Inflamma- fuhrung
biltat wch zur Zeit keineswegs vor voll vonder Ur—
kommen, ſondern zum Theil nur vor ſache der

eine bloſſe Hypotheſin, und weiterß nan
ſonſten vor gar nichts mehreres ausge
be, woraus ich niemahls etwas beſon
ders machen werde, und ſolche umſtand
licher zu entwerfen nicht ſo leichtlich mich
wurde entſchloſſen haben, wo ich es nicht
hauptſachlich in der Abſicht geihan hat
te, andern Anlaß zu geben ſeibige noch
weiter und grundlicher aus zu arbeiten;
worbey ich zugleich unterdeſſen wenig
ſtens die Moglichkeit der Entzundung
uberhaupt in meinem Syſtemate dent
lich habe zeigen, folglich auch die Bloſ—
ſe des S. antec. angefuhrten und leicht
voraus zuſehenden, an und vor ſich ſelbſt
gantz ungegrundeten, obſchon gar ſchein

E baren
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baren Einwurffes augenſcheiulich habt
entdecken wollen.

g. 36.Ein ver- Gs iſt aber erſtlich eine bloſſe Petitio
brennlicher principii wan man einwenden wolte,

Corber daß aus der Zuſammenſetzung unver—
kan aller—
dinas aus brennlicher Subſtanzien niemahls ein
verſchiede- verbrennlicher Corper entſtehen konnte—

nen, eine ſolche Petitio principii die da ei—
nem Naturkundiger um ſo mehrers un—
anſtandig iſt, da man von mancherley
Eigenſchafften zuſammengeſetzter Corper,
welche weder in einem noch in dem an—
dern ihrer Grundſtucke zu finden ſeyn,
tauſenderley Exempel anzufuhren ver
mag Man giebt gar gerne zu, daß
ein reines Saltzweſen, Erde und Waſ
ſer, allein oder zuſammengenommen, nie
mahlen einen verbrennlichen Corper aus
machen konnen, aber wohl alsdann,
wann noch eine vierdte Subſtantz mit
einigen andern von denen vorhergehen—

in gewiſ- den vereiniget wird, welche ſonſt an ſich

ſelbſt eben ſo unverbretnmlich iſt als je
verbrenn. eine von denen drey erſtern, obſchon alle
lichen Ma- und jede Corper ſo wohl einer groſſen
terien be Hitze als auch eines eigentlichen Lichtes,

ſteben. durchgangig fahig ſeyn.
Siehe Henckels Pyritoiog. pag. 183. ſeſl.

Boerhnavens Chem. T. J. pac. 8a7. T. II.
rpag. 419. Neumanns Pralect. cheun. putg.
Ao. ſegg. Brockes hat uns dieſes in dens

ſech
e J
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ſechſten Theil ſeines irrdiſchen Vergnu—
gens in GOtt pag. m. 5ao. ſeg. folgender
maſſen gar vorgeſungen:

 ſo fehlt annoch der Unterricht,
Ob durch die: Miſchungen- der Theile, von

unterſchiednen Stoffe, uicht
Beſondre Wurckungen entſtehn, die jedem

Stoff vor ſich nicht eigen,
Wie ſolches nehmlich Buchſen-Pulver, das

Gauer und. Alcali uns zeigen.
Man mache Saur und Alcali fur ſich allei

ne noch ſo klein/Jungleichen Graß, Galpeter, Schwefel, ſo

wird aus ihnen nimmermehr,
Und zwar ſo wenig das entſtehn, was ſie

durch die Vermiſchunz ſeyn,Als aus dem eorperlichen kleinen ein Geiſt

entſteht nach deiner Lehr.
Nicht weniger hat Boyle, eben von dieſer
nehmlichen Materie, gewiſſer maſſen gleiche
Gedancken mit mir gehabt. Sed. ne vage-
mur ultetius; ſchreibt er in ſeinem Tentam.
circa Partes. Nitiu Sect. XX. pag. n. 1o. do-
cet hoc ipſum experimentum noſtrum, (red.-
integrationis Nitri) quod Nitruni, quo ni-
hil proclivius ad concipiendas flammas, ni-
hil quod vehementiore conftagret incendib,
effici poſſit per coalitionem duorum corpo-
rum, quorum neutrum inflammabile eſt:

eit enĩm alterum Sal fixus, qui jam pertu-
lit, quicquid damni igne eifi poſſet: al-

terum Spiritus acidis particulis abuncans,
cujusmodi ſales longe proniores ſunt uch

reſtingnendas, quam ad alendas ſlammas.
Wiewohl dieſer Auctor wenigſtens hierinnen
ſich verſtoſſet, daß er den Salpeter unter die

werbrennliche Materien zahlet, welcher doch
an und:vor ſichn ſelbſt gar nicht entzundet
iwerden. kan. unijenuge alſorwas er loc. cu.

nan E 2 Sect.
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Sect. pag. anteced. anfuhret, iſt richtiger:
Intuenti mihi in propoſitum Experimentum,
dubium fit, ſagt er daſelbſten/ utrum ad pa-
tiendam inflammabilitatem in corporibus
mixtis ſemper neceſſarium ſit diſtinctum ali-
quod Sulphur; an vero in quibusdam con-
cretis non ſufficiat talis partium difpoſitio,
unde particulæ corporis iſtius ita ordinen-
tur, ut incendium facere poſſint, ubi acces-
ſerint atomi igneæ alterius corporis ea fre-

quentia celeritate, quæ ſchema illud ſi-
ve ſpeciem varianti materiæ ingenerare va-
leat, quam Flammam appellare conſuevi-
mus. Welches letztere auch durch das Ex
empel des Waſſers, ſo die Flamme und Glut
in gewiſſen Umſtanden mercklich vermehret;
g. at. augenſcheinlich erwieſen wird.

(eÜ) Nicht zu gedencken, daß auffters verbrenn
liche Corper aus audern entſtehen, welche
nicht offenbar inflammabel. ſepn, als wie
ſich z. E. der Salpeter mit dem Salmiac
und vielen metalliſchen Coörpern entzundet,
und ſo auch aus der Vermiſchung der Vi—
triol Saure mit dem Eiſen und Kegulo oder
Glaß des Antimonii &c. item des subli-
mats mit dem Kupffer allerhand verbrenn
liche Materien von verſchiedenen Arten ent
fpringen. Es dependiret auch ohne diß,
nach denen unten zu bemerckenden richtigen
Grunden, ſo wohl die Verzehrung gluhen
der Materien, als auch die flammende Auf
wallung verbrennlicher Corper, man halte
mir dieſen Ausdruck zu gute, hauptſachlich
von der Lufft und dem Waſſer, keineswegs
aber von ihrem ubrigen Grundſtucken Conf.
wotnnnAAv Chem. T. J. pat. 312. und 345
ſeqgg. Zuletzt endlich iſt das ſo genanutt
brennliche Grundweſen in verſchiedenen Cor
pern, pum Exr. gefurbton Glaſſen und Stri

nen
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nen, denen edlen Metallen 2c. gewißlich hauf.

Hfig vorhanden, welche aber deswegen weder
inflammabel ſeyn noch auch in der Luftt

ſich verzehren, zju einer deutlichen Anzeige,
daß dieſes pricipium einig und alleine (wel
ches verſchiedene Auctotes, in ſolcher Mi—
ſchung, einen firen jnd unverbrennlichen
Schwefel genannt haben,) die verbrenn—

dlichkeit deswegen dannoch nicht ausmache.

g9. 37.
Wann ich nun ferners von der Urſa-BeyEkrkla—

che der Entzundung ſelbſten allererſtige rung der
Urſache dermeldeter maſſen meine Muthmaſffungen gerbrenn

entdecken, und darbey ein hüd anderes lichkeit iſt
ohne eine noch zir Zeit volllommene Er zugleich
ktarung, ſondern bloß als in der Erfah auf zerley
rung gegrundet, aunehmen darff, ſo be- Umſtande
mercke ich vor allen  Dinagen, daß man öu ſchen.
bey derſelben hauptfachlich auf dreyer
ley Umſtande zu gleicher Zeit zu rellecti-
ren habe; nehinkich: auf das Licht, auf
die, Warme, und dann auch auf  die
Verzehrung der verbrennlichen Mate
rien in der Lufft. Von allen dieſen
Phænomenis; und zwar von einem je
deu ingbeſondere, muß die Urſache er
klaret werden, Wann man die erwahn
te Explication vor richtig, wie auch ge
wiſſer maſſen vot zureichend und hin
langlich vefnſitffnuer weiſe ſoll halten
konnen. rrvnnn

Jnn ea gJ v

eit Etz S. 38.



70 Von der Waärme und

S. 38.nemhlich Was nun erſtlich das mit jeder Ent—
auf das zundung innig verknupffte Licht anlanget,

Lieht. es ſeye nun ſolches entweder mit einer
Gluth oder Flamme verbunden, ſo deucht
mich daß deſſelbigen Urſache nicht ſo gar
weit herzuleiten ſeye; die Warme auch
nur bloß allein kan uns deſſen Entſte
hung begreifflich machen. Ein jeder

Corper,und dieſes iſt oben ſchon gantz
wohl bemercket worden, leuchtet,
wann er den hochſten Grad der Warme
erlanget hat. Nichts wird hier ausge—
nommen, als nur, nebſt der Lufft, das

Waſſer, und zwar auch dieſes bloß al
lein deswegen, weil es m ſeiner gewohn
tichen Geſtalt die Warme nur biß auf
einen gewiſſen gar ſehr geringen Grad
annehmen kan; wann es ſich aber
mit andern Gubſtaunzien vereinet, und
ſo zu ſagen dadurch einiger maſſen feu—
er-beſtandig wird, pfleget es ſelbſten,

allem Anſehen nach, ſo wohl als ande
re Corper, ſo bald es nehmlich hefftig
erhitzet wird, zu gluhen und zu leuchten—

Aber ſolches iſt auch nicht ein
mahl vonnothen, wo man nur allein
dieſes verlanget, daß es einen bloſſen
Schein von ſich geben ſolle, als welches
ſonſten aliſchon in denen electriſchen Ver
ſuchen offters geſchiehet, ſo daß gar kein
Zweifel mehr ubrig iſt, daß ein jeder

Cor
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Corper, gar keinen ausgenommen, ei
niges eigenthumliches Licht von ſich ge—
ben konne, wiewohl dieſes entweder
durch die Warme oder aber durch die
Electricitat meiſtentheils zuvor allererſt
erregt werden muß.

Jn dem g. 15. und der Note des
g. 17. Conferire zugleich Boerhaavs Che-
mie T. J. pag. 3. Ntuton Opt. L. III. Qu

IX. pag. 273. Annon Ignis corpus eſt eous-
quie calefactum, ut copioſius lumen emit-
tat? Quid enim aliud eſt ferrum candens
niſi Ignis? (die Antwort findet man in dem
J. 11. und 22.) Quidve aliud eſt carbo can-
dens, niſi lignum couscqque calefactum, ut
id lumen emittat? ibid. Qu. XXX. pag. o.
Corpora omnia fſixa, quum ſint calefacta,
tumen emittunt tam diu, dum ſatis calida
permanent. GRAVIS. El. math. Phyſ. n.
2420. Multa corpura ralida, ſi calor augea-
tur, lucent, ut luceant, nil præter aug-
mentum caloris deſideratur, ex hoc immi-
nuto ceſſat lumen. ferrum candens lucet,
imminuto calore nullum lumen percipitur.
Fumus, ut poſtea videbimus, aucto calore
in flammam convertitur.

conf. idem orxuAAvivs l. c. pag. Oij.
it. ijt. ſeg. 2o2. uvsSChuNS. El. Phyſ.
9. J22.(errt) Diefes geſchiehet, der Flamme nicht zu
gedencken, zum Ex. bey gar vielen Salibus,
welche einiges Waſſer in ſich haben, und im
Feuer nichts deſto weniger flieſſen und gluhen.
Daßſt es aber durch die Vereinigung mit fixern
Materien wurcklich gewiſſer maſſen feuerbe—
ſtandiger geinacht werden konne, iſt von de

nen zwey groſſen Mannern, VNeuton und
Boerhaven ſchon langſtens bemercket wor

E 4 den
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44 den. Siehe des erflern Oar. L. III. Qu. XXvI.
pat. zon. ſeg. und deg lettern Chemie T.J.

J
pag. 780. An dieſenn Verftand!t dann alle und
jede Materie, die Lufft ſelbſten  nicht ausge417 dem, nqſphoro- Meęteu-

dit! riali ethellet, conferire. dig Note des d. 174.
5 der Unteriuchung. der wahren Urſachenrc.)

J

bey gewiſſen Fallen und untey gewiſſen Um
J ſtanden vermogend ein eigenibůmliches Licht

von ſich zu geben, welche Eigenſthafft der
ſelben ich demnach denen. llameinen Qualin taten der Corper beyjahie nd .ihre Phoſ

b ſoltà ſtte eJ J p ote ci iter zu nenhett. ſteg wovon
ubrigens anderwarts ein mißrettß.

g. J9.J Was aber Warme
4 Warme. bettifft, ſo entſtehet diefelbe ohne Zwei

J fel mit aus der Wurckung der verſchie
denen Grundſtucke eines verbrennlichen
Corpers in einander, dag iſt mit einem1 Wort aus ihtem Reiben aneinander,
aus derſeitben Vereinigunginodetn ger

ſ trennung: Es iſt hekannt daßedien WarJ me einem Corpet euiwedet vonauſ
u ſen bloß mitgetheilt wird; oder aber in

ihme ſelbſt durch die Bewegung ſeiner
eigenen Theile neuer Dingen eniſte
het. Erſtetes findet hier, ſonderlich bey
einer in wurckliche Flammen autzbrechenn den Entzundung, kelneswegs bloß allei

In ne ſtatt; ſolglich gehetnothwendiger
J weine in dem brennendenEorper zwi

ſchen deſſen eigenen Grunbſtücken eine

inner
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innerliche Bewegung vor, die da fahig
iſt alle Theile deſſelben innigſt zu erwar
men, und ubrigens aus der Wurckung
derer verſchiedenen Principiorum con-
ſtitutrivorum in einander und deren ent
weder Veteinigeng oder Zertrennung,
oder vielmehr aus der daraus entſtehen
den reciproquen Friction, gar leicht
begreifflich wird.n
t*) Wem iſt es unbekannt, daß mit der Auf—

loſung verſchiedener Corper eine merckliche
Warme, eine empfindliche Hitze, und die da
zuweilen endlich in Feiuer und Flammen aus—
bricht, offters verknupfft ſeye? Wer weilnicht die Eigenſchafften des Gcheidewaſſers,
des Vitriol. Oehls, des lebendigen Kalckes
u. ſw. Ja es iſt ſo gar dieſes Phænomenon
nicht ſchwer zu begreiffend· Untet einer ſchnel
len Solution, wann ich imäncherley Corper
innigſt mit einauder vereinigen, werden un
umitganglich einige Theile plotzlich von einan
der geriſſeirdie da vorhero an einander hin
gen, underehingegen vereinigen ſich mit ein
ander! und mieraus entſtehet nothwendiger
Meiſe ein!iſtatckes Reiben dieſer verſchiede
ner Vheile an einander, welches allezeit eini
ge Warme!? verurſachet, die da bekannter
maſſen wol ſie andets  nachdrucklich genug
iſt, ſo wohl alsdergleichen Aufloſungen, ei
ne Entzundung verurſuchen kan. Giehe
Boethaavens Chimit T. J. pag. no, ſeqa.

Even dieſes geſchlehet gleichermaſſen nicht nur
wann ſich die Theile eines Corpers mit ein
ander vereiigen, ſondern auch wann ſte ſich
von einander binwiederum tkrennen.

Es g. ao.

Ê
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und dann

74 Von der Warme und

J. 4o.
Der dritte mit dem Feuer verknupffte

3)auch Umſtand iſt die Verzehrung entzundeter,
auf die

Verzeh
rung

Materien in der Lufft. Allein dieſe fin
det nur unter dem freyen Beytritt derſel—

entzundeter bigen ſtatt. Eine Fiamme kan ohne die
Naterien

in der

Lufft.

ſreye Lufft niemahls beſtehen, ſondern
verloſchet in kurtzem, da im Gegentheil
eine Kohle, oder ein zum Theil verbrenn
üches Metall, auch in denen verſchloſ
ſenſten Gefaſſen, aller Glut fahig iſt,
und dadurch dannoch niemahls verzehrt
werden kan; woraus klarlich erhel
let, daß dieſe Verzehrung hauptſachlich
von der Zerſtreuung und Aufloſung der zu
mahl von einander abgeſonderten Grund
ſtucke der verbrennlichen Materien in der
Lufft herruhre, und zu der letztern die all
hier allezeit vorhandene groſſe Warme
und Erhitzung, zu der erſtern aber die
darmit verknupffte Vibrationen unten
8. 48. wodurch ſich die verſchiedene
Grundſtücke brennend-und gluhender
Corper von einander leichtlich loßreiſſen
und entfernen, das ihrige hauptſachlich
mit beytragen.

Giehe Boerhaavs Chemie T. J. pag. goo.
duio. ſeq. T. II. pag. 130. Stahls Bedencken

vom Schwefel yag, 38. 7v. ſeg. oo. Hoy. iVi-
ſeq. id. Soecim. heccher. pag. gs. Dieſe hau
fige Steller geben gnugſam zu erkennen,

daß er ſolchen Umſtand allerdings in gebüh
rende
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rende Erwegung gezogen, und ich enthalte
mich billig hievon mehrere andere aus ſeinen
ubrigen Schrifften zu allegiren. Doch con—
ferire annoch hierbey Neumanns Pralect.
chemic. pag. i7qj.

g. A41.
Was aber die Flamme ins beſonde—

re anlanget, ſo hat derſelbigen Urſprung Entſtehung
derder ſo offt erwahnte Stahl ſchon lang

ſtens erklaret. Es giebt nicht ein je
der verbrennlicher Corper deswegen eine

Flamme von ſich; g. 22. ſoll aber die
jes geſchehen, ſo iſt unumganglich von
nothen, daß einer auf ſolche Art inflam-
mabeln Materie annoch einiges Waſ
ſer beygefugt werde, ſo ſich mit denen
ubrigen Theilen derſelben vereinige, da
es dann durch die Wurckung ihrer War
me in einen zwar zarten doch auſſerſt
elaſtiſchen Dunſt verwandelt wird, wel—
cher die gluhende. Theilchen aufblaſet,
in die Hohe jaget, auch wohl eben hier
durch vermuthlich noch mehrers ent—
zundet, und zugleich mit ſich ſelbſt in der

Lufft baldigſt zerſtreuet. Jedoch iſt auch
ein ſtarcker und dann und wann von dem
vervrennlichen Corper ſelbſten verurſach
ter Zug der Lufft vermogend die Stelle
des Waſſers, in deſſen Ermangelung,
gantzlich zu erſetzen.

Giehe deſſen Bedencken vom Schwefel

pag. 7v. B. t. 178. 00o. 22i. ſegꝗ. wie auch ſeine
Euper. Othſer: n. A. LXXXI. Jenq. item

CCXLIV

t

üül

 i  —ν

Die

ins beſon
dere.
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CCXI.IV. ſeqg. o. desgleicnen. Junckers
Chemie T. J. pat. jpr. und an. Wir vermo
gend das Waſſer ſeye auf die angefuhrte
Weiſe die Hitze und Entzundung zu vermeh

ren, hat auch Boerhaav ſeiner ſets voll
kommen wohl eingeſehen. vid. ejusd. Chem.
T. J. pag. vi. und pj2.

4. 2
Entſtehung der Flamme gewiſſel manen
ziemlich erklaret. Wann zwey verſchie

len eine groſſe ſo gor init? Feuer und
Flamme verknupffte,chihe verurſache?

Eben auf dieſt nehmlich Weiſe wird
auch die Entzhudung kiniger .io genand
ter Phoſphororum wit guch pyropho-
rorum expliciret, indem es leichte er
hellet, daß dieſelbejalſogleich vor ſich ge
he, wann diejenige auſſerliche Umſtan
de, welche die reciproque hefftige Ackion
ihrer: Theile in einander einige Zejj lang

ver
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verhindert haben, bey Seite geſchafft
und gantzlich gehoben werden.

Neutons Gedancken hievon Opt. J. III.
Qu. XXXI. ſind ſehr merckwurdig, und ver—
dienen allerdings gantz eingeruckt zu werden,
es mag auch dieſe Stelle, in Anſehung ge—
genwartiger Abbandlung ſo groß ſeyn, als
ſie nur immer will. Nachdem er das von
mir in dem gegenwaurdigen ſpho allegirtte
Exempel der Entzundung eines ſtarcken Sal
peter-Geiſtes mit verichiedenen deſtillirten
Oehlen angefübrt hatte, ſo fahrt er alsdann
pag. zo6. ſeg. folgender maſſen noch weiter
fort: Annon permagnus ille ſubitaneus
calor hoc indicat,  utique binos iſtos liquo-
res maxima eum vi permisceri inter ſe, co-
rumque partieulas inter miscendum ad ſe
invicem motu cum aecelerato irriere,
violentiſſimo impetu inter ſe confligere
collidi? Et annon eidem cauſæ tribuendum
eſt, quod ſpiritus vini probe rectificatus,
compoſito illi ſpiritui jam dicto (ſcil. e ni-
tro cum æquali nondere olei vitrioli deſtil-
lato) affuſus, damma ſubitanea coruſcat?
(dieſes laugnen zwar ſo Neumann als auch
gewiſſer maſſen Soit, ſiehe des letztern
Euercit. chem. pag. av/. wiewohl an ſolchem
beſondern Umſtande, bey den ubrigen unſtrit
tig erfolgenden Entzundungen, weiters gar

nichts gelegen iſt.) quod pulvis fulmi-
nans, quem voeant, ex ſulphure, nitro,
ſale tartari eompoſitus, ictu magis ſubito
magisque violento, quam etiam pulvis ipſe
tormentarius, diſploditur? acidis nimirum
ſulphuris nitricqque ſpiritibus ac ſe invicem
ad ſalem tartari tanto eum impetu irruen-
tibus, ut cancuſſun colliſu ſuo pulverem
ſimul omneſn vehementi. ebullitione rarefa-
ciant, in vaporem atque flammam disji-

ciant?

 il
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ciant Vtique, ubi corporum inter ſe per-

mixtorum diſſolutio cum lentiori fit motu,
ibi ebullitio ipſa quoque lenta eſt,
cum leniori calore: ubi diſſolutio celerior-
fit, ihi ebullitio quoque major eſt,
cum majori calore: (Henckel erlautert und
beſtarcket in ſeiner Pyritolog. pag. 788. durch
ein artliches Exempel dieſes nicht wenig. Un—
terdeſſen bin ich doch weit entfernet zu glau
ben, daß die groſſere oder geringere War
me welche wahrender Aufloſung entſtehet
bloß allein von der geſchwindern oder lang
ſamern Vereinigung der Theile herruhre,
da vielmehr, meines Erachtens hierbey auch
mehrere Umſtande, und unter andern: auch
deren ſtarckere oder ſchwachere Coheſion,
hierzu nothwendiger weiſe mit concurriren,
welches auch, wie ich vermuthe den Neu
ton ſelbſten nicht entgegen geweſen ſeyn wur

de.) ubi diſſolutio ſit tota limul, ibi
cbullitio quoque ſit quaſi in momento tem-

Pporis per ſubidam violentamque exploſio-
nem, cum. calare nihilo minore quam
ignis ipſius fſlammæ. Sic quum. compo-

ſitus ille ſpiritus nitri ſupra dictus drachmæ
nniuis pondo, in olei ex cari ſeminibus pon-
do dimidiam drachmam ſuperinfuſus erat in

Vacuo; flammam continuo concepit miſtu-
zra illa, cum diſploſu inſtar pulvers tormen-

carii; diffregitque vitrum atre evacuatum,
in quo inchuſa fuerat; quamquam habebat
id quidem in amplitudinem uncias ſex, in

altitudinem octo. conf. Boerhaavs Chemie
T. J. pag. ʒ. ſeg. Hierauf fahret er wri
ter fort die oben in der Note (2) des
9. 33. erwahnte, aus der Vermiſchung des
Eiſens und Schwefels entſtehende Entzun
dung anzufuhren, und daraus. uehmlich aus
denen bey ſolcher: oder anderrr Gelegenheit
offters entſpringenden auſſerſt- elaſtiſchen,

viel
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vielmahls alles zerſchmetternden Dunſten die
Erdbeben herzuleiten, wie auch den Urſprung
der auſſerordentlich hefftigen Sturmwinde
oder Orcane, Windsbraute und Waſſerho—

ſen, desgleichen der ſchrocklichen Ungewitter,
item des Donnerns und Blitzens dadurch zu
erlautern, und ſchlieſſet endlich mit folgen—
den Worten: Jam vero hi, quos diximus,

maotus, tanti ſunt tamque violenti, ut ex
eis ſatis appareat, utique in fermentationi-
hus particulas corporum, quæ ferme quieve-
rant, novis matibus cieri a principio ali-
quo præpotente, quod in eas non niſi tum
aſsat, quum inter ſe valde propinquæ ſint.
eſiciatque ut eæ concurtant inter ſe col-
Jidantur magna vt, motuque illo conca-
lescant, diffringentes conterentesque ſe in-
vicem, evanescant in arem, vaporem,
ce flammam.

ſß. 43.
Es iſt alſo, wann man alles vorher- Wie auch

gehende endlich zuſammen nimmt, die die Mit—
Entzundung nichts anders als eine inne- wurckung

der Lufftre Bewegung derer verſchiedenen bey dem
Grundſtucke eines verbrennlichen Cor- brennener—
pers, unter welcher dieſelbe einen leuch- lautert.
tenden Schein von ſich geben, und zu—
gleich in der freyen Lufft ſich faſt gautz
lich zerſtreuen. Nicht minder iſt es klar
daß die Warme ſolche innerliche Bewe
gung, bey denenjenigen Corpern
welche darzu diſponirt ſeyn, hauptſach
lich verurſache, und auch der Druck der
auſfern Lufft hierzu nothwendiger Weiſſe
allzeit mit concurriren muſſe, als wo

 durch



8o Vaon der Warme und
durch die verſchiedene Theile eines ver
brennlichen Corpers an einander noch
weiter mercklich gepreſt werden,
folglich in einander deſto eher agiren,
welches ohne eine vorhergehende recipro-

que Beruhrung nicht geſchehen kan.
(2) Jch ſage die Entzundung iſt eine innere

Bewegung, (wie ſolches ſonderlich bey de
nen gluhenden Corpern deutlich erhellet,)
um ſolche von der mercklichen Veranderung
des Raums derer Theil der Flamme, ſo mit
jener zugleich allezeit verknupfft iſt, wohl zu
unterſcheiden. Niemand abber wird laugnen,
daß hier, oder auch nur bey einem faulen und
leuchtenden Holtz, eine inſenſihle Bewegung
vorhanden ſeyn, wer da bedencket, daß uber
haupt ohne Beweagung keine einige Veran
derung in denen Corpern naturlicher Weiſe
ſtatt finden konne.

ce* Alle verbrennliche Corper werden ohne
einige Ausnahm bloß allein durch einen groſ
ſen Grad der Warme entzundet, ſo da ihnen
mitgetheilet wird; die Gegenwart und un
mittelbahre Beruhrung eines andern ver
brennlichen Corpers aber, iſt hierzu weiters
im mindeſten nicht unumganglich  vonnothen.
Dieſes beweiſen die concentrirte Sonnen
ſtrahlen, wie auch ein jeder auſſerſt gluben
der ſonſt unverbrennlicher Corper volltom
men, wenigſtens iſt mir noch aur Zeit hier
bey keine einige Ausnahme bekannt. s rAHN6
Spec. Beccher. pag. 34. lgnis non elt res
quædam abſoluta, ſed eſt congeries corpus-
culorium vehementiſſimo tali verticillari (po-
tius vibratorio) motu affectorum: Unde
quamdiu illa. corpuſcula motu hoc non agi-

tantur, neque iliæ ſunt lgnis, neque ſine
illis eſt ignis: Sed uti motus glaciem dedu-

cit
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cit in aquam; ita motus corpuſfculu pinguia
(aut quæ pinguedinis fundamentun ſunt,)
reducit in Ignem.

der Lufft: Pompe vielfaltig gemachten Expe
rmmenten, aar leichtlich ſchlieſſen. Der
Oruck der Lufft iſt ubrigens keineswegs all
hier eine bloß todte Krafft, und allſo ihrer
Schwehre einig und allein gleich, ſondern
vielmehr von wegen der durch die Warme
in jedem brennenden oder gluhenden Cor—
per, ſo wohl als in der Athmoſphar ſo ihn
umgiebet, erregten hefftigen Vibrationen oder
Oſcillationen, welche ſo gar augenſcheinlich
in die Sinne fallen, eine wurcklich bewegen—
de oder bewegete Krafft, die da nach denen
bekannten und von oxu o ſchon langſtens
erklarten Geſetzen der Mechanik, auch nach
dem carteſianiſchen Maaß derer Kraffte (wie

Dt atarxavx in denen Mem. de l acaud.
Roy. des Scienc. von i728. puc. j2. ſeqq. au
genſcheinlich erwieſen,) einen ſimplen Druck
unendlich ubertrifft. Solches alles hat auch
wov  AAν Chemiæe T. J. pag. 3ag. Jegq.
item 442. ſeg. gantz wohl bemercket und um
ſtandlicher erklaret.

s. Aa.
Die Fermemation, in ihrem gene- Die Ent

relleſten Verſtande iſt nichts anders ats ſtehung der
eine innerliche Bewegung, ſo in einem Flamme

orper vorgehet, und aus der Veran— kommt mit
er ler—derung ſeiner Eigenſchafften, die da un? mentation cig

gmittelbahr in die Sinne fallen, haupt- in vielen

2 227 ur—

 8.

ſachlich erkannt wird; da wir nun dieſes Stucken
bey einer wurcklichen Entzundung, ver- überein.
mittelſt welcher ein. verbrennlicher Cor—
ver ſelbſt in die Flamme verwandelt

F wird, J
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wird, S. 27. (Conferire auch die aller
erſt alleggirte Stelle aus Stahls Pe
cimine Beccheriuno,) und alſo ſeine
Form und Geſtalt gantzlich verandert,
durchgangig wahrnehmen, ſo kan aller
dings die Entzundung gewiſſer maſſen
zur Fermentation gerechnet, oder we
nigſtens mit derſelben in vielen Stucken
gar ſehr verglichen werden.

Hierinnen habe ich Becchern zum Vor
ganger, der da in ſeiner Phyſ. ſubterr. L. J.
Sect. V. Cap. II. N. i4o. ſeqq. pag. JJ. ſed-
folgendes hievon ſehr juckeiös bemercket.
 cxcitantur namque vini ſalinæ, per
ſimiles matris aceti partes, quemudmoduni
lumen de lumine accenditur. quæ per petua
accenſio quoque in fermentatione contingit.
Nam unum vas ſfermentans alterum in—
cendit; hoc incenſum rurſſus aliud: ſic
in infinitum, milllius interim virtute por
teſtate debilitata. Quod mirum videri pos-

ſet, impoſſibile, ſi Rutucremus, hanc incen-
ſilionem per commumicutionenm exhalationem

partium fieri. Non ergo fermenti vis
facultas perdetur, aut imminuetur; ſed po-

tius auementabitur, obcauſas jam dictas-
Quod manufeſte in luce videmus, quæ
lucem incendit, non niſi rarefaciendo; nam
uſtio candelæ prorſus fermentatio eſſl, nempe
rarefactio puncti ad punctum exaltutio
partium modice denſatarum: quæ pingues
Iunt, permixtæ tamen ſale ut in oleo, ſebo
aliisque videmus. Etiam in lignorum conr
buſtione;. quam per rurefactionti, fermen-
tationis modum fieri nemo negabit, qui jitri-
usque analogiam probe conſideravit. Ex
uſtione namque omnia procedunt, quæ is

fer-
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fermentatione contingunt; primo ignis qua-

ſi fermentum eit, quod rarefacit, incendit
comburendum, flammabile nempe rarefici-
bile eſſe debet, hinc poroſum, ſulphureum

ſalinum. Combuſtione ergo ſeu rarefa-
ctione partium ſeparatio ſit; quidem
omnium primæ ſubtiliſſimæ in flammam
abeunt, tanquam Gas in vino nunquam con-
denſabiles amplius. conf. id. ibid. Sect. V.
Cap. J. N. . pag. o7.

F. 45.Alles dieſes was bißhero angefuhrt Unterdeſſen
worden, iſt gantz klar und deutlich, aber bleiben
auch gar nicht zu laugnen, daß dardurch dannoch

verſchiededie mit dieſer Materie anderwarts ver je Puncte
knupffte Dunckelheit noch zur Zeit gar unerortert,
nicht gehoben ſeye. Jch habe keines—
weges die Abſicht ſolche zu verbergen,
ſondern ermangle nicht diejenige Um—
ſtande, ſo mir am unbegreifllichſten zu
ſeyn ſcheinen, auffrichtig anzufuhren, und wovon abe:

zugleich meine Meynung von deren Ur der Auctor
ſache kurtzlich zu eroffnen, worbey dan nrben
noch der geneigte Leſer ſich jedesmnhl. zu muthmaſſ-
erinnern belieben wird, daß die nachfol- lch die
gende Erklarungen, wie ich oben h. 35. wahre Ur—
ſchon angemercket, bloß hypothetiſch ſache anzei—
ſeyn, und demſelben ubrigens frey ſtehe vet.
anderwarts nachzuſuchen: wo die phy

ſicaliſche Scribenden erwahnte Plieno-
mena mochten offenhertziger bemercket,
wie auch beſſer und grunducher erlautert

haben?
8F2 sñ. 46.J

6*8..
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C. 46.Warum Der erſte Umſtand, ſo da ſchwer zu
die ver- begreiffen, iſt dieſer: „Sind nicht in ei
ſchiedeneGrundſtu- »nem verbrennlichen Corper alle Theile
cke eines „deſſelben ſchon wurcklich mit einander

verbrennli. „innigſt verknupffet? Jſt nicht das Prin-
chen Cor-cipium ſulphureum von denen ubri—
pers erſtunter der »ſen Grundſtucken, ſchon langſtens vor
Entzun- deſſelben Entzundung, vollkommen
dung ſo „„aufgeloſt worden, und beruhret alſo

hefftig in „dieſelbe, ſo zu ſagen auf allen Seiten?
emanderagiren? »Jſt es nicht mit denenſelben vorher

„ſchon auf das genaueſte verbunden?
„Wie kan dann alſo, bloß durch die
„Wurckung der Warme eine neue und
„zwar ſo hefftige Bewegung, eine aber—
„mahlige reciproque Action der ver—
„ſchiedenen Grundſtücke eines verbrenn
„lichen Corpers in einander veranlaſſet
„werden, da ſie doch vorher beyderſeits
„in vollkommener Ruhe waren, und in
„derſelben an und vor ſich ſelbſten ge—
„wir ewiglich wurden verblieben ſeyn?,
Dieſes iſt ein bey der Entzundung faſt
allezeit und alle Tage vielfaltig vorfal—
lendes Phænomenon, welches bey der
Erorterung der Generation des Feuers
vor allen Dingen billig erklart werden
ſollte, und doch meiſtentheils auch nur
obenhin kaum beruhret wird, wovon
auch ich ſelbſt in dem vorhergehenden
noch nicht die mindeſte Erlauterung ge—

geben habe.  47.
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g. 47. J

Um es aber nun zu erklaren, muß man Solches
vor allen Dingen aus der Erfahrung S— J

als bekannt annehmen, daß unter der pel ver—

Beruhrung und durch die Beruhrung ſchiedener
a

zweyer verſchiedener Corper, die da ſon- Vermi— J

JeeeDieBewegungen zwiſchen denſelben eniſte— J

hen konnen. Jedoch ob ſchon dieſes in
der unſtrittigſten und vielfaltigen Er—

Jfahrung unumſtoßlich gegrundet iſt,
ſo kan es nichts deſto weniger uns des—

u
wegen unmoglich an und vor ſich ſelbſt J

eine genugſame Erlauterung von dem
s. antec. erwahnten Umſtand ertheilen,
ſintemahl in einem verbrennlichen Cor
per, wie ich eben allda ſelbſten bemer
cket, die verſchiedene Grundſtucke deſ— g
ſelben ſchon lange zuvor mit einande n
wurcklich aufs innigſte vermiſcht wor— 4

den ſeyn, und einander rexiproce voll J

kommen aufgeloſt haben, folglich ein
J

L

ander beſtandig und ruhig beruhren, E*) J
ſo daß vermuthlich die Natur der War
me uns die geſuchte Erklahrung hiervon
allererſt wird hauptſachlich ertheilen 8

konnen.Giehe oben den ſ. zo. und 42.  Vvs

scuEunsn. El. Phyſ. ſ. 410. Non vVero,
qui pro motu inteſtino fluidorum ſtant',
aliquid evincunt, arguendo Saccearum Sa-
ha, quæ in Aqua ſolvuntur, prcbare partes

F 5 aqueæ
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acquæ eſſe in motu. Nam motus ille ſolu-

tionis tum tantummodo exeitatur in Aqua,
cum Salia Saccarum ipſi infunduntur,
attrahunt heec corpora ſe mutuo, produci-
tur inde motus, cujus antea nullum daba-
tur veſtigium: motumque generari antea non
exiſtentem, demonſtranti ſolutiones Metal-

lorum  in acidis menſtruis ſumma cum eſ-
ſerveſcentia peractæ, abfurdiſſimus enim ha-

beretur, qui talem motum antea in his men-
ſtrits ſuiſſe contenderet.

c*) Solches wird hoffentlich niemand befrem
den da dieſe unter Vermiſchung verſchiede
ner: Corper entſtehende neuerliche Bewegun
gen, meiſtens nur ſo lange wahren, biß ſie
ſich beyderſeits mit einander vollkommen ver
einiget haben. Conferire Boerhaavs Che
mie Tom. J. pag. oo. ſegg.

Urd ſon g. a4s.derlich aus IJch fuhre alſo von der Natur der

der Natur gharme nur ſo viel als zu meinem End
der Warme, erkla. zweck vonnothen iſt, alhier zum voraus

ret, an. Es beſtehet dieſelbe meines Erach
tens eigentlich nicht, wie Jeuton zwar
gemeyhnt hat, in vibrirenden oder
oſcillirenden Bewegungen der Theile
eines Corpers, aber wird doch durch
dieſetde ſo urſprunglich erreget als mit
getheilt. Dergleichen unzahlich viele
Vibrationen treiben und drucken dann
nothwendiger Weiſe die Theile eines
jeden Corpers abwechſelungs Weiſe (9
vielmahls an einander, und verurfachen
alſo dadurch viele neue Beruhrungs
Puncte, um ſo mehrers wann dieſe

Thei
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Theilte von verſchiedener, ja gewiſſer maſ—
ſen einander entgegen geſetzter Natur
ſeyn, in welchen nothwendiger Weiſe
einerley Warme gantz verſchiedene Os—
cillationen zu gleicher Zeit verurſachen
muß. Es iſt aild eben ſo viel, als ob
dieſe den Augenblick erwahnte verſchie—
dene Grundſtucke einander allererſt von
neuen beruhrten, weſſentwegen ſie auch
von neuen, und zwar nach ihrer Art,
hefftig in einander agiren.

Opt. E. IIE Quaæſi. V. pag. i. Annon
corpora ac lJumen agum in ſe mutuo: cor-
pora videlicet in lumen lumen au-
tem in corpora, ad ea calefacienda ſcilicet,
motumque vibrautem, in quo calor conſiſtit,
in partibus ipſorum excitandum? dieſe nach
denckliche Stelle werde ich anderwarts ſu—
chen weitlaufftiger zu erlautern. Unterdeſſen
hab ich mich ubrigens von der Natur der
Warme oben g. 24. kurtzlich erklaret.

Daß auch dieſe Abwechßlung der Beruh
rungs-Punete, und der Stoß derer kleineſten
Theile der Corper an einander, eine viel groſ—
ſere reciproque Wurckung derſelben in ein—
ander verurſachen muſſe, als ihre bloß ruhi
ge Berubrung, laſt ſich aus der Note (tt)
des ſ. 43. gar leichte begreiffen. Hinwiederum
wann durch die Wurckung der Warme oder
einen andern Stoß verſchiedene Theile von ein
ander loßgeriſſen werden, die an einander zuvor
noch hiengen, fo entſtehen eben durch ihre
Trennung wiederum neue Oſcillationen, ein
neues Reiben der Theile an einander, wor
durch deren Entzundung und Gluth vermuth
lich hervorgebracht, oder wenigſtens merck—
lich vermehrer wirb; wovon uns das Exem

F 4 pel
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pbel des gemeineſten Feuerſchlagens, mit
Stahl und Stein, eine ziemliche Erlaute—
rung geben kan.

g. a49.
Dahero Jrch enthalte mich alſo billig mehrere

der auctor Exempel von ſolchen Wurckungen der
ſtch enthalt corper in einander anzufuhren, die da

mehrere
Exempel nicht eher wahrgenommen werden, als
von aun. biß ein genugſamer Trieb der Warme

lichen Fal- ihre Theile gleichſam beſeelet, indeme
len anzu- dergleichen ſich zwar hauffig ereignen,
fuhren. gher doch dardurch niemahls die Ur—

ſache von erwahnten Phænomeno ent
decket, ſondern nur uberhaupt daſſelbe
erleutert werden kan. Vieimehr ſchrei
te ich, zu dem zweyten, dem erſten Schein
nach, eben ſo dunckeln Umſtande, der
aber von dem vorhergehenden im Grun
de faſt gar nicht differiret;, und dannoch
hab ich es vor dienlich befunden ſolchen,
bloß um mehrerer Deutlichkeit willen,
beſonders, doch auf das kurtzeſte abzu

Die zweyte handeln. „Wie geht es doch zu, moch
Schwierig- te man dencken, daß ein einiger Fun
keit: wieein einiger cken ein gantzes Hauß, eine gantze
Funcken »»Stadt, ja wann es moglich ware daß
eine ſo „„alle verbrennliche Materien auf dem
groſſe „gantzen Erdboden zuſammen verſam

Menge ver- let wurden, die gantze Welt anſtecken
brennlicher zan? die Frantzoſiſche Academie der
Materienanründen wiſſenſchafften zu Bourdeaux hat
konne? ſchon dieſe Frage wo mir recht iſt, einſt

auf
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aufgeworffen, aber von dem Jnnhalt

der Beantwortung derſelben habe ich
niemahls etwas vernommen. (S) Es
ſeye dieſelbe nun wie ſie wolle, ſo wird
niemand es laugnen konnen, daß wann
man erwahntem Phænomeno genauer
nachdenckt, und das Kindiſche Vorur
theil, wodurch uns die verborgenſte
Wurckungen der Natur, bloß allein
weil ſie gemein ſeyn, gantz klar und leicht
begreifflich zu ſeyn ſcheinen, erſt ableget,
daß ſage ich alsdann unſer Gemuth hier
uber in eine ausnehmende Verwunde
rung geſetzt werden muſſe; ob wir ſchon
das von Becchern und ſelbſt der Aca
demie zu Bourdeaux bemerckte Exem
pel einer ahnlichen Wurckung der Fer—
mentation, item anſteckender Kranck—
heiten c. vor uns haben; dadurch aber
keineswegs die Urſache dieſer, in ſo we—
niger und offt kaum in die Sinne fallen
der Materie, dem Anſehen nach liegen—
der groſſer Krafft und Energie erkla—
ret oder kund gemacht wird.

Und ſo iſt mir auch der Jnnhalt der in
Paris publicirten verſchiedenen Abhand
lungen vom Feutr gar nicht bekannt.

g. g0.
Wir verbleiben aber anjetzo einig Wird aus

und allein bey der Erklarung dieſes Um dem vor
ſtands, ſo fern er mit der Entzundung, bergehen—
oder vielmehr faſt nur mit der Flamme den geho—

ben.

F5 ins
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insbeſondere, verknupfft iſt; und es flieſ—
ſet dieſelbe, wie gemelt von ſelbſten, aus
demjenigen was oben S. 47. allſchon
kurtziich beygebracht worden iſt. Ein
jeder verbrennlicher Corper iſt in der
Kalte an und vor ſich ſelbſt naturlicher
Weiſe in Ruhe; wann aber deſſelbigen
Theile biß auf einem gewiſſen Grad er
hizt worden ſeyn, ſo fangen ſie an, eben
ſo wie dann und wann bey verſchiede
nen Vermiſchungen zu geſchehen pflegt,
ſich von ſelbſten in noch viel groſſere und
hefftigere Bewegungen zu ſetzen, als die
jenige ſeyn, welche durch die Warme,
und deren unmittelbahren Trieb, eigent
lich erreget werden; das iſt, ſie entzun
den ſich. Ein entzundeter Funcken
iſt alſo im Stand, wann er einige an—
dere verbrennliche Materien beruhret,
dieſelbe, nach Beſchaffenheit der Umſtan
de, ſo ſehr zu erwarmen, daß auch dieſe
ſich nunmehr entzunden, und ſol
ches zwar deswegen, weil er durch die
zweyte innerliche, einer hefftigen Auflo—
ſung ahnliche, Bewegung ſeiner Theile
an einander, einen viel groſſern Grad
der Warme erlanget hat, als derjenige
iſt, welcher vonnothen war ihn, wie man
zu reden pflegt, ſelbſten erſt anzuſtecken,
daher er auch einigen wenigen Theilen
einer verbrennlichen Materie, die er un—
mittelbahr beruhret, und dieſe weiters

nach
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nach und nach denen ubrigen, von ſei—
ner ſo zu ſagen uberflußigen Warme ſo
viel mittheilen kan, daß auch dieſe im a

Stande ſeyn ſich ſelbſt zu entzunden.
(2) Oder. Flamgen, wann von flußigen Cor—

pern die Rede iſt, wie wohl auch einige Au- 9

ctores darvor halten daß die Flamme ſelbſt
J

aus lauter gluhenden Funcken beſtehe, wel— l

che Redens Art ich aber vielmehr anjetzt an
ihren Ort geſtellet ſeyn laſſe.

S

Es iſt aus vielfaltiger Erfahrung genug
J

ſam bekannt, oder wenigſtens gar leicht zu
E

etweifen, daß ein jeder verbrennlicher Corper, n
n

der auch ſo gar ſchon wurcklich entzundet iſt,
wiederum verloſchet, wann allzuviele obſchon J
verbrennliche Theile deſſelben ſein ſchwaches
Flammgen beruhren, die da von dieſem nicht ue
genugſam, und in ſolchen Grad, als um ihn jJ
anzuzunden vonnothen ware, erwarmt wer

Jden konnen. Siehe Hambergers El. Phyſ.
g. go. ſegg-

„Annoch verdienet drittens die mit Die drirte CF. Fu., 4„der Entzundung offters verknupffte Schwie— D
»Generation eines auſſerſt elaſtiſchen rigkeit be—
„Fluidi, ſo auch ſchon oben h. ao. qgq.
„zum Theil iſt bemercket worden, rung des L
„gleichfalls genauer unterſuchet zu wer- Urſprungs J
den:, Jch wiederhohle aus denen allda der elaſti—
allegirten Stellen Stahlens allhier, daß ſchen Dun J

gantz und gar keine ausdahnende Krafft ſte unter
Jdem verbey denen, ſo wohl in einem auf das al brennen,

lerbeſte verſchloſſenen Gefaſſe, als auch
in der freyen Lufft, bloß allein gluhen
den Materien mercklich verſpuhret wer

J

de,
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de, ſiehe hievon ſeine Betrachtungen in
dem Bed. vom Schwefel pag. 9o. und
in denen Exper. Obſerv. num. ALI.
kurtz zuſammen gezogen dargegen aber
auch in dem erſtern Fall ſelbige ſich gar
nicht verzehren; da doch wo dieſes lez
tere gleichfalls geſchehen ſolle nach denen
Geſetzen der chemiſchen Solutionen ver
muthlich eine Loßreiſſung eine Abſonde
rung derer verſchiedenen Principiorum
conſtitutivorum dergleichen verbrennli
cher Corper von einander ſelbſten und
von der fixern Erde, ſo ſie alsdann mei
ſtens zurucklaſſen, erfordert wird, wel—
che mit einer elaſtiſchen oder repelliren—
den Krafft derer Fluidorum gewiſſer
maſſen einige Aehnlichkeit zu haben
ſcheinet, ubrigens aber aus denen ver—
ſchiedenen ungleichen Vibrationen der
gluhenden Corper, und dem freyen Bey
tritt der Lufft 5S) wie auch angezeigter
maſſen der Aufloſungskrafft dieſer leztern,

gar leicht begreiffllich iſt.
Wie unumganglich nothig dieſe hierzu ſeye,

iſt allſchon oben, ins beſondere in dem zoſten
ſpbo und deſſen Note gleichfalls erinnert
worden. Das was die Verſchlieſſung des
Gefaſſes und die Abſonderung der auſſern
Lufft bey einen jeden noch ſo ſehr derbrennli
chen Corper thut, als welche nehmlich ver—
urſachet, daß er aller Gluth fahig iſt, ohnt
deswegen verzehrt werden zu konnen, eben
dieſes kan bey einem andern die Dichte deß
gantzen Corpers, vder die beſondere Art der

—E—la
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Miſchung, und die genaueſte Verbindung des
Principii ſulphurei mit den ubrigen irrdi—
ſchen und fixen Grundſtucken des Corpers
verrichten, da dann in ſolchem Fall erwahn—
tes Principium auch der auſſerſten Gluth,
ohne verbrennlich zu ſeyn, allerdings fahig
iſt, und alſo gewiſſer maſſen wurcklich, in
einem geſunden Verſtand, vor einen firen
und unverbrennlichen Schwefel palliren
kan, von welchem die Alchemiſten ſo vieles
meiſtentheils confus und albern geſchrieben,
da ihn unterdeſſen andere, wiewohl aus Uber
eilung und ohne genugſame Uberlegnng, gantz

lich verworffen haben, indeme die edle Me—
talle und verſchiedene metalliſche und audere
Glaſer deſſen wurckliche Eriſtens und daſeyn
unwiederſprechlich zu Tage legen.

h. 52.Obige elaſtiſche Dunſte deducirt un- So zwar,
ſer groſſer Stahl hauptſachlich von den wie Gtabl
Waſſer und deffen Einmiſchung unter nrnſdt
andere verbrennliche Materien, ſo er ſen von der
auch aus vielfaltigen Experimenten Keicht- Beymi.
lich erhartet, an und vor ſich ſelbſt aber ſchung der
gar nicht beruhret auf was vor eine Art Waßrig—

keit undund Weiſe das Waſſer in ſolche ſich dem Zug
hefftig ausbreitende fluida, perwandelt der kufft
werde? wobey auch ſeine Abſicht keines- dependi-
weges geweſt iſt ſich lange aufzuhalten, ret,
indem er ſich genugte in der Chemie bey
denen allernachſten und unmittelbahren
Urſachen derer Phænomenorum ſtehen
zu bleiben, deren weitere Analyſin aber
uns, ſeinen Nachfolgern, gerne uberließ.

Gie



94 Von der Warme und
Giehe deſſen Exper. Obſerv. num. CCXL.

Junckers Chemie T. J. pag. 3y7.

g. g3.
Wodurch Jch bin gantzlich uberzeuget, daß nie—
aber die mand leicht glauben werde: die Entſte—

eigentliche hung dieſer elaſtiſchen Dunſte ſeye ohn
Art und ſchwehr zu begreiffen; noch ſchwehrer

Weiſe ihrer
Genera- fallt es dieſelbe in der That vernunfftig
tion des- und der Natur gemaß zu erlautern.

wegen gar Deſſentwegen bin ich hoffentlich auch
nicht eror- nicht zu verdencken, wann ich allhier nur
tert iſt. die zwey verſchiedene Syſtemata, wo

durch erwahnter Urſprung von ſolchen
Dunſten meines Erachtens einig und
allein wahrſcheinlich erklart werden kan,
kurtzlich entwerffe, und zugleich dem Le
ſer die Wahl uberlaſſe demjenigen unter
ihnen Beyfall zu geben, ſo ihm, nach
reiffer Pruffung mit der vimplicitat
der Natur am allermeiſten uberein zu
kommen ſcheinen wird.

S.. 54.
Ehe ich aber hierzu ſchreite, ſo berich

Jrurk te zum voraus, daß die ſo genannte
Elaſtieitat elaſtiſche oder vielmehr ausbreitende
der Lufft Krafft unſerer Lufft ſelbſten noch zur
ſelbſt ſt Zeit keineswegs genugſam erorteret ſeye.

noch unbe- Es hat noch niemand erklaret wovon ſie
kannt,

dependire? oder wie ſie hervorgebracht
werde? und wurde ohne zweifel ſehr
ſchwehr fallen dieſelbe aus der Soliditæt,

oder



dem Feuer. 95
oder einiger anderer allgemeinen Eigen—
ſchafft derer Corper, desgleichen aus ti
ner angenommenen oder vielmehr. in der
That erdichteten Feder- und ſpiral- ahn
lichen Figur ihrer kleineſten Theile, mit
eiuigem Beſtaud und Grunde der War
heit herzuleiten.

5. 95.Bey ſolcher Dunckelheit dieſer Ma- Welche
terie geſchieht es, daß der beruhmte vr-
sSAGSVLIERs bey Gelegenheit einer per veſtan—
von der Academie zu Bourdeaur auf digen
geworfenen Frage, von der Urſache der Electri—
Electrieitat, dieſe zwar unberuhrt laſſet, er
aber darbey doch unvermuthet auf die Jheile, und
Gedancken gerath, (S) daß die ausdah- daraus fol—
nende Krafft der Lufft von der beſtän- genden re—
digen und wurcklichen Electricitat ihrer erproquen

—Sgewordenen Geſetzen dieſer wunderbah
ren Eigenſchafft, weil ihre Eleetricitat
gleicher Art, ohne Unterlaß repelürten.
Diß iſt wenigſtens gewiß, daß eine
wurckliche Repulſion derer Theile der
Lufft ſich allerdings immerdar auſſert,
aus dieſer auch nothwendiger Weiſe ih
re ausdahnende Krafft einig und allein
unmittelbar hergeleitet werden muſſe;

und folglich iſt erwahnte Erkla—
rung der Elaſticitat der Lufft unſtrittig
die erſte und biß hieher einige, ſo ſich,

als
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14 als hypotetiſch, wenigſtens einiger maſ

ſen noch horen, und auf die ubrige ela—
ſtiſche fluida, ſo unter der Entzundung

J

i entſtehen, auch gantz wohl appliciren

J laſt.ĩ Jn ſeiner Diſſertation ſur P electricitè desI corps, ſo auch von erwahnter Academie den
»4d41 Preiß vor andern erhielte. Selbige habe

ich zwar, zur Zeit ſelbſten noch nicht zu Ge
ſichte bekommen, ſondern das, was ich von
ſeinem 8yſtemate anfuhre, bloß aus einigen

411 Ubrigens iſtul— lig zu bewundern, daß ſchon SaTESIVS,
i wie ov u in ſeinem nov exper. de vi aëris

ir elaſt. pag. 10. bemercket, auf eine ſolche hy-

J potheuiſche Erklarung der Elaſticitat der Lufft
J gerathen iſt, welche, wo man ſie genauer be

trachtet, im Grunde mit der gegenwartigen
faſt vollig uberein kommt.

Qu Die ſo genannte Elaſtieitat der Lufft oder
anderer flußiger Materien, iſt unſtrittig nichts

drs als das beſtandige Bemuhen ſeoo ſieJ an e ohne Unterlaß exeriren, ſich in einem groſ—
J ſern Raum, als derjenige iſt, welchen ſie
J wurcklich einnehmen, ungehinderter auszu—
E breiten; ſo da unmoglich ſtatt finden konnte,

wo ſich die Theile dieſer fluidorum nicht
wurcklich von einander immerdar noch wei

u ters zu entfernen bemuhten, das iſt, einander
in der That zurucke ſtoſſen. Neuton hat
ſolches, wie ich glaube, zuerſt obſerviret
welchem nachmabls andere ſeiner Schuler

I
weiters Beyfall gegeben haben; ſiehe deſſen
Optic Qu. XXI. ſub fin. XXXI. pag. æsʒ.
und zee. welche letztere Stelle weiter unten
inſerirt wird. GxAV ES. El. Phyſ. math.Mi n. 97. Illam aëris proprietatem, quæ hujus
Elaſticitas dicitur, oriri ex Vi, qua partes

7
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ſeſe mutuo repellunt, ſuo tempore dicetur;
nehmlich eben allda in dem aum. I. n7.
2nzy. und noch an andern mehreren Orten. worn-
Haavst El. Chem. T. J. pag. aʒʒ it. ꝗgq. ſeg.

ce) Man konnte nehmlich, wie gemeldt, Welche
ſupponiren, daß die Theile von dieſen mit Hynotheſis
einer flammenden Ausdahnung verbrennen ſich auf ge—
den Corpern, unter ihrer Entzundung, durch genwartige
die Warme und reciproque Action dieſer Umſtande
Theile in einander, electriſch wurden, und gleichfalls
folglich aus dieſem Grund einander hefftig gar leicht
repellirten, welches letztere villeicht mit de- apphiciren
nen Geſctzen der Electricitat wohl uberein- laſt,

kommt. Siehe vv rArs Abhandlung
von dieſer Materie in denen Memoires de
P acad. Roy vom Johr 7ʒʒ. pug. vug. ſegq.
der Holland. Ausgabe. nAvsENS aov.
prof. in hiſt. electric. ſJ. III. it. Prop. 8. pag.
o. 7 2c. Wwincklers Gedancken von der
Electricitat ſ. 5,. Es iſt auch gar nicht
unmoglich, daß auf ſolche Art eine Electri
citat ſolte entſtehen konnen; da ohne hin ſchon
bekannt iſt, daß gewiſſe, ſonderlich die ver
brennliche Corper, nicht nur bloß durch das
auſſerliche Reiben, oder durch die Mitthei

lung, ſondern auch in gewiſſen Umſtanden,
auf'eine andere Art, electriſirt werden. Sie

he wiederum die Memoires de lacad. Roy.
Von 7. pag. aJ. ſegg. Wincklers Ge
dancken von der Slectricitat 9. 24. Und
warum ſollte dieſes nicht auch unter wah
render Vermiſchung zweyer Corper, oder
uberhaupt durch deren hefftige Aufwallung

mit einander, gleichfalls geſchehen konnen?
Fortaſſe attractio electrica, (und ſo auch die
repulſio electrica,) hat Neuton ſchon in
ſeiner Opric. L. IH. Qu. XXXI. pag. mi. gos. L

geſchrieben, adh iſtiusmodi. exigua intervalla
extendi poteſt, etiamſi non excitetur frictio- 9
ae; aus welchen wenigen Worten dieſes Man

G nes



98 Von der Warnie und
nes groſſe Penetration, wie mich deucht
wiederum beſonders erhellet. Ubrigens
ſtimmt navsen dieſer Muthmaſſung nicht
minder vollkommen bey. Quis prævidere
poteſt, ſagt er in ſeinen nov. prof. pag. 34.-
omnes enchiriſes, quibus ſccuturo tempore
invenietur, materiam electricam a cohæſio-
ne liberari poſſe? Kurtzum es ſolte villeicht
ſehr ſchwehr fallen, die Unmoglichkeit von
dieſer Hypotheli vollkommen zu erweiſen,
woraus aber, welches ich zugleich nachdruck
lich erinnere, ihre unfehlbare Richtigkeit,
keineswegs noch zur Zeit mit Grund kan ge
folgert werden. Dieſes einige melde ich
noch anbey, daß gleichwie.die Warme von
der Electricitat guttzlich unterſchieden iſt,
alſo auch leicht zu ermeſſen ſeye, daß nicht
ein jeder, ob ſchon auſſerſt erhitzter und glu
hender Corper, deswegen allezeit nothwen
dig electriſirt werden muſſe, zumahl wo die
beſondere Diſpoſition hierzu, oder die be
ſondere reciproque Wurckungen derer Thei
le verſchiedener Art in einander unterbleiben.
Hieraus laſt ſich auch dieſes begreiffen: wie
es zugehe daß ein bloß allein unter dem Glu
hen verbrennlicher Corper gar keine Anzei
gen einiger ausdahnenden Krafft von ſich
gebe, als welche letztere von der Einmiſchung
einer zarten Waßrigkeit, oder dem Zug der
Lufft g. ai. allererſt dependiret?

ſ. 56.Wonicht Oder aber: dependirt nicht vielmehr
anders die ausbreitende Krafft ſo wohl der Lufft,

bierbey eine als anderer elaſtiſcher fklucddorum, von
purcgeer einer wurcklichen Repulſion ihrer Thei

des Waf- le die da einander beruhren? Dieſes
ſers und war wenigſtens Boerhaavens Mey

des Frinci nung; und uberhaupt da eine an
zie
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ziehende Krafft zwiſchen gewiſſen Ma— piiſulphu—
terien, wo ſie einander beruhren, un— rggt
ſtrittig wahrgenommen wird, und keim
vernunfftiger Phyſicus ſolche (ſo fern
man ſie nehmlich bloß als ein Phæno-
menon anſiehet,) mehr laugnen kan,
warum ſollten dann andere Corper nicht
eben ſo wohl, wo ſie einander beruhren,
einander zuruckzuſtoſſen vermogend ſeyn?
Gewiß ich wuſte hievon keine Urſach zu
finden, ob ich auch ſchon die Ur
ſach dieſes Zuruckſtoſſens, ſo wenig als ſo die
der anziehenden Krafft derer Corper, Dirme
allenfalls noch zur Zeit einſehen kunute. Corpern
Auſſer dem iſt auch ſo viel gantz rich- erreget,
tig, daß das Principium ſulphureum
mit dem Waſſer ſich gar nicht vertragen
oder vereinigen will, ſondern es viel—
mehr an und vor ſich ſelbſt beſtandig
fliehet. lSx) Beſonders aber muß ſich
dieſes letztere ereignen, wann beyde in in welchen
einem Corper zugleich (vermuttelſt der beyde zu—
dritten Subſtunz) mit einander innig gleich innig
vermiſcht ſeyn, welcher nachmals hefftig mitelneu

erhitzet wird; dann ich habe ſchon oben miſcht ſeyn.
ß. a8. genugſam erklart wie es zugehe,
daß die Warme allererſt die reciproque
Action uberhaupt verſchiedener Corper,
ſo einander zuvor ſchon beruhret haben,
errege, unter welcher Action nicht nur
ihr Anziehen, ſondern auch ihr Zuruck—
ſtoſſen, nothwendiger Weiſe zugleich be
griffen ſeyn muß.
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ò  ſ de ſ ſ vne n  ôGiehe die in der Note des vorher

gehenden ſpbi allegirte letztere Stelle aus
Boerhaavs Chemie.

Bos Tentam electr. pag. u. At-
tractio in rigore eſt potius phænome-
non ipſum, quod ſub ſenſus cadit, cujus ta-
men cauſam NEvVVTOMvVS nunquam au-
ſus aſſignare  In verbis ſimus faciles.
An ergo logomachiam quis movehit, cum
de re conveniamus? Talem attractionem
phyſicorum neotericorum nemo, credo, in

dubium vocabit Aſt detur attractio;
cur non repulſus? Sciunt phyſici, chy-
mici præcipue innumera occurrere phæno-
mena, quæ hune aperte quaſi monſtrant.
Verum ſi fateri debent, qua ratione iſte con-

tingat, neseiunt.
(ett) rAn Specim. Beccher. pag. 191. Cum

utique nemo ſihi facile perſuaſerit, quod
congreſſius phlogiſtæ noſtraæ materiæ, cum
acido, fiat ex latere, aut qualicunque effe-
ctu, aquolſitatis: Cum potius noſtra phlogiſtæ
materia, in quibuslibet miationibus, nescio
quod divortium averſſionem ab aquoſitate
introducere obſervetur. ibid. pag. 228. Præ-
dominium nacta Terreo- ſalina portio præ-
cipiti utique divortio excuti aqueam wix-
tionem, favente juvante magnifice, ſul-
phureo illo principio, aquum muiltis modis
peroſo atque aſpernante. Von welcher Wie
drigkeit des Waſſers und des Principii ſul—
phurei ich ein mehreres anzufuhren gedencke,

wann ich die Grundſtucke des Alkohols
genauer unterſuchen oder betrachten wer
de. Eben aus dieſem Grund, und aus der
Unverbrennlichkeit der verbrennlichſten glu—
benden Materien, hat dann Stahl, als ein
Nachfolger Bechers, erſterwahntem Prin—
cipio eine zur Trockenheit und Firitat ge

neigte
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neigte Natur beygelegt, folglich es als eine
beſondere Gattung der Erde angeſehen, von
welchen Gedaucken meine Meynung an—
derwarts, und villeicht eben allda umſtand
licher zu eroffnen, mir anjetzt vorbehalte.

J

F. ſ7.Jch uberlaſſe es, wie gemeldt, eines Die ſpiral
jeden ſelbſt eigenem Belieben, welchen maßige Fi

gur derer
Werther dieſer Erklarung des Urſprungs Theile der
derer elaſtiſchen fluidorum uberhaupt elaſtiſchen
beylegen wolle? und ſtehet dahin, ob fluidorum
derſelbe, da ihn die grundlichſte und auf— iſt aantzlich
richtigſte Naturkundiger jederzeit vor erdichtet:
ſehr dunckel gehalten haben, nunmehr
genugſam erorteret ſeye? Doch iſt we
nigſtens dieſes faſt vollkommen zu er
weiſen, daß die erdichtete ſpiralmaßige
und zuſammengedruckte Figur derer Thei
le der Lufft und dergleichen Eluidorum,
gantz keinen Grund habe da ubri—
gens dasjenige, was Nenton nebſt ſei- und mit
nen Schulern von der Veranderung gunan
der anziehenden in die repelliirende Krafft hlichen Ge—

erwahnet, alſo beſchaffen iſt, daß ſetzt der
niemand im Stande ſeyn wird, aus Natur hat

es nochſolchem angeblichen Geſetze der Natur, gange nicht
die wahre Urſache von dergleichen wun ſeine volli-
derbahren Phænomenis jemahls deut ge Rich—
lich zu machen und zu erklaren. tigkeit.

Dieſes iſt auch nur aus dem einigen Um—
ſtand, daß ſich das Waſſer un einem ver

ſchloſſenen Gefaſſo bloß durch die Warme. in
einen auſſerſt elaſtiſchen Dunſt gantzlich ver—
wandeln laft, deutlich zu erſehen. Dann wo

G 3 ber
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her ſolle dann nun erſt dem Waſſer die ſpi—
ralahnliche Figur ſeiner Theilchen wachſen?
oder warum horet die Elaſticitat dieſes Dun
ſtes alſo gleich auf, ſo bald er ſeine Warine
wiederum verliehret?

Neuton Opt. I. III. Qu. XXXI. pag.
320. Jeg. Sicuti in Algebra, ubi quantitates
aſfirmativæ evaneſcunt deſinunt, ibi ne-
Zativæ incipiunt; ita in mechanicis, ubi
attractio deſinit, ibi vis repellens ſuccedere
debet. Talis autem vis aliqua ut ſit
porro videtur etiam conſequi ex productio-
ne acris vaporum: nam particulæ e cor-
porihus excuſſæ per calorem vel fermenta-
tionem, fimul ac e ſphæra attractionis cor-
poris ſni evaſerint, recedunt deinceps ab
illo a ſe invicem magna cum vi; rurſum-
que accecdere fugiunt: ita ut nonnunquam
amplius decies centies millies tantum ſpatii
occupare comperiantur, quam quantum cum
corporis denſi formam haberent: quæ tam
ingens contractio expanſio, animo ſane
concipi vix poteſt, ſi particulæ aëris fing in-
tur elaſticæ ramoſæ, vel viminum len-
torum intra ſe in circulos intortorum initar
eſſe, vel ulla alia ratione, niſi ita ſi vim
repellentem habeut, qua à ſe mutuo fugiant.
GxAVvEsAwor aber gehet in der That noch
viel weiter, und will ſo gar ein allaemeines
Geſetz der Natur, gewiß noch zur Zeit ohne
genugſamen Grund daraus machen. At-
tractio minimarum particularum ſchreibt er
in ſeinen El. Phyſ. mathem. n. J;. hisce le-
gihus, ut in ipſo particularum contactu ſit
perquam magna, ſubito decrescat, ita ut
ad diſtantiam quam minimam, quæ ſub ſen-
ſus cadit, non agat imo:etiam ad majorem
diſtantiam ſeſe mutet in vim repellentem,
qua particulæ ſeſe mutuo fugiunt, welches
er auch eben allda a. 2724. getroſt wieder

holet;
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holet; mit deme nicht weniger uvssc unn- 7

BRorcx ziemlich uberein kommt, der ſich
hievon Hl. Phyſ. ſJ. uo. folgender maſſen aus

2

drucket: Cur autem vaporis calidi tantæ vi-
J

res, quæ eus pulveris pyrii longe ſuperant,
cum finiuluc vapor frigeßt, omnis illa vis mo-

viteuto tentporis perit? Conſtans univer- J

ſalis Lex hæc naturæ obſervatur; Dum par-
xtes corporum ex ſphæra ſuæ attractionis
n

exeunt, atque ingrediuntur ſphæram repul-
ſionis, tum ſeſe mutuo repellunt viribus 4ingentibus, veluti in omnibus effervescen- in
tiis, in quibus elaſticum fluidum genera-
tur, eſt quam manifeſtiſſimum. conf. id. ib.

S—

S. g7.
2

S. 58.
Zwar habe ich oben S. 47. bey die- Was bey

ſer  gantzen Theorie der Inflammabili—- dieſer gan q
tat die Aufloßlichkeit derer Corper, und uce 1
deren reciproque Wurckung in ſolchem weitere Er—
Fall in einander, zum Grunde gelegt klarung

j

und als bekannt angenommen, ohne zumGrund 5
hiervon die Urſache dermahlen weiters Belegt wer—
zu unterſuchen; alleine ſolches thut der de? r

Richtigkeit und Soliditat meines Syſte-
J

matis auch nicht den mindeſten Abbruch; L

2

indeme erwahnter Umſtand als ein in der
Erfahrung gegrundetes Phænomenon
und unſtrittiges Geſetz der Natur billig
angeſehen werden kan, ſo da nicht jetzo
oder allhier, da wir bloß mit der aller—
nachſten Urſache der Inflammabilitat zu
thun haben, ſondern anderwarts, und
zu einer andern Zeit, erklaret zu wer
den billig verdienet.
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8. 59.Dieſes einige mercke ich noch an, daß
dunurhr ſich nunmehro auch ſo gar die Urſache

auch, wa- zu tage lege, warum das Principium
rum das ſulphureum ſelbſten gar nicht verbrenn

2incipium ſich ſeye? ja auch nicht einmahl verbreun
Suiphuris lich ſeyn konne? Dann da die Entzun

an und vorſich ſeibſt dung nichts anders iſt als eine recipro-
alleine gue hefftige Action der Theile von ver—

nicht ein- ſchiedener Natur in und an einander,
mal ver- ſo erhellet von ſelbſten, daß dieſe eine
Znn Fermentation ahnliche innere Bewe

ne. gaung zwiſchen Homogenen Subſtanzien
ſtatt finden konne, ſondern hierzu aller

dings und allezeit, wie gemeldt, Thei
le von verſchiedener Art concurriren
muſſen.

Nehmlich nebſt dem krincipio ſulphureo
hauptſachlich das Grundweſen der Saltze,
mit welchen zugleich offters eine fixere Erde
verknüpflfet iſt, die da Anlaß zu geben ſchei

net, daß beyde erſtere principia defto ttar
cker in einander  agiren konnen. Von der
Mitwurckung des Waſſers und der Lufft aber
zur Darſtellung einer Flamme, iſt ſchon oben
hinlangliche Erwahnung geſchehen. Ubrigens
habe ich eben daſelbſt gleithfalls bemercket,
daß ein jeder Corper und ſe auch das krin-
cipium ſulphureum einiger Warme und auch
eines eigenthumlichen Lichtes fahig ſeye
welches aber denſelben, wie an dem Waſſer
dem Saltz, und einer reinen Erde zuerſehen,
beswegen nicht gleich verbrennlich macht.

60.Wie durch Die electriſche Verſuche machen heut

zu
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zu Tag ein beſonderes Aufſehen, weil die Anna
die wenigſte den wahren Grund derſel-rrungen
bigen einſehen, und uns deren unver— ſchen Cor—
mutheter Erfolg, wegen ſeiner Seltſam. pers ver—
keit, billig in eine groſſe Verwunderung brennliche
ſetzet; deſſentwegen fuge ich noch folgen- Materien

entzundetdes, ſo mit gegenwartiger Materie, wel- werden
che wir vor uns haben, verknupfft iſt, können?
hinzu: Wann  ſich feſte verbrennliche wird zuletzt
Corper durch ein hefftiges Reiben an uoch gewie-
einander erhitzen, und ſo gar entzunden, ſen,

welches was gar ſehr gemeines iſt, ſo
braucht ohne Zweifel dieſer Umſtand,
auſſer der oben in der Note des
h. 43. und dem 8. a8. gegebenen, keine
beſondere Erklarunug. Woher mag es
aber doch kommen, daß inklammable
Materien, auch ſo gar bloß durch die
Annaherung eines eleetriſchen Corpers,
offters in Feuer und Flammen geſetzt
werden? Vielleicht gehet ein Flammgen
von dieſem letztern aus, ſo da jene ent
zundet? Dieſes geben Sie zum Theil
vor, und verſichern zugleich, daß man
ſolches ſo gar augenſcheinlich ſehen und
unwiederſprechlich wahrnehmen konne.
Wann nun ſolches auch wahr ware, ſo
wurde es dannoch gewißlich eine ſehr
ſchleehte Erklarung von erwahntem Phæ-
nomeno abgeben. Dann woher kommt
endlich das Flammgen, da der electriſche
Corper ſelber nicht brennet? Meines
Erachtens aber, wann man mir glau—

G ben
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ben wollte, ſo geſchiehet diß in der That
keineswegs, das iſt, dieſe Flammgen,
oder dieſe Funcken, wie man ſie nen—
nen will, gehen wurcklich von dem
electriſchen Corper ſelber nicht aus. Sie
ſeyn nichts anders als die, durch die
Electricitat, wie bey den Nordlichtern,
ſelbſten gleichſam entzundete Lufft. Sie—
he den ſ. 174. der Unterſuchung c.
Die Electricitat zundet bey denen ver—
brennlichen Corpern ein Feuer an, ohne
Zweifel bloß deswegen weil ſie deren
Theile ſolche Theile nehmlich, welche
von gantz verſchiedener Art ſeyn, heff—
tig an einander zerreibet, und auch er
warmet. Das erſtere folget aus der
Theorie der Elettricitat und denen oben
in dem 8. as. gelegten Grunden, das
letztere aber geben ſelbſt die PFhenomena
augenſcheinlich zu erkennen. Siehe Bo
ſens Tentam. electr. pag. 77. ſeq.
Wincklers Ged. von der Electricitat
S. 74. 79.

Villeicht konnen auch die Geſetze der Ele

ctrieitat die Entſtehuna des mit der Entzun
vung allezeit verknupfften Lichtes, nebſt de
nen Eigenſchafften des brincipii ſulphurei,
der Lufft und des Waſſers, noch mehrers
erlautern; wovon zu ſeiner Zeit anderwarts

etwann ein mehreres Der oben ein paar
mahl beruhrte réelle Unterſchied zwiſchen der
Flamme und Gluth wird nicht weniger durch
die electriſche Verſuche unumſtoßlich bekraff—
tiget, da nach deneuſelben zwar wohl die ver
brennliche und andere wurcklich gluhende

Cor
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Corper, aber keinesweges die Flamme, durch
die Mittheilung electriſirt werden konnen.

ſ. Gl.Zuletzt uberlaſſe ich es einem ſjeden, und dien
em die in dieſer Abhandlung hin und gantze Ab—
vieder geauſſerte hypothetiſche Grund- baudlung
Satze etwann misfallen mochten, ungs beſchloſſen.

ine beſſere Erlauterung, als die gegen—
vartige iſt, von denen angefuhrten Phæ—

iomenis mitzutheilen, und verſichere
ugleich, daß ich hieruber, wann es
iehmlich geſchiehet, mich allezeit innig
rfreuen werde. Alleine, wer ſich dieſes
u thun unternimmet, dem wird zugleich
vohlmeynend angerathen die uberflußige
Nuhe zu ſpahren, ſo man ſich allen—
alls geben konnte, wann man dasſeni—
je weitlauffig wiederholen wolte, was
inſere heutige Phyſici von dieſer Ma—
erie allſchon geſchrieben haben; dann
ch habe ſchon oben bemercket, daß alles
ieſes groſtentheils einem unpartheyi—
chen, und nach ſolidem Grund forſchen—
)en Naturkundiger kein volliges Genuge
hue. Jene Gelehrte aber, welche
iber das gemeine Schickſal der andern
oſehr erhaben ſeyn, daß Sie ſich bloß
nit lauter unſtrittig erwieſenen Warhei—
en abſpeiſen laſſen, und eben deswe—
zen bey allen und jeden niedertrachtigen
robabilitaten ſich gar nicht aufzuhalten
flegen, dieſe auſſerordentliche Lichter
ind Sterne der erſten Groſſe werden

gantz
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gantz freundlich gebeten, die von mir be
ruhrte Materien doch endlich einmahl,
beſſer als ihres gleichen, wohl und grund—
tich auszuarbeiten, und die darmit ver—

knupffte Dunckelheiten und Jrrthumer
glucklich zu vertreiben und auszurotten.
Man kan Sie gantzlich verſichern, daß
Jhnen alle und jede Naturkundiger hie
vor billig werden verbunden ſeyn. Seyn
ſie aber noch zur Zeit, ſo wie andere,
gar nicht vermogend ſoiches zu thun, ſo
werden ſie kunfftighin fuglicher in ihrem
eigenen Sprengel verbleiben, und ſich
um dieſe und andero dergleichen Materien,
ſo da ihren erhabenenEinſichten keineswe
ges proportionirtſeyn, wenig zu bekum
mernhaben; oder wenigſtens die ſtrenge,
die mathematiſche Methode, nach welcher
mit einem Wort alles Krumme gerade ge
macht, und alles finſtere kan erleichtet wer
den, fernerhin nicht ſo ubel mißhandeln, als
biß hiehero zu unverantwortlicher Weiſe
von manchem offters geſchehen iſt.

12) Juncker in der oben g. 5. allegirten
Stellehat es gantz wohl bemercket: 1gnem
ubique in omnibus corporibus exſiſtere,
ſchreibt er allda, nimis generaliter ob-
ſcure ſtatuunt Phyſici. Nam primo conve-
nit, calorem ab igne viſibili ardente diſerte
discernere; deinde materiam ignescentem,
quæ licet non omnibus, tamen plurimis re-
bus admiſta eſt, pro ipſo igne venditare
abſonum, quippe veruiss ignis, ut ſupra mon-

ſtratum eſt, omnia exempla confirmant,
citatiſſimo motn peeuliari ſit, neque un-

quam
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quam ſine motu concioi poteſt. Cæterum

vera ignis materia nusquam perſpicue ab
illis propoſita legitur. Jch habe folglich

eher zu wenig als zu viel geſagt, da ich in
dem H. Xx. meiner oben allegrirten Diſpu-
tation folgendes erinuerte: Phylici qui de
materia ignis loquuntur, non determinant
quid ſit? an quomodo a principio in-
Aammabili differat? unde ab iis nulla lux
affertur. Ubrigens iſt in dem erſten Stucke
des erſten Bandes der neuen Bepytrage
zum Vergnugen des Verſtandes und
witzes pag. 30. ſegg. ein Schreiben von
einem Anonymo inſerirt worden, des Jnn

WPalts: Daß das Feuer keine Materie ſeye;
Der Gen. Leſer kan ſolches, wo es Jhm be
liebet, ſelbſten nachleſen, und alſo zugleich
erſehen, was etwann beſonders darinnen ent

halten ſeyn mochte? Jch wurde es ſeines Orts
zu allegiren unermangelt haben, allein ich hab
es erſt zu Geſichte bekommen, nachdeme der
groſte Theil. dieſer Abhandlung wurcklich von
mir ſchon ware zu Papier gebracht worden.

(2*) Go groß und mercklich als der Nutzen ja
ſo unumganglich als die Nothwendigkeit einer
naturlichem und vernunfftigen ins beſondere
auch, zu ſeiner Zeit, der mathematiſchen

Meelthode iſt, eben ſo ſehr wird dieſe letztere,
nicht weniger vielmahls mißbrauchet. Man

vfleget die offenbahreſte karalogismos und
grobſte Jrrthümer nicht ſelten in ſelbige ein—

zukleiden, und folglich den Leſer, der da die
Gabe der Pruffung eben nicht beſonders be—

fitzet, gleichſam zu hintergehen, wann ſich
dieſer unglücklicher Weiſe ſelbſten beredet,

daß alles obnfeblbar wahr ſevn müſſe, was
nach dieſer hochbelobten Methode angeblicher
maſſen ausgefubrt iſt. Anſonſten aber ſind
die groſte Mathematici und ftrengſte Kenner
der Geſetze der Logik von Fehlern gar nicht

be
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befreyet, wo ſie groſſe verwirrte Rechnungen
auszufuhren haben, oder die an und vor ſich
ſelbſt unſtrittigſfte Warheiten anderwarts
appliciren ſollen; woran aber dieſe Discipli—
nen keineswegs ſchuld ſeyn, ſondern vielmehr
die groſſe Schwache des menſchlichen Ver—
ſtandes, als welcher vieles zugleich zu faſ—
ſen, und mit einander behorig zu compari-
ren, oder den Schein von der Watrheit
durchgangig zu unterſcheiden, und dardurch
dieſe allzeit zu ergrunden, ſelten vermogend
iſt. Deſſenthalben ſind wir auch unumgang

lich genothiget, nach der gegenwartigen Ver
faſſung in dieſer Welt, uns entweder in de
nen meiſten reellen Scienzien groſtentheils
bloß mit Wahrſcheinlichkeiten genügen zu laſ—

ſen, da wir zu einer vollkommenen und er
wunſchten gewiſſen Erkunntniß, welche un—

ſern limitirten Krafften gar nicht gemaß zu
ſeyn ſcheinet, ſo ſelten gelangen konnen, oder
aber die Natur- und auch Sitten  Lehre unver
nunfftiger Weiſe faſt gantzlich zu verbannen.

S. 6G2.
Problema Wann es mir ubrigens erlaubt iſt
ſo zugleich denen Liebhabern der Naturlehre ein

denen Problema noch aufz,ugeben, ſo wunſchte
Naturkun-ich wohl unmaßgeblich fragen zu dorffen:

digernnoch aufge.»Woher es doch komme, daß mit eini
geben wird. „ßen Aufloſungen zuweilen eine ſo merck

„liche und empfindliche Kalte verknupf—
„fet ſeye?, Diejenigen welche allen
falls hiervon eine ſolide Erklarung der
gelehrten Welt mitzutheilen belieben
mochten, werden ſich ohne Zweifel die

ſelbige, mich aber gantz ins beſon
dere; gar ſehr verbundlich

machen.
as )o( 10





UuuuUWll
oo2 son soo
ULS Halle

—E2
—D

S

I

u








	Gerhard Andreä Müllers Med. Lic. und Hoch-Fürstl. Sächs. Garnisons-Medici Vermischte Gedancken über allerhand Zur Naturlehre, Artzneykunst und überhaupt Litteratur gehörigen Materien
	Vermischte Gedancken über allerhand Zur Naturlehre, Artzneykunst und überhaupt Litteratur gehörigen Materien
	Vorderdeckel
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Illustration
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 10]
	[Seite 11]

	Widmung
	[Seite 12]
	[Leerseite]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]

	Vorwort
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]

	Abschnitt
	[Seite 24]
	[Gedicht]
	[Seite 26]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Gedicht 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	[Leerseite]
	[Seite 135]

	Rückdeckel
	[Seite 136]
	[Seite 137]
	[Colorchecker]




